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rrird Se$i6ilbcm©$*<iite.
Den Debatten im preußischen Abgeordneten¬

hause über den Königsberger Geheimbundprozetz
sind nunmehr auch recht lebhafte Auseinander¬
setzungen im deutschen Reichstage über die Ange¬
legenbeit gefolgt. Wir Müssen bekennen, daß über
die Sache uns bereits viel zu viel Worte gemacht
worden sind, weil sie zweifellos so liegt, daß Staat
und Behörden weiter nichts als ihre Schuldigkeit
getan haben. Es steht fest, daß Königsberger So¬
zialdemokraten dabei betroffen worden sind, nicht in
einem Falle, sondern in mehreren, als sie revo¬

lutionäre, anarchistische, nihilistische Schriften nach
RußlaUd einzuschmuggeln im Begriffe waren. Die
Fäden, die hier Königsberger Sozialdemokraten
und russische Anarchisten verbanden, sind ziemlich
Lloßgelegt, und es ist auch von sozialdemokratischen
Rednern im Reichstage nicht einmal der Versuch
gemacht worden, zu beweisen, daß die Ein-
fchmuggelung anarchistischer Schriften nach Rußland
durch Mitglieder unserer Sozialdemokratie nicht vor

sich gehen sollte. Das ist also Tatsache. Bebel und

Genossen stimmen nun wieder das alte, schon recht
wirkungslos gewordene Lied von der Mitwirkung
der Polizeispione an. Diese sollen den armen, un¬

schuldigen und harmlosen „Genossen“, die Lei der
Versendung anarchistischer Schriften betroffen wor¬

den sind, die revolutionärsten solcher Sachen unter¬

geschoben haben. Diese Ausrede ist zu oft und Lei
den verschiedensten Gelegenheiten vorgebracht wor¬

den, als daß ernsthafte Leute auch nur über sie noch
nachdenken können. Da auch die Druckerei des Ber¬
liner „Vorwärts“ in den Fall verwickelt worden ist,
insofern, als auch hier Angestellte bei der Ver¬
sendung anarchistischer Schriften beteiligt gewesen
sind, so bliebe Herrn Bebel und Genossen nichts
anderes übrig, als auch die Wirksamkeit von Polizei¬
spitzeln in der eigenen Parteidruckerei anzunehmen
Soweit ist man allerdings in der Spekulation auf
die Glaubwürdigkeit des großen Publikums noch
nicht gegangen.

Liegt also eine Verbindung Königsberger und
anderer Sozialdemokraten mit russischen Anarchisten
und Nihilisten vor, so begreifen wir nicht, tob man

auch von irgend einer nicht sozialdemokratischen
Seite die Befugnis des Staates bestreiten kann, mit
Ausweisungen der ausländischen Revolu¬
tionäre vorzugehen. Ausweisungen sind, das ist viel¬
fach bei den parlamentarischen Debatten nicht er¬

kannt worden, staatsrechtlich etwas ganz arideres
als Auslieferungen. Diese geschehen auf gründ fest
vereinbarter internationaler Verträge, die so ge¬
staltet sind, daß in den meisten Fällen der einzelne
Staat sich der Auslieferung gewisser Verbrecher
nach den fremden Staaten gar nicht enthalten kann.
Auslieferungen geschehen also immer in erster Linie
im Interesse des fremden Staates. Ausweisungen
dagegen geschehen im Interesse des eigenen Staates
und sind unabhängig von jenen internationalen
Auslieferungsverträgen.

Die Ausweisung lästiger Ausländer ist in

Preußen und Deutschland immer nur in ganz außer¬
gewöhnlichen Fällen vorgekommen. Das hat zur
Folge gehabt, daß wir an verschiedenen Punkten
Deutschlands heute größere revolutionäre Nester
von Ausländern sitzen haben als die Schweiz. Soll
es nun dem Staate ganz und gar unmöglich sein,
solche revolutionären Elemente in das Ausland
zurückzuschieben? Was die sozialdemokratischen
Redner im Reichstage gewünscht haben, kam auf den
Verzicht des Ausweisungsrechtes des Staates
hinaus. In Sinne der Sozialdemokratie wäre da¬
mit allerdings erreicht worden, daß der national ge¬
schlossene Staat zerbröckelt. Man gebe nur jedem
Ausländer in Deutschland alle Rechte des In¬
länders, die Möglichkeit, gegen seinen Heimatstaat
zu intriguieren, und es wird sehr bald mit der;
Staatshoheit überhaupt vorbei sein. Es war unfern
Tagen vorbehalten, solche Anträge wie den nach
einer „einheitlichen Regelung des Fremdenrechts“
zu stellen, unter dem 'die Antragsteller natürlich
nichts anderes verstanden, als möglichste Gleich¬
stellung der Fremden mit den Einheimischen. Die
Sozialdemokratie hat sich dabei allerdings eine
empfindliche Niederlage geholt, zu der auch der Herr
Reichskanzler mit seiner großen Rede wesentlich bei¬
tragen hat. Das wird zunächst aber nicht hindern,
daß sich unsere Sozialdemokratie weiter zürn An¬
walt ausländischer revolutionärer Elemente rnacht.

Frankreichs Verhältnis
W den kriegführenden und m den

neutralen Mächte«.
(Pariser Brief.)

Wenn der arme. Charles Floquet längst ver¬

gessen sein wird, wird man sich doch noch seines be¬

rüchtigten: „Es lebe Polen, mein Herr!“ erinnern.
Der linke Flügel des Bloc, Männer wie Jaures und
Clemenceau, wären heute nicht abgeneigt: „Es lebe
Japan, mein Herr!“ zu rufen. Und man muß be¬
kennen, daß die bisherige Politik des Ministers des
Auswärtigen, Delcasse, sie dazu bis zu einem ge¬
wissen Grade ermächtigt. Das französisch-englische
Abkommen nimmt zwar nur

„ Bezug auf die Neu¬
tralität der beiden Länder, aber es ist offenbar auch
zu Mündlichen. Abmachungen gekommen, vor allem
auch über die Balkanpolitik. Der Ausbruch des
japanisch-russischen Krieges erschien nun im Quai
b'Orfay sehr geeignet, um die alte Politik einer Ver¬
drängung Rußlands durch die Westmächte in der
Regelung der Balkanwirren wiederaufzunehmen.
Ein nicht genug beachteter Artikel des „Temps“, der
die Absichten des österreichischen Kaisers verdächtigte,
Rußlands Unfähigkeit, sowohl im Westen, wie im
Osten zu handeln, behauptete und ganz offen für
eine Wiederaufnahme der Aktionsfreiheit der
anderen Mächte eintrat, ist bezeichnend dafür.

Aber wie ehedem in der marokkanischen Frage,
die er gern durch eine militärische Expedition ge¬
löst hätte, so sah sich Delcasse auch in feiner Balkan-
politik durch einen ihm vielleicht unerwartet kom¬
menden, innerpolitischen Widerstand gelähmt. Es
hat sich nämlich, infolge des Jaurösschen Vor¬
schlags einer Lockerung des franko-russischen Bünld-
nisses, zu Gunsten dieses letzteren eine sehr starke
Strömung geltend gemacht, welcher die französische
Diplomatie schwerlich widerstehen kann. Der Rück¬
schlag kann nicht ausbleiben: die sich tatsächlich auch
schon ankündigende Mkühlung der französisch-eng¬
lischen Beziehungen, und die größere Möglichkeit
eines englisch-französischen Konfliktes! Es rechnen
mit dieser, außer den beiden ebengenannten, un¬

mittelbar davon betroffenen Staaten, offenbar auch
noch andere. Nur so sind beispielsweise die
spanischen Rüstungen zu erklären, von denen die
Madrider Regierung ursprünglich abgesehen hatte
und zu denen sie sich urplötzlich entschließt. Es ist
mehr als wahrscheinlich, daß sie auf heimliches An¬
raten der französischen Regierung erfolgten. In
der Tat würde den Franzosen im Fall eines Krieges
mit Großbritannien eine Besetzung der spanischen
Balearen durch dessen Flotte sehr unbequem sein.
So erklärt es sich, daß besonders Minorca stark be¬
festigt wird. Inwieweit Frankreich selbst sich kriegs¬
fertig macht, ist schwer m sagen. Die nationalistische
Presse schlägt so sehr Lärm über die „Desorgani¬
sierung der Armee und Flotte“, daß man vor T cmter
Lärm nicht hört, was der Kriegsminister und vor
allem der Marineminister in jener Hinsicht an¬

ordnen. Tatsache ist, daß sich so mancher Reservist,
der Frau und Kinder hat, besorgt fragt: „werde ich
noch mitmüssen?“ und daß man in politischen
Kreisen mehr als in der Presse diese Möglichkeit er¬

örtert.
Auch der Umstand, daß ein endgiltiger Sieg

Japans, ein Sieg der gelben Rasse über die weiße,
eine Bedrohung für Jndochina bedeutet, stärkt das
Gefühl der politischen Zusammengehörigkeit mit
dem „verbündeten und befreundeten“ Rußland. Ja¬
paner, Siamesen, Schwarzflaggen, vielleicht auch
die chinesischen Regulären würden sich in der Tat
gegen Frankreichs Herrschaft in Jndochina zu¬
sammenschließen und durch ihre Emissäre sicher auch
einen Aufstand der Eingeborenen veranlassen. Der
bekannte Volkswirtschaftler Edmond Thery hat in
dem „industriellen und landwirtschaftlichen Verein“
in Paris dieser Tage einen sehr interessanten Vor¬
trag über die „gelbe Gefahr“ gehalten. Darin
kennzeichnet er diese als „das plötzliche industrielle
und kommerzielle Erwachen einer Riesenregion“,
das sich unter Führung des siegreichen Japan und
unter Mithilfe der Mandarinen in China vollziehen
und das wirtschaftliche Gleichgewicht auf der Erde
stören würde. Thöry führt mit einer sehr gewissen¬
haften Statistik den Nachweis, daß kein Volk der
Erde, auch die Vereinigten Staaten Nordamerikas
und Deutschlands nicht, seinen industriellen Export
in dem Maße entwickelt habe, wie Japan in der
Periode von 1893—1903. Japans Handelsumsatz
stieg in der Tat, um nur eine einzige Zahl anzu¬
führen, innerhalb jener Frist von 459 Millionen
Francs auf 1367. Schritt damit hielt die geradezu
erstaunliche Entwickelung der Handelsmarine.

Auch die Haltung der Vereinigten Staaten
Nordamerikas verursacht in Frankreich ernste Be¬
denken. Hinter dem Rundschreiben des Staats¬
sekretärs Hay, die Neutralisierung Chinas betref¬
fend, wittert man das Bestreben, Rußland um die
Früchte seines etwaigen Sieges zu bringen, wie
man das Eingreifen der wagemutigen Amerikaner
zu gunsten der unterliegenden Japaner fürchtet.
Und so ist in der Pariser Presse, trotz aller Deutsch¬
feindlichkeit, doch schon wiederholt von einem Zu-
sammenschlutz des Zwei-und Dreibundes zu einem
Fünfbund „gegen Amerika die' Rede gewesen und.
das geflügelte Wort von den „Vereinigten Staaten
Europas“ ist wieder lebendig geworden.

per Krieg.
Die Meldung des „Daily Telegraph“ von dem

erneuten Angriff auf Port Arthur, der übrigens
schon am 29. Februar erfolgt fein soll, hat bisher
keinerlei Bestätigung erfahren. Im Gegenteil lag
gestern eine russisch-offiziöse Meldung vor, daß seit
dem 26. v. M. ein neuer Angriff auf die Seefeste
nicht stattgefunden habe. Heute liegen die folgenden
Depeschen' vor:

Paris, 2. März. Me legramm.) Nack

Privatmeldungen aus Tschifu verhindert ein

schwerer Seesturm feit 48 Stunden

jede Verbindung mit Port Arthur. — Aus Söul
wird gemeldet, die Japaner senden auch von der

Seeseite beträchtliche Truppenmassen nach Pjöng¬
jang.

Shanghai, 2. März. (Telegramm.)
Nach amtlichen Berichten aus Port Arthur sah man

dort zur Zeit der Ebbe ein japanisches Kanonen¬
boot im Hafen gesunken.

Nagasaki, 2. März. (Telegram m.) In
Safeho eingetroffene verwundete Maschinisten, die
sich von den vor Port Arthur versenkten Schiffen
retteten, sagen aus, daß ihre Schiffe infolge von

Explosionen versenkt wurden, welche von beglei¬
tenden Torpedobootzerstörern auf elektrischem Wege
veranlaßt wurden. (?)

London, 2. März. (Telegram nt.)
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio: Laut einem
vom japanischen Kriegsministerium veröffentlichten
Bericht ist die russische Kavallerie bei
A tt d s ch u und Pjöngjang geschlagen. (Wenn
sie bei Andschu geschlagen worden wäre, könnte sie
nicht bei Pjöngjang stehen. Der Zusammenstoß in
Pjöngjang kann aber ein solcher von Streifwachen
gewesen fein, wie sich aus der nächstfolgenden De¬
pesche ergibt. Red.)

London, 2. März. (Telegramm.)
„Daily Chronicle“ berichtet aus Söul: Bei dem
Zusammenstoß der Russen und Japaner, der am

Sonntag vormittag 9 Uhr etwa 100 Zjards vom
Nordtor vor Pjöngjang erfolgte, wurden nur

wenige Schüsse abgegeben, worauf die
Russen unter Mitnahme von zwei verwundeten Ko¬
saken zurückgingen.

Petersburg, 1. März. (Rufs. Telegraphen-
Agentur.) Wie aus Liaujang vom 1. März gemel¬
det wird, ist in den Operationen der Ja¬
paner ein Stillstand eingetreten. Nach Be¬

setzung von Jchiojan in Korea befestigen sie die
Stadtmauern. Eine Abteilung Russen steht in der
Umgegend von Jchiojan. Die Koreaner melden un¬

gern den Russen Bewegungen der Japaner. Die

Chinesen verstärken ihre Truppen am Liauho.
10 000 Mann des Generals Juanschikai stehen bei
Junpinfu, 15 000 Mann unter General Ma um

Widschu; in der Provinz Tfchili treffen neue Trup¬
pen ein.

.

Paris, 1. März. Die-„Agence Havas“ meldet
aus Söul: Die japanischen Truppen lei-
d e n unter dem T a u w e t t e r und unter den

Schwierigkeiten der Verpflegung. Es

sind bereits zahlreiche Fälle von Typhus vor¬

gekommen. Die Vorbereitungen für eine Landung
eines Jnfanteriekorps in den Pjöngjang benachbar¬
ten Häfen sind beendet. — Dasselbe Bureau meldet
aus Tokio: Die Regimenter der Gardedivision
und der japanische Generalstab wurden mit der Be-

fttmmung nach der Westküste von Korea eingeschifft.
Voraussichtlich wird der Generalstab in Tschemulpo
landen.

Port Arthur, 2. März. (Telegramm.)
Kontreadmiral Jessen mit anderen Seeoffizieren
ist am 27. Februar hier eingetroffen.

Irkutsk, 1. März. Leute um 11 Uhr vor¬

mittags fuhr der erste, aus 25 Waggons bestehende
Zug in Gegenwart des Ministers Chilkow über
das Eis des Baikalsees.

Port Said, 1. März. Fünf russische Torpedo¬
boote sind heute Nacht hier angekommen, der Kreu¬

zer Aurora sitzt seit Mitternacht im Kanal fest.
Suez, 1. März. Der russische Panzerkreuzer

Dmitri Donskoi hat um die Erlaubnis nachgesucht,
bier liegen bleiben zu dürfen, um eine etwa 14

Tage in Anspruch nehmende Ausbesserung vorzu¬
nehmen.

Ponta Delgada, 1. März. Der russische Kreu¬
zer Generaladmiral ist hier eingetroffen.

Port Said, 2. März. (Telegramm.)
s Reutermeldung. ] Die hier angekommenen russi¬
schen Torpedoboote sind nach Algier weitergegangen,
angeblich, um im Mittelmeer Schiffe, auf Kontre-
bände zu durchsuchen. Der Kreuzer Aurora wrrd

ihnen folgen.
Sebastopol, 1. März. Der mit der Inspizier¬

ung der S^warzmeerflotte beauftragte' Vizeadmiral

Werschowsky ist heute hier eingetroffen, um sofort
mit der Besichtigung der Flottenequipagen und Ma-
rinekommanöos zu beginnen.

Der Kaiser von Korea hat nach der „Köln.
Ztg.“ am 8. Januar folgenden Erlaß im „Staats¬
anzeiger“ veröffentlicht: „Wir stehen schon über
40 Jahre an der Spitze unseres Volkes und haben
uns stets befleißigt, weise zu regieren, weshalb
wir schon vor Jahren verschiedene Regierungs¬
formen durchgeführt haben, in der Hoffnung, daß
sie dem Staate zum Segen gereichen würden; aber
gerade das Gegenteil ist eingetreten, weil die Be¬
amten die Gesetze nicht befolgt haben. Betrug und
Diebstahl nehmen überhand und die Preise der Le¬
bensmittel steigen von Tag zu Tag. Ein solches
Reich kann naftirlich auf die Dauer nicht bestehen.
Deshalb sind wir sehr besorgt und unser Schlaf ist
gestört. Von heute an müssen darum alle Beamten
bescheiden sein, dem Gesetze gehorchen, die Fremden
freundlich behandeln und ihre Pflichten treu er¬

füllen. Die Beamten müssen stets beherzigen, was
wir gesagt haben.“

Ein Schreiben Kaiser Wilhelms ist bekanntlich
dem Zaren durch den Obersten des Garde-Alexan¬
der-Regiments in Berlin überbracht worden. Wie
der „Schles. Ztg.“ aus Petersburg geschrieben wird,
soll der Zar, wie in Petersburger Hofkreisen über¬
einstimmend erzählt wird, nach der Lektüre dieses
Handschreibens in tiefer Rührung über die ihm
widerfahrene Freundlichkeit geweint haben.

Washington, 2. März. (Telegramm.)
Nach einer langen Kabinettssitzung fand eine Kon¬
ferenz zwischen dem Staatssekretär Hay und dem
britischen Botschafter statt.

Im Pariser „Temps“ berichtet ein militärischer
Sachverständiger Folgendes von den japanischen
Truppen: Klein, fast winzig, beweglich, nervös, voll
Feuer, gleichen die „kleinen Nippes“, wie die Eng¬
länder bei dem chinesischen Feldzuge sie benamsten,
in mancher Beziehung den französischen Soldaten
und besitzen ausgezeichnete Eigenschaften für den
Angriff. Aber haben sie auch die Ausdauer des
französischen Soldaten? Der Feldzug, den sie gegen
ihre ebenfalls gelben Nachbarn unternahmen, hatte
zu kurze Dauer, um aus ihm zuverlässige Schlüsse
zu ziehen. Trotz seiner körperlichen Eignung für
den Marsch und der Leichtigkeit, mit der er sich
stundenlang in dem gymnastischen Schritt startbe¬
wegt, der oftmals das Erstaunen der europäischen
Offiziere hervorgerufen hat, läuft sich der Japaner
leicht wund. Von allen Truppen in China hatten
die „kleinen Nippes“ immer die meisten Hinkefüße.
Dies lag vielleicht daran, daß sie nicht gewohnt
waren, Schuhwerk zu tragen, oder daß das Schuh¬
werk zu neu war. Das Gepäck, das sie zu tragen
hatten, war nicht der Rede wert. Sie werden aber
schwerlich nach Korea so viele Lastträger mitnehmen
können, wie 1900 nach China, wo 8000 ruft eine
Infanteriedivision kamen, also fast auf jeden Sol¬
daten ein Lastträger. Wenn sie auf diese Hilfe der-

zichten und selbst ihr Gepäck schleppen müssen, so
wird trotz ihres unverzagten Mutes, trotz ihres
Selbstbewußtseins der Tornister sie sehr belästigen
und den Marsch verzögern. In China fiel es „auf,
daß sie Entbehrungen schlecht ertrugen. Ihre Ärzte
behaupteten, der Grund sei in ihrer gewöhnlichen
Ernährungsweise zu suchen, der Reis sei nicht nahr¬
haft genug. Das hat einige Wahrscheinlichkeit für
sich, ist aber nicht sicher. Während des Krimfeld¬
zuges z. B. ernährten sich die Franzosen während
drei Vierteln seiner Dauer von Biskuits, die sie in
schwarzen Kaffee tunkten, und brachten sich so gut
durch, während die Engländer, denen die heimat¬
lichen Rinderbraten zum schönen Traum geworden
waren, wie die Fliegen fielen. Dann ist auch zu be¬
denken, daß die Japaner an ein warmes Klima
gewöhnt sind, während in der Mandschurei
grimmige Kälte ihrer harrt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 2. März.

Der Kaiser hat am Dienstag Vormittag in
Wilhelmshaven der Vereidigung der Marine¬
rekruten beigewohnt. Nach der Vereidigung bielt
der Kaiser eine Ansprache, in der er die Rekruten
zur treuesten Pflichterfüllung ermahnte. Darauf
nahm er an einem Frühstück im Qffizierkasino teil.
— Auf seiner Mittelmeerfahrt wird der Kaiser, tote
der „Nationalztg.“ aus Brüssel gemeldet wird,
nicht Antwerpen berühren. (Siehe den Bes. Art.)

Die Kommission des Reichstages für den Ge¬
setzentwurf betr. die Entschädigung für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft nahm den § 3 der Vor¬

lage unverändert an, nach dem Gegenstand des dem

Verhafteten zu leistenden Ersatzes der für ihn durch
die Untersuchungshaft entstandene Vermögens-
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schaden ist und Unterhaltungsberechtigten insofern
Ersatz zu leisten ist, als ihnen durch die Verhaftung
der Unterhalt entzogen worden ist.

Zum Hcrerofeldzng. Oberst Duerr meldet ans
Swakopmund, daß er mit seinem Stabe und dem
Verstärkungstransport für die Schutztruppe unter
Hauptmann von Bagenski auf dem Dampfer „Sitcie
Woermann“ am gestrigen Tage dort angekommen
ist. Von dem Berstärkungstransport sind, wie Haupt¬
mann von Bagenski gleichzeitig meldet, Infan¬
teristen und Eisenbahner noch gestern mit der Babn
nach Okahandja befördert worden. Die Artilleristen
mit den Maschinengewehren und die Kavalleristen
treten morgen die Fahrt nach Kubas, Eisenbahn¬
station vor Karibib, an. — Der Kommandant
des „H a b i ch t“ vor Swakopmund, Korvetten¬
kapitän Gudewill, liegt in Swakopmund krank dar¬
nieder und ist mit Rücksicht auf seinen Zustand ab¬
berufen worden.

Zu den Unruhen in Kamerun hat der Gouver¬
neur von Puttkamer vom Moytag gemeldet: Die
Kolonne des Leutnants Nitschmann ist auf der Zoll¬
station Nssanakang ohne Gefecht eingetroffen, vcn

wo die Aufständischen nach Zerstörung der Nieder¬
lassung gMohen sind. Hauptmann Langheld sichert
mit einer halben Kompagnie die Valistraße und das
Gebiet von Keaka. Oberst Müller wird an der
Spitze einer stärkeren Expedition am 6. März den
Marsch auf Nssanakang antreten. Im Süden des
Croßflusses ist alles ruhig.

Aus der Sozialdemokratie. Herr Kautsky
hört nicht auf, den armen Mar Schippel im „Vor¬
wärts“ wegen seiner schillernden Haltung in der

Getreidezollfrage zu bombardieren, aber das Echo
dieser Kanonade reicht merkwürdigerweise über den
engen Bannkreis des „Vorwärts“ nicht hinaus.
Für den Parteivorstand scheinen Schippels Ent¬
gleisungen nicht zu existieren. Weder hat man ein
Ketzergericht über ihn eingesetzt, noch ist er unter
der Hand irgendwie zur Verantwortung gezogen
worden. Immer wieder muß man sagen: In kei¬
ner anderen Partei wäre es möglich, daß ein nicht
belangloses Mtglied derartig, wie es Herr Schip-
pel getan hat, geradezu gegen Lebensgesetze seiner
Partei verstieße und trotzdem weiter geduldet würde.
Die Schonung, mit der die Sozialdemokratie ihren
geständigen Agrarier behandelt, wird kaum genü¬
gend damit erklärt, daß man sagt, die Partei
wolle gegenwärtig Ruhe haben, sie wolle das in
Dresden gebotene Schauspiel nicht während der
Reichstagsfesston wiederholen. Beobachtet man, wie
ein Mehring trotz allem und allem in Gnaden wie¬
der ausgenommen worden ist, und wie ein Schippel
Ansichren äußern dars, die die stärkste Verleugnung
der sozialdemokratischen Anschauung Meutert, be¬
trachtet man ferner, daß aus den angedrohten Ab-
rechrmngen mit Braun, Heine usw. nichts geworden
ist, so bekommt man den Eindruck, daß diese allge¬
meine Friedensstimmung hüben und drüben noch
besondere Gründe haben muß. Jeder dieser Männer
mag in jahrelanger Tätigkeit für die Partei einen
bedenklich wertvollen Schatz von Erfahrungen ge¬
sammelt haben und die Kenntnis von Intimitäten
besitzen, deren Bekanntgebung, wenn es einmal zum
Bruch und zum Krach käme, für die Partei und für
ihre leitenden Persönlichkeiten schwerlich angenehm
fern könnte. Die Flucht in die Öffentlichkeit braucht
ja oar nicht erst in Aussicht gestellt zu werden. Schon
die' bloße Möglichkeit, daß sie unter Umständen er¬

folgen könnte, muß eine Stinmmng hervorrufen,
die eben dazu führt, daß Gegensätze vertuscht wer¬

den, die unter anderen Verhältnissen zweifellos mit
Explosionen endigen würden. So hält manches
zusammen, was innerlich jeden Zusammenhalt
längst verloren hat.

Die Budgetkommission des Reichstages
hat nun glücklich den Militäretat erledigt; heute soll
der Marineetat an die Reihe kommen. In Reichs¬
tagskreisen verlautet, das Zentrum wolle an diesem
Etat bedeutende Abstriche versuchen. Angesichts der
Lehren, welche der russisch-japanische Krieg gibt,
würde dieser Zentrumsvorstoß gegen die ruhige
Entwickelung unserer Marine allerdings den ge¬
eignetsten Augenblick ausersehen.

Zentralvorstand der rmtionalliberaleu Partei.
Tie „Mitteilungen für die Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei“ schreiben: Nach dem Or-
oauisationsstatut vom 22. Januar 1892 dauert
das Amt des Zentralvorstandes von einer zur ande¬
ren Legislaturperiode des Reichstags. Sobald sich
die nationalliberale Fraktion des Reichstages nach
allgemeinen Neuwahlen neu konstituiert hat, ver¬

einigt sich ihr Vorstand mit dem der Fraktion des

preußischen Abgeordnetenhauses zum provisorischen
Zentralvorstand. Die beiden Fraktionsvorstände
haben satzungsgemäß am 29. Januar eine gemein-
s«ne Sitzung abgehalten und die Funktionen als

provisorischer Zentralvorstand übernommen. Es

sind nun Vertreter der landschaftlichen Verbände zu-
zuwahlen. Die Verbandsleitungen find soeben er¬

sucht worden, Vorschläge für diese Zuwahlen zu
machen, damit die definitive Konstituierung des
Zentralvorstandes erfolgen kann. Der geschästs-
führende Ausschuß ist endgiltig konstttuiert. In
diesen Ausschuß wurden gewählt: die Herren Bart¬
lina, M. d. R. u. A.: Bassermann; von Eynern,
M. d. A.; Dr. Friedberg, M. d. A.; Dr. Ham¬
macker; Freiherr von Heyl, M. d. R.; Junghenn,
M. d. 2L; Dr. Krause, M. d. A.; Münch-Ferber,
M. b. R.; Gras von Oriola, M. d. R.; Dr. Paasche,
M. d. R. u. A.; Patzig, M d. R.; Dr. Sattler, M.
d. R. u. A; Dr. Semler, M. d. R.; Simon; Wall¬
brecht, M. d. R. u. A. Der Geschäftsführer des
Zentralvorstandes, Herr Generalsekretär Breit¬
haupt, ist als solcher auch Mitglied des geschäfts¬
führenden Ausschusses. Der Ausschuß hat am

17. Februar seine erste Sitzung abgehalten und zum
Vorsitzenden Herrn Abgeordneten Dr. Friedberg,
zu dessen Stellvertreter Herrn Abgeordneten Dr.
Sattler gewählt.

König Peter donSerbien hat eine Rede gehal¬
ten. Bei einem Soupex aus Anlaß der serbischen
Zentenarfeier betonte er den Ernst der Valkanlage.
Obgleich Serbien keine Eroberungspolitik treibe,
könne es nicht zugeben, daß seine Rechte bedroht
werden; die Offiziere möchten sich daher aus große
Tage vorbereiten. — In Serbien ist der Sohn des
Mimsterprästdenten, Leutnant Grutttsch, welcher zu
der; H a u p t v e r s ch w ö r e r u gehörte und bisher
Ordonnanzoffizier des Königs war, von diesem
Posten enthoben worden.

Konftanttnopel, 1. Marz. Sämtliche wegen
des türkischen O r d e ns s ch w i n d e l s Angeklagte

wurden zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt. Unter
ihnen befindet sich nach der „Franks. Ztg.“ auch
Dr. Christof, eine früher dem höheren deutscken
Richterstande angehörige Persönlichkeit, die seit
Jahren in Konstantinopel lebt und türkischer Unter--
tan geworden ist. — Heute überreichten die Bot¬
schafter der Ententemächte der Pforte ein Memo¬
randum mit den von der fremdländischen Gendar-
merie-Reorganisattonskommission ausgearbeiteter:
Vorschlägen, deren Annahme durch die Pforte not¬
wendig fei.

Deutschland.
München, 1. März. Kammer der Abgeordneten.

Bei der Beratung des L u d w i g-(Donau-Main)-
Kanals drückt in der Generaldebatte Abg.
Gerstenberger (Zentr.) den Wunsch aus, daß
Preußen, das selbst ein großes Interesse an der
Fortführung des Kanals bis Aschaffenburg habe,
Bayern ein etwas größeres Entgegenkommen be¬
weisen möchte. Minister v. Frauendorffer gibt zu¬
nächst Aufschluß über die Verhandlungen im Herbst
1903, welche von Vertretern der Mainuferstaaten
in Nürnberg gepflogen wurden. Bei dieser Kon¬
ferenz sei bezüglich der Kostenbeteiligung eine
Einigung erzielt worden; Preußen werde die Kosten
von Offenbach bis Hanau mit Sy2 Millionen über»
nehmen, während Bayern die Kosten der 30 Kilo¬
meter langen Strecke bis Aschaffenburg mit 9%
Millionen übernehmen würde, außerdem die Her¬
stellung von Umladestellen in Aschaffenburq mit
rund 141/2 Millionen. Der Minister erklärt fobmra,
bei Fortsetzung der Kanalisation werde das Streben
Bayerns daraus gerichtet sein, daß die Schiffahrts¬
abgaben keine wesentliche Erhöhung erfahren, da
sonst die Rentabilität des ganzen Unternehmens in
Frage stehe. Die preußische Regierung werde sich
bereit erklären, nach dieser Richtung den Würstchen
Bayerns entgegenzukommen. Diese Bereitwilligkeit
werde aber an die Voraussetzung geknüpft sein, daß
sich auch bezüglich der Eifenbahntarife ein ent¬
sprechendes Übereinkommen finden lasse. Die
preußisch - hessische Eisenbahngemernschaft werde
durch die Fortsetzung des Kanals bis Aschaffen¬
burg jährlich 4^Millionen an Eisenbahneinnahmen
verlieren. Preußen und Hessen wollten diese Ein¬
nahmeminderung hinnehmen, aber sie möchten sich
einer weiteren Schädigung durch die Fortführung
des Kanals erwehren. In dieser Beziehung feien
der bayrischen Regierung bestimmte Vorschläge ge¬
macht worden, zu denen auf dem Wege von Re¬
gierungsverhandlungen Stellung genommen wer¬
den müsse. Fraglich sei, ob ein tarifarisch ganz un¬

abhängiger Anschluß des bayrischen Eisenbahnnetzes
an den großen Rhein- und Mainschiffahrtswcg sich
werde erreichen lassen, wie seinerzeit von bayerischer
Seite angenommen wurde. Die bayerische Regierung
habe reiflich zu prüfen, ob die Vorteile, welche man
von der Fortführung der Mainkalamsation erwarte,
nicht andernteils durch allzu große Opfer erkauft
werden müßten. Der Minister spricht schließlich die
Hoffnung aus, bei der freunMichen Haltung der
preußischen und hessischen Regierung, sowie Ihrem
Entgegenkommen, werde es schließlich doch zu einer
befriedigenden Vereinbarung kommen. OB aber dem
gegenwärtigen Landtage noch eine bezügliche Kredit-
vorlage gemacht werden könne, sei zweifelhaft. Im
Laufe der Diskussion bemerkt Abg. Pichler (Zentr.)
die Opfer, die Bayern bringen müsse, dürften nicht
zu groß sein und dürften insbesondere nicht auf dem
Gebiete des Effenbahntarifwefens zu werteren Kon¬
sequenzen führen. Die Tarifhoheit dürfe nicht preis¬
gegeben werden. Mg. v. Vollmar (Soz.) spricht
sich in ähnlichem Sinne aus und bemerkt, Preußen
bitrfe bei Festsetzung der Gebühren das entscheidende
Wort nicht allein haben, denn sonst würde das be¬
deuten, daß sich Bayern vollständig die Hände binde.
Hierzu würde der Landtag niemals seine Zu¬
stimmung geben. Morgen Weiterberatung.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 1. März. Im Ministerrat erklärte der
Ministerpräsident Combes, es erscheine ihm not¬
wendig nach den gestrigen Vorfällen in der Kammer,
daß die Regierung eine bestimmte Erklärung
vor der Kammer über den Zustand der
S e e st r e i t k r ä f t e und der Kolonieen abgäbe.
Daher wurde beschlossen, daß der Finanzminister
Rouvrer noch heute Nachtragsforderungen für die
Marine einbrächte. Bei der Prüfung dieser For¬
derungen in der Budgetkommission würde die Re¬
gierung Gelegenheit haben, der Kommission und
nachher, wenn nötig, auch in der Kammer, alle
wünschenswerten Aufklärungen über den Zustand
der Marine zu geben.

Brest, 1. März. Der Panzerkreuzer
„Leon Gambetta“, der Übungen vornahm, stieß
auf einen Felsen und bekam ein L e ck. Die
Schraube ist verbogen. Der Kreuzer kehrte nach
dem Hafen zurück.

Cannes, 1. März. Der Großherzog von
Mecklenburg -'S ch w e r i n ist gestern abend
hier eingetroffen. Ferner sind, von Genua kommend,
hier eingetroffen der Herzog und die Herzogin bort
Cumberland mit der Prinzessin Alexandra.

Italien.
Rom, 1. März. Die Kammer genehmigte einen

Gesetzentwurf, wonach Frauen, die Juris¬
prudenz studiert und das Examen abgelegt
haben, ihren Beruf ausüben dürfen.

Rumänien.

Bukarest, 1. März. Die „Agence Roumaine“
schreibt: Konservative Blätter setzen fortdauernd
Gerüchte über eine angebliche Mobilisierung des
rumänischen Heeres in Umlauf; es handelt sich in¬
dessen um die alljährlich im Februar stattfindende
Rekrutenaushebung, um Versetzungen, Beur¬
laubungen usw.

Großbritannien.
London, 1. März. Das Unterhaus setzt

die Beratung des M a r i n e v o r a n s ch l a g e s
fort. Mehrere Redner wenden sich gegen die Höhe
der von der Admiralität geforderten Summen. Baff
four erwidert-darauf, das Haus solle nicht bloß den
Betrag der geforderten Summen beachten, sondern
auch die allgemeine Lage in Europa und Wien in
Erwägung ziehen^ welche allein schon die Ausgaben

rechfferttgen könnte. Die Admiralität habe den
Grundsatz, die Flotte so stark zu erhalten, daß sie
zwei Mächten gewachsen sei, nicht überschritten. Er
persönlich lege diesen Grundsatz so aus, als cb die
„Zwei-Mächte-Stärke“ etwas bedeute, was einen
gewissen Spielraum gestatte. Er sprach dann über
eine Anzahl jetzt vorhandener bedeutender Marinen
und legte dar, das Ergebnis eines Krieges zwischen
Großbritannien und zwei Großmächten mit den aus
beiden Seiten notwendig werdenden maritimen Ver¬
lusten werde das sein, daß andere Marinen rntakt
bleiben und eine Stellung'einnehmen würden, die
sie zur Zeit nicht besäßen. Großbritannien dürfe
eine solche Möglichkeit nicht aus dem Auge verlieren.
Es widerstrebe ihm, auch nur von der Möglichkeit
eines Krieges zu reden und man habe zur Zeit
keinen Grund, einen so schrecklichen Fall zu be¬
fürchten. Aber wenn er die Gründe angebe, welche
die Regierung zur Forderung solcher Ausgaben
nötigten, sei er auch gezwungen, Möglichkeiten zu
erwähnen, welche nicht vorhanden seien. Das Land
werde das Haus, wenn es die notwendigen Aus¬
gaben bewillige, unterstützen. Das Haus bewilligt
schließlich mit 247 gegen 87 Stimmen die im
Marinevoranschlag festgesetzte Effektivstärke der
Marine.

London, 1. März. Der frühere liberale Minister
Sir William H a r c o u r t hat erklärt, er werde
wegen seines schlechten Gesundheitszustandes bei den
nächsten Parlamentswahlen nicht kandidieren.

Aber die Mittelmeerreise
des Kaisers

bringt die „Köln. Ztg.“ folgende Mitteilungen: Wie
nunmehr feststeht, wird der Kaiser am 12. März
die Reise nach dem Mittelmeer eintreten, und zwar
auf dem Seewege. Die Reise erfolgt von Bremer¬
haven aus auf dem Dampfer „König Albert“, den
der N o r d d e u t f ch e Lloyd dem Kaiser für
diese Fahrt zur Verfügung gestellt hat. Der Damp¬
fer, welcher der Führung des Kapitäns Polack unter¬
steht, gehört zu den größten und schönsten Schiffen
des Norddeutschen Lloyd und ist bisher nach New-
york und als Reichspostdampfer nach Ostasien ge¬
fahren. Das Schiff hat fast 11 000 Registertonnen,
und die Maschine von 9000 Pferdekräften gibt ihm
eine Geschwindigkeit von 15 Knoten. Es ist ein¬
gerichtet zur Aufnahme von 300 Fahrgästen erster
Klasse, 100 zweiter Klasse und 2000 dritter Klaffe.
Das Schiff hat alle modernen Sicherheitseinricht¬
ungen, und ist mit Schlingerkielen ausgestattet, die
ihm bei schwerem Wetter einen besonders ruhigen
Gang geben. Die außerordentliche Breite und
Länge der Promenadendecks ermöglichen den Rei¬
fenden ganz ungehinderte Bewegung bei stetem
freien Ausblick auf das Meer. Die Schiffe der
„Barbarossa“-Klasse, zu denen auch der „König
Wert“ gerechnet werden kann, gehören zu denen,
bei denen man zuerst die prunkvolle, nach unserem
heuttgen Geschmack überladene Innenarchitektur der
alten Schnelldampfer verließ und einen einfachen,
vornehmen Sttl annahm. Alle Gesellschaftsräume,
namenttich aber der Rauchsalon, sind sehr behaglich
eingerichtet. Da beim Bau des Schiffes, der“ bei
dem Vulkan in Stettin erfolgte, die Verwendung
für den ostasiatischen Dienst besonders berücksichtigt
wurde, so. find die durchweg mitschiffs gelegenen
Kabinen erster Klasse sehr geräumig und. luftig.
Am Promenadendeck befindet sich auch eine Luxus-
kabine, bestehend aus einem kleinen Salon, einem
Schlafzimmer und einem Badezimmer, die bei der
Fahrt vom Kaiser benutzt werden wird.

Der Dampfer geht zunächst nach Antwer¬
pen. Wie verlautet, liegt es nicht- in der Absicht
des Kaisers, üon dort aus einen Abstecher nach
Brüssel zu machen. Bei dem regen Interesse, das
der Kaiser allen maritimen Dingen entgegenbringt,
liegt es nahe, daß er seine Aufmerksamkeit in erster
Linie den Hafeneinrichtungen widmen wird, durch
die Antwerpen im Berufe von nicht viel mehr als
einem Jahrzehnt zu einem der ersten Seeplätze der
Welt geworden ist. Von Antwerpen aus geht dre
Fahrt ohne Anlauf eines Zwischenhafens krach
Gibraltar. Sobald das Schiff Vlissingen
passiert hat und in den Kanal eintritt. Bietet sich den
Reisenden das ungemein interessante Bild eines so
regen Schiffsverkehrs, wie man es in keinem an¬
deren Teile der Welt sehen kann. Alle die ge-
walttgen Dampfer, die, aus allen Ländern der
Erde kommend, nach Southampton, London, Havre,
Antwerpen, Rotterdam oder den deutschen Häfen
gehen, müssen diesen Weg einschlagen. Man sieht
hier alle Typen der Handelsschiffe, die man sich nur
denken kann; Auch ist der Kanal von Seglern aller
Art belebt, und nicht selten begegnet man emgdnen
Kriegsschiffen oder Kriegsgeschw adern, die entweder
auf der Reife begriffen sind, oder Übungen abhalten.
Nach dem Verlassen des Kanals lauft das Schiff
in südlicher Richtung direkt in die B i s c a y a

hinein, die als unruhige und stürmische See einen
schlechteren Ruf besitzt, als.sie eigentlich verdient.
Es ist ja richtig, daß sie unter Umständen sehr bös
auftreten kann, aber um ein Schiff wie den „König'
Albert“ zu einem einigermaßen lustigen. Tanz zu
bewegen, bedarf es schon einer sehr großen See.
Auch dieser Weg ist außerordentlich belebt, tf^r
müssen alle Schiffe einschlagen, die nach Westafrika,
Südamerika oder dem Suezkanal gehen. Recht
häufig wird der Kaiser eruf dieser Fahrt der deutschen
Flagge begegnen. Sobald man die Biscaya durch¬
segelt hat, fährt man entlang an der spanisch-portu¬
giesischen .Küste, und wenn diese auch nicht den groß¬
artigen Eindruck macht wie die spanische Ostküste
mit ihren schneebedeckten Bergen, so bietet sich doch
mehr als einmal ein sehr anmutiges Landschafts¬
bild. Fällt dann der Anker auf der Reede von
Gibraltar, so steht der Kaiser vor sich eines
der erstaunlichsten und fremdarttgsten Felsengebilde,
die durch eine ungeheure Arbeit von Menschenhand
zu einer gewaltigen Festung ausgebildet worden
sind. Die rauheren Gebiete des Atlantischen
Ozeans sind damit verlassen, und das Schiff steuert
weiter auf den ruhigeren Gewässern des Mittel¬
meeres.

Während die erste Reiseroute —- nach Mes¬
sina —, die der Kaiser gewählt hatte, wenig Ab¬
wechselung bot, ist die jetzt gewählte, an der Süd«.
ostküsteSpanierrs entlmrg, eine der schönsten
und interessantesten, die man sich nur wünschen
kann. Bis zur Höhe von Cartagena fährt der Damp¬
fer fast immer in Sicht der Küste, auf der mittlere

Erhöhungen terrassenmäßig nach dem Lande zu auf¬
steigen. Fast überall sieht man kleine, von weitem
sehr weiß und sauber erscheinende Städte und Ort¬
schaften, und manchmal schneiden Flüsse sehr
pittoreske Täler mit hafenyrtigen Ausbuchtungen
in die Vorberge ein. 'Dahinter aber erblickt man in
stundenlanger Fahrt das grattbiofe Panorama der
Sierra Nevada, die sich im langen Hochgebirgszuge
ungefähr parallel der Küste erstreckt. Es ist eine
vollkommene Alpenlandschaft mit stets in den For¬
men wechselnden gewaltigen Kuppen und Zacken,
die bis in den tiefen Sommer hinein mit Schnee
und Eis bedeckt sind. Vom Kap de Palos lenkt der
Kurs auf hohe See und nach kurzer Fahrt erreicht
man die Pitiusen und Balearen, Inselgruppen, die
wohl nur ganz selten von Reisenden besucht werden.
Von See aus betrachtet, machen sie einen freund¬
lichen und anmutigen Eindruck, etwa wie die raten-
bestandenen Ufer des mittleren Rheins. Von Port
M a h o n dürfte wahrscheinlich der Kurs südlich
von der Insel Sardinien genommen werden, da die
nördliche Passage zwischen Korsika und Sardinien
von großen Schiffen gern vermieden wird, weil
die Durchfahrt bei ungünstigem Wetter, mit dem
man ja immerhin rechnen muß, nicht ganz leicht ist.
In N e ä p e l wird die Jacht „H o h e n z o l l e r n“
ihren kaiserlichen Herrn erwarten, um mit ihm
weitere Kreuzerfahrten im Mittelländischen Meere
anzutreten, während der „König Albert“ nach
Genua geht, um dort sofort jn den regulären Post-
dienst Genua-Newyork eingestellt zu werden.

Wie vorstehende Schilderung des Reiseweges
-zeigt, würde der Kaiser also den Weg nehmen, den
die Schiffe des Norddeutschen Lloyd auf den Ver¬
gnügungsfahrten nach dem Mittelmeer von Bremen
aus zu nehmen pflegen. Ob das Programm nach
den obigen Angaben der „Köln. Ztg.“ genau durch¬
geführt werden wird, muß natürlich abgewartet
werden, denn eine offizielle Meldung über
die Reise des Kaisers ist bis jetzt noch nicht ergangen.
Der „Kreuz-Ztg.“ wird beispielsweise ems Belgien
gemeldet, daß es noch fraglich sei, ob der Kaiser
in Antwerpen von Bord gehen werde. Es sei
emsdrücklich darauf hingewiesen, daß es sich um
eine E r h o l u n g s r ei s e des Kaisers handelt,
bei der also alle etwaige anstrengende Besichtig¬
ungen und Besuche schwerlich geplant sein dürften.

Ku«1e Chronik.
— Pari s, 29. Februar. Der Untersuchungs¬

richter hat Einstellung des Verfahrens gegen den
Armenier Louban verfügt, welcher: kürzlich einen
Anschlag auf Max Nordau, den Präsi¬
denten des Zionistenkongresses, verübte. Louban ist
nach einem änlichen Gutachten für seine Tat nicht
verantwortlich zu machen, er wird in eine Irren-
anstalt übergeführt werden.

— Auch eine „S chlafkrankhei t“. Die
„Tropische Medizinschule“ in Liverpool hat kürzlich
eine sehr traurige oder, wenn man will, eine sehr
luftige Enttäuschung erlebt. Die Medizin¬
schule erhielt eine Kabelmeldung von der Westküste
Afrikas, daß zwei schwarze Patienten,
die an der geheimnisvollen „Schlafkrankheit“ l'tten,
mit dem nächsten Schiff in Liverpool eintreffen
würden. Darauf herrschte Freude unter den Wissen¬
schaftlern, denn Fälle dieser Art waren nur selten
zu haben, wenigstens in Liverpool. Als das Schiff
in dem Hafen landete, wurde es von den medi¬
zinischen Spitzen gestürmt, die bald die Bekannt¬
schaft zweier Schwarzer machten, von denen keiner
ein Wort englisch sprechen konnte. Das waren die
Opfer der gefürchteten Krankheit. Sie wurden so¬
fort in einen Ambulanzwagen gebracht und in das
„Southern Hospital“ gebracht. Dort gestaltete sich
ihr Einzug zu einem wahren Triumph, hatten die
Sachverständigen doch endlich zwei echte Fälle von

Schlafkrankheit zum Studium vor sich. Die Leute
wurden sofort zu Bett geschickt unb während der
folgenden Tage wurden sie von Spezialisten aus
allen Teilen Nordenglands besucht. Besondere
Wärterinnen wurden angestellt, um ununterbrochen
Aufzeichnungen über die Symptome und über die
Länge der Schlafperioden zu machen. Die beiden
Männer erfüllten jedoch die Erwartungen nicht, die
man von ihnen hegte; sie schienen vielmehr ihren
Aufenthalt im Hospital sehr zu genießen. Sie atzen
unJb tranken begierig, verstanden auch bald gut eng¬
lisch, um häufig nach Brandy und Fleischbrühe zu
fragen, und forderten selbst den für Patienten un¬

erhörten Luxus von Koteletts und Steaks. Aber
das Seltsamste tottr, daß die Patienten an der
„Schlafkrankheit“ nur in der Nacht
zu leiden schienen; am Tage waren sie völlig wach
und vergnügt wie Rohrsperlinge. Die Zeit verging,
die Symptome der grausigen Krankheit waren noch
immer nicht zu merken. Währenddessen versuchten
die Patienten Gespräche mit den Wärterinnen zu
führen, in der Hoffnung, ihr Englisch zu verbessern.
Nachts Miefen sie den Schlaf des Gerechten Die
Ärzte waren ganz verdutzt, und schließlich wurden
Nachforschungen über die klinische Vorgeschichte der
Kranken gemacht. Dies brachte den Ärzten einen
harten Schlag, denn es stellte fick heraus, daß die
beiden Männer in. bester Gesundheit und völlig frei
von Schlafkrankheit waren. Es wurde Beantragt,
daß die beiden Schwarzen aus dem Institut weg¬
gehen sollten. Das taten sie aber nur sehr zögernd;
sie meinten, daß sie nach England gekommen wären,
um die Sprache zu erlernen, und daß sie ganz zu¬
frieden mit der Verpflegung seien, die sie im
Hospital erhalten hatten, — und dabei hätten sie so
gute Fortschritte in ihren Studien gemacht!

* KPSmin
UmimMchbsstesMundwassetdeMt̂ I

Unerreicht tu Güte und Wohlgeschmack sind
Maggi's Bouillonkapseln. Sie kommen in zwei
Sorten in den Handel; erstens mit Fett (Fleischbrühe),
zweitens entfettet, extra stark (Kraftbrühe). Die Kapseln zu
10 bezw. 15 Pfst. enthalten 2 getrennte Portionen, von
denen jede — einfach mit kochendem Wasser überbrüht —

sofort eine Taffe trinkfertiger Bouillon ergibt. Eine Tasse
Fleischbrühe kommt daher auf nur 5 Pfg., eine Tasse Kraft¬
brühe auf 7V2 Pfg- zu stehen. Man verlange aber aus¬
drücklich Magff's Bouillon-Kapseln,
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Aus Stadl und Fand.
Bromberg, 2. Marz.

* Personalien. Der bisher bei der Regierung
in Potsdam beschäftigte Regierungsrat Kuntze ist der
Ansiedelungskommission in Posen überwiesen.

* Staottheater. Der jugendliche Liebhaber
unserer städtischen Bühne - Herr Weinig, der be¬
kanntlich mit Ablauf dieser Spielzeit Bromberg ver¬
läßt, um einem Rufe an die Wiesbadener Hofbühne
zu folgen, konnte gestern bei seinem Benefiz
ad oculog beweisen, daß er bei den hiesigen Theater¬
freunden etwas gilt. Ein so getrommelt volles
Haus wie gestern sieht man sonst nur bei Gastspielen
berühmter Künstler oder bei literarisch bedeutsamen
Premieren. Selbst das Orchester war zum Teil
verkauft, und die Kapelle aus die Bühne verwiesen,
wo cs ihr anscheinend so wenig behagte, daß sie nach
der ersten größeren Pause sich nicht weiter in Un¬
kosten stürzte. Um uns streng an die Tatsachen zu
halten, müssen wir feststellen, daß die Theaterphy¬
siognomie nicht ganz den sogenannten „großen
Tagen“ entsprach: an diesen pflegen sich die Ge¬
schlechter numerisch ungefähr das Gleichgewicht zu
halten, gestern hatte aber die holde Weiblichkeit aller
Jahrgänge im Theater mindestens eine Zweidrittel¬
mehrheit. Der Fülle des Zuschauerraumes ent¬
sprach auch die Fülle der Blumen- und sonstigen
Spenden, die sich über den Benefizianten ergossen,
welcher letztere sich in gut gespielter Bescheidenheit
beinahe zu sträuben schien — digito male per*
tinaci — off die schonen Sachen in Empfang zu
nehmen. Angesichts all der Aufmerksamkeiten ist
es selbstverständlich, daß der Benefiziant bei bester
Laune war und alle Register seiner Kunst zog, um

seinem Publikum zu zeigen, was es cm ihm hatte,
und was es cm ihm verliert. Herr Weinig hatte
sich für den Tag zwei Sachen gewählt: „Die
Banausenschlacht“, Groteske in einem Akt
von Lenz, und „I n Vertretung“, Schwank
in 3 Akten von Heinz Gordon. Der Einakter ent¬
hält einen hübschen Gedanken, der in grotesker
Manier auch hübsch ausgeführt ist. Ein junger
Maler freit um ein reiches Mädchen bei ihrem
Vater; da er „nichts ist und nichts hat“, wird er

grob abgewiesen; nun aber gestehst der junge
Freier in einer grotesk pointierten Szene, daß er

ein sehr reicher Mann und hält nun seinerseits dem
Schwiegervater eine Standpauke über sein Banau¬
sentum. Den Schluß kann man sich denken: Dem
Banausen ist natürlich dieser Schwiegersohn durch¬
aus willkommen. Als Groteske macht das Stück
aus innere Wahrscheinlichkeit der Handlung keinen
Anspruch. Das zweite Stück, in dem ein flotter,
schlauer Offiziersbursche zeitweilig fernen Herrn
spielt und auch dafür gehalten wird, ist zwar seinem
Inhalt nach auch nicht wahrscheinlicher, aber wenn
man davon absieht, kann man sich trotz der Dürftig¬
keit der Handlung über die harmlosen Schelmen¬
streiche des Burschen, die uns in einer Reihe von

Beiteten Bildern vorgeführt werden, höchlichst amü¬
sieren. In beiden Stücken spielte natürlich Herr
Weinig die führende Rolle, und zwar beide Male
mit so sieghaftem Humor, daß das Publikum ihm
stürmischen Beifall klatschte. Prächtig war auch
Herr Mesmer, und zwar sowohl in dem Einakter
als Banause (Tüllinger), wie auch in einer land-,
läufigen Vurschenrolle in dem Schwank. Ganz
passabel war in dem Einakter Frl. Wilke, wogegen
die groteske Komik des Frl. Walther nicht recht
einschlug. Von den Akteuren in dem Schwank seien
noch lobend erwähnt die Herren Zadeck (von Rhe-
dern) und Blum (Schlächtermeister), und die Da¬
men Kuhnert (Karla) und Debbicke, welche letztere
als Dienstmädchen Minna eine hübsche und ein¬
drucksvolle Charge schuf. Die Herren Dewald und

Bultz (Leutnants) kamen über ein bescheidenes Mit¬
telmaß in der Leistung nicht hinaus. Hoffentlich hat
die Direktion einen geeigneten Ersatz für Herrn
Weinig in petto. Die Meta des Frl. Müller war

Sem äußeren Ansehen nach mehr ein Kind als ein
Backfisch und im Spiel fehlt es ihr nicht minder an

der nötigen Reife. Das Publikum war den ganzen
Abend über in aufgeräumter Stimmung.

f Der hiesige Vaterländische Frauenverein hielt
am 29. Februar seine satzungsgemäße Haupt¬
versammlung ab. Aus dem bei dieser Ge¬
legenheit erstatteten Jahresbericht ist Fol¬
gendes hervorzuheben: Aus dem Vorstande sind aus¬

geschieden: Frau RegierungsPräsDent Kruse,
Frau Oberregierungsrat F o e r st e r, Frau Ober-
regierungsrat Freifrau v. Lützow infolge Fort¬
ganges von Bromberg, Kommerzienrat Blumwe
durch Tod; an ihrer Stelle traten neu in den Vor¬
stand ein: Frau Regierungspräsident v. G ü n t h e r

Frau Kaufmann E. K o l w i tz, Frau Generalober^
arzt Stahl und Kaufmann Conrad Franke,
letzterer übernahm vom Kommerzienrat Gamm
das Amt als Schatzmeister. — Eine Wohltätig«
keitsausführung im Stadttheater
am 20. März 1903 hatte einen Reinertrag von
4230,40 Mt. Diese Summe soll bestimmungs¬
gemäß für die Erweiterung der vom Verein unter¬
haltenen Volksküche in der Schulstraße ver¬
wendet werden. Es wurde damit schon ein Anfang
gemacht durch Ergänzung und Vermehrung des In¬
ventars. Außerdem wurde die Leitung und Unter¬

haltung des Betriebes vollkommen nett geregelt.
Das hatte einen außerordentlich erfreulichen Auf¬
schwung des Besuches der Anstalt zur Folge; von
weiteren Schritten mußte z. Zt. abgesehen werden,
bis es gelungen ist, die Schwierigkeiten zu über¬
winden, die 'der Verlegung in größere Räumlich¬
keiten entgegenstehen. — Die vom Verein geleiteten
Kl einkinderbe wahran st alten (zwei in
Schwedenhöhe und eine in Klein-Bartelsee) er¬

freuten sich dauernd regen Zuspruches; eine störende
Unterbrechung trat in 'Schwedenhöhe im Herbste
durch die dort herrschende Scharlachkrankheit ein.
Die an diesen Schulen wirkenden Schwestern unter¬
stützten dieGemeindeschwesiern in der Krankenpflege.
Unter bereit Mitwirkung und unter Zuziehung der
städtischen Armenverwaltung wurden Suppen¬
marken verteilt, ebenso' durch die Vorsitzende des
Vorstandes kleinere Geldunterstützungen an be¬
dürftige Arme. Mit der städtischen Armen-
d irektio n wurde ein gemeinsames Hand in
Hand-Gehen vereinbart, um Doppelzuwend¬
ungen zu vermeiden. Ein neuer Weg der Armen¬
fürsorge wurde dadurch beschritten, daß. sich 19 Ver¬
einsmitglieder bereit erklärten, von der Armenver¬
waltung namhaft zu machenden würdigen und be¬
dürftigen Wöchnerinnen aus zwei Wochen
Mittagskost und Milch zu liefern. Für die durch
das Weichse k h o ch w a s f er Geschädigten
Wurden 300 Mk. zur Verfügung gestellt. Um auch
den Aufgäben auf dem Gebiete der Kriegs-
tüchtigkeit gerecht zu werden, ist ein Ab¬
kommen mit einer Wäschefirma wegen Lieferung
von Wäschestücken usw. für «den Mobrlmachungssall
in Vorbereitung genommen. Die G e s a mt -

Jahres ausgäbe betrug 6587,49 Mk. Um
diese zu decken, reichten die laufenden Einnahmen
des Vereins keineswegs aus, so daß die Jahres¬
rechnung leider mit einem bedeutenden Fehlbe¬
träge abschließt. Um diesem Mißstanöe für Sie
Zukunft mit Aussicht auf Erfolg entgegentreten zu
können, ist eine V e rm e h r u ng d e r V e r 2 in s-

mitglieder dringend erwünscht. Da der
Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder nur 6 Mk.
beträgt, so ist zu hoffen, daß recht viele Bewohner
Brombergs sich bereit finden lassen werden, durch
den Eintritt in den Verein dessen gemeinnützige Be¬
strebungen zu fördern.

nn Der Eisenbahnverein Bromberg veranstaltet
am 3. und 4. d. Mts. in Patzers Saal je einen
Vortragsabend, für den der Vortrags-
künstlet Ado Conrad aus Hamburg gewonnen ist.
Das reichhaltige Programm umfaßt gedruckte, und
ungedruckte Werke zeitgenössischer Schriftsteller, und
außer ernsteren Vorträgen ist auch dem Humor ein
weites Feld gelassen. Das Programm ist an beiden
Abenden dasselbe.

f Zur Bequemlichkeit für unsere Hausftauen
ist, wie schon vor einiger Zeit mitgeteilt, eine
Marktpolizeiverordnung erlassen worden, ivonach
auf den Wochenmärkten die Verkaussstände der
Händler eine Tafel mit dem Namen der Inhaber
tragen müssen. Diese Verordnung ist am heutigen
Tage in Kraft getreten und so sah man aus allen
Wochenmarktplätzen der Altstadt bei jedem Stand¬
orte und an jeder Bude den Namen des betr. In¬
habers und Angabe seines Standes an einer Tafel
prangen. Die Verordnung.bezweckt, daß die. be¬
treffenden Käufer und Käuferinnen wissen, von wem

sie eine Ware gekauft haben. Sie werden bei guten
Einkäufen die bewährte Firma wieder aussuchen
und in anderen Fällen das ebenfalls tun, aber öfter
zum Zwecke des beliebten „Umtauschens.“

f Abiturientenprüfungen. Am königlichen
Gymnasium findet die Abiturientenprüfung am

10. und 11. d. Mts. statt. Gemeldet haben sich
zur Prüfung 30 Oberprimaner. Einen Tag früher
oder später findet die Abiturientenprüsung am

Realgymnasium statt, zu der sich 13 Prüflinge ge¬
meldet haben.

f Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts führte Stadtbaurat Meyer den
Vorsitz. Es lagen folgende Streitsachen vor: In
der Klagesache eines Milchkutschers gegen eine Milch¬
handlung toegeti Lohnforderung wurde Beweisauf¬
nahme beschlossen. — Ern Schiffsgehilfe klagte
gegen feinen Arbeitgeber, einen Schiffseigi^r,
wegen Nichtherausgabe feiner Papiere. Letztere
waren, da Kläger seinen Dienst aufgegeben hatte,
vom Beklagten der Behörde überreicht worden.
Kläger wurde mit seiner Klage abgewiesen. — So¬
dann klagte einKutfcher gegen einen hiesigen Fabrik¬
besitzer wegen zu frühzeitiger Entlassung nach er¬

folgter Kündigung. Es wurde Beweisaufnahme be¬
schlossen, da der Beklagte behauptete, der Kläger
habe durch sein Verhalten — durch Ausbleiben von
der Arbeit usw. — Grund zu früherer Entlassung
gegeben. — Die Klage eines Monteurs gegen einen
Bauunternehmer wegen einer Lohnforderung wurde
abgewiesen, da Kläger seinen Schaden nicht nachzu¬
weisen imstande war. — Ein taubstummer Tischler-
geselle klagte gegen seinen.Meister wegen rück¬
ständigen Lohnes. Durch die Beweisaufnahme
wurde festgestellt, daß Kläger durch schlechte Arbeit
dem Beklagten mehrfach Schaden verursacht habe.
Er wurde daher mit seiner Klage abgewiesen.

* Die weitere Verwendung der drahtlosen
Telegraphie im Interesse auch des Nachrichten¬
dienstes zu Lande soll jetzt Bet uns angebahnt wer¬

den. Wie Berliner Blätter melden, sollen demnächst
die Grenzprovinzen mit einem Netz
Stationen für Funkentelegraphie über¬
zogen werden. Die Errichtung dieser Stationen er¬

folgt, um *Sen Behörden zu ermöglichen, in be¬
sonderen Fällen von der Drahttelegraphie unab¬
hängig zu sein.

* Selbstmord. Der Zivilingeniur Bühl-
m a n n in Schleusenau hat sich am Sonnabend er¬

schossen. SDvermut über den Tod seiner Frau, die
ihm drei kleine Kinder hinterließ, und drückende
geschäftliche Sorgen haben den Unglücklichen in den
Tod getrieben.

ZnowraZlaw, 1. März. (E i n trauriges
Sittenbild.) Die 30jährige Lewandowska in
der Krämerstraße, welche den Unterhalt ihrer vier
unehelichen Kinder ihrer alten Mutter überläßt,
geriet darüber, daß ihr diese Vorwürfe machte, der¬
art in Wut, daß sie über die alte Frau herfiel und
sie jämmerlich zurichtete. Damit nicht genug, warf
sie ihrer Mutter die brennende Lampe aus den
Leib. Die Frau erlitt schreckliche Brandwunden.

Schneidemühl, 1. März, (Tot aufge¬
funden) wurde am Sonntag früh der 68jährige
Knecht Johann 'Krause in Motylewo im Stall seines
Menstherrn, des Gutsbesitzers Heinrich Arndt, dort¬
selbst. Wahrscheinlich ist der Tod infolge zu reich¬
lichen Alkoholgenusses eingetreten.

Wronke, 27. Februar. (Unglücksfal l.)
Als gestern der 9jährige.Sohn eines Waldarbeiters
aus der Schule kam, hetzte ein Schulknabe einen
Hund auf ihn. Der Knabe, bet mit der Abwehr des
Hundes zu tun hatte, bemerkte nicht das Heran¬
nahen eines Dominialwagens, geriet unter die
Räder und erlitt, wie dem „Gef.“ berichtet wird,
so schwere innere Verletzungen, daß er nach einer
halben Stunde st a r b.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 1. März. Das Königliche Opernhaus

ist, nachdem es acht Wochen lang wegen seines Um¬
baues geschlossen war, am heutigen Dienstag wieder
eröffnet worden. An Sicherheit gegen Feuersgesahr
hat es gewiß in der Zwischenzeit gewonnen, aber
nur auf Kosten seiner Schönheit, und darum ist es
ganz natürlich, daß nunmehr die Frage eines N e u-

oaus immer dringender in den Vordergrund tritt.
Es fehlt freilich nicht an Stimmen, die Einspruch
dagegen erheben, daß ein altes Monumentalwerk,
mit dem so viele historische Erinnerungen verknüpft
sind, vom Erdboden verschwindet. Dem gegenüber
muß aber doch darauf hingewiesen -werden, wie
wenig Altes an diesem so oft durchgreifend umge¬
stalteten Opernhause heute noch vorhanden ist. Von
dem Bauwerk, das Friedrich der Große vor 160
Jahren durch Knobelsdorfs hat errichten lassen, sind
fast nur noch die Mauern erhalten. Jede Spur der
ehemaligen künstlerischen Gestaltung des Innern ist
verschwunden. Alles, was dem Zuschauerraum sein
charakteristisches Gepräge gibt, das Proszenium mit
den Logen des Kaisers und!den davor errichteten
Statuen antiker Frauengestalten, ebenso die große
königliche Loge mit dem hohen, bis in den dritten
Rang hinaufreichenden Kuppelbau sind neu. Auch
der große Foyersaal ist in seiner ganzen künst¬
lerischen Ausstattung später-entstanden. Noch mehr
gilt dies von der Bühne und allen daran grenzenden
Nebenräumen. Die von dem Erbauer des Wies¬
badener Hostheaters Prof. Genzmer nunmehr voll¬
endeten PI äne für das neue Opernhaus
rechnen mit dem Abbruch des jetzigen Hauses und
ebenso des Prinzessinnen-Palais. Von besonderer
Wichtigkeit für das architektonische Bild der Um¬
gebung des Opernplatzes ist es, daß das neue Ge¬
bäude mit seiner Langseite in der Richtung der
Linden errichtet werden soll. Die Form des schönen
Platzes vor der königlichen Bibliothek wird dadurch
wesentlich verändert. Es. fragt sich nun, wie der
Landtag, dem ja erst noch seinerzeit eine ent¬
sprechende Vorlage gemacht werden muß, sich zu dem
Entwürfe Genzmers stellen wird.

Ein lOOjiihriger Gesanglehrer. Manuel Garcia,
der berühmte Gesangsprofessor, der in Madrid am
17. März 1805 geboren ist, wird in einigen Tagen
fein 100. Lebensjahr beginnen. Er ist, wie der
„Meneftrel“ schreibt, noch immer rüstig und bat nie
aufgehört, zahlreiche Stunden zu geben, die noch
immer viel besucht werden.

Gerichtssaal.
Memel, 29. Februar. Wegen Störung des

Gottesdienstes hatte sich in der Strafkammersitzung
der Arbeiter Fiehuber von hier zu verantworten. Er
betrat am Abend des 9. Dezember v. I. gemein¬
schaftlich mit einem anderen Manne den im Hause
Tischlerstraße 1 befindlichen Betsaal der Heils¬
armee, wo gerade Gottesdienst abgehalten wurde.
Fiehuber setzte sich auf eine Bank, während sein Be¬
gleiter in einiger Entfernung Platz nahm, und
unterhielten sich nun beide in lautem Tone. F.
näherte sich dann der Büßerbank, warf sich in spot¬
tender Weise auf die Knie, gestikulierte lebhaft und
betete „Gott sei mir Sünder gnädig.“ Hierdurch
et regte er einen solchen Lärm und Unordnung, daß
dadurch der Gottesdienst in erheblicher Weise ge--

.
stört wurde. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Strafe von ach t Monaten Gefängnis.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, % März. Die „Nationalzeitung“

schreibt: Nach einer kaiserlichen Anordnung soll
außer dem bereits bestehenden Admiralstab der Ma¬
rine in Berlin analog dem großen Generalstab der
Armee, ein großer Generalstab der Marine gebildet
werden.

Berlin, 2. März. Der schwedisch-norwegische
Gesandte Taube in Berlin veröffentlicht in den
Morgenblättern den tiefempfundenen Dank der
norwegischen Regierung für die Beweise bynn-
herziger Teilnahme seitens des stammverwandten
deutschen Volkes anläßlich des Brandunglücks in
Aalesund.

. Berlin, 2. März. Wie das „Kleine Journal“
meldet, ist die urspruWliche Version unrichtig, 6er«
zufolge der Bankier F. Meyer sich der Behörde selbst
gestellt habe. Meyer wurde vielmehr, wie in dem
Blatt mitgeteilt wird, bei dem Bahnhof Alexander¬
platz verhaftet. Er befand sich in einem total
erschöpften, desolaten Zustande.

Danzig, 2. März. (Verl. Lokalanz.)' Die
Stadtverordnetenversammlung bewilligte 3G0Q
Mark für Südwestafrika.

Eschwege, 2. März. Bei der Reichstagsstich-
Wahl in Eschwege-Schmalkalden erhielten Hugo
(Soz,) 7516, Raab (Antis.) 9799 Stimmen. Letz¬
terer istgewählt.

Leipzig, 2. März. Angesichts der schroff ab¬
lehnenden Haltung der Ortskrankenkasse verzichten
die Ärzte auf weitere Einigungsvorschläge.

Würzburg, 2. März. Es wird bestätigt, daß
der Inhaber der Bankfirma S. Venkert-Voru>
berget einen Selbstmordversuch begangen hat. Er
wurde in eine Jrrenklinik gebracht. Die Passiven
sind noch nicht festgestellt. Die Beamten arbeiten
bis in die tiefe Nacht zur Feststellung der Aktiva
und Passiva. Ein Arrangement gilt, wenn die Fa¬
milie einspringt, voraussichtlich noch als möglich.

Rom, 2. März. (Berl. Lokalanz.) Jetzt
wird bestätigt, daß der Erzbischof Kohn in Olmütz
von allen Anschuldigungen völlig freigesprochen
wurde. Der Papst sprach ihm in der letzten Audienz
sein ganz besonderes Vertrauen aus, obwohl et
gleichzeitig mitteilte, daß er die Einsetzung eines
Koadjutors im Interesse des Verhältnisses zu den
weltlichen Behörden für unumgänglich notwendig
erachte.

Flensburg, 2. Marz. Heute wurde hier e;ne

Neuerkrankung an schwarzen Blattern festgestellt
und zwar bei einer Diakonissin, die bei der Pflege
der Kranken beteiligt war. Auch diese Kranke wurde
sofort in die außerhalb der Stadt gelegene Jso-
lierungsbaracke gebracht.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)'

Port Arthur, 2. Mä^. AdmiralMaka-
row wirb hier erwartet. Gerüchtweise verlautet,
ein japanisches Torpedoboot sei 30 Meilen östlich
von Tschifu untergegangen. Me Offiziere und sechs
Matrosen des anscheinend am 29. Februar unter¬

gegangenen Torpedobootes sind gerettet und in
Tschifu gelandet. — In den legten Tagen ist
b öl I i g e Ruhe eingetreten. Wahlschein^
lich ist die japanische Flotte wegen des S t u c m e s
oder um Kohlen einzuholen zurückgegangen.

Tokio, 2. März. Die Wahlen sind ruhig ver¬
laufen. Der Landtag wird zum 18. März zu einer
kurzen außerordentlichen Tagung einberufen.

London, 2. März. Aus Tientsin wird dem
„Daily Telegraph“ gemeldet: Der Kommandeur der
englischen Truppen in Nordchina, General Ventris,
hat vor-Gericht gegen den Redakteur John Cown
von der „China Times“ Anklage wegen Auf -

reizung z um F r i e d e n s b r u ch erhoben,
.

weil Cown in einem Artikel in scharfen Worten den
Russen vorgeworfen hatte, sie hätten wehrlose Ja¬
paner mißhandelt. Der Gerichtshof beschloß, Cown
solle Bürgschaft dafür geben, daß er sich künftig wohl
verhalten werde. Der Redakteur weigert sich dessen
aber und besteht auf seinem Recht zur Kritik. Man
glaubt nunmehr, daß seine Verschickung er¬

wogen werde. Nach anderen Berichten hat die chi¬
nesische Militärbehörde, nicht General Ventris, die
Anklage gegen Cown erhoben.

Der demnächftige Tiefgang für die kanalisierte Brahe
1,40 Meter.

Der demnächftige Tiefgang für den Bromberger und
„

Obernetzekanal 1,20 Meter.
'

Börsendepeschen.
Berlin, 2. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs tont 1. 2. Kurs vom 1. 2.
Oestrer. Kredit'196,20498,00 4»/<, Jntabener —. —

,—

Deutsche Bank 215,50 216,60 Rufs. Anl. 1902 90,90 90,90
- ' J

i 182,4(
“ “

Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3»/g Dt. Reichs«.

181,75
13,50

112,70 112,60
89,25: 89,30

Bochum. Gnßft. 182,50185,25
Laurahütte
Gelsenkirchen

Tendenz: abwartend, fest.
Harpener

214.00 216,80
196,30 198,80
182,50] 185,25

Kolzverkaufs-Uekannlmachung.
Kgl. Oberförsterei Wtelno.

Am 8. März 1904, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Bietzerf eften Gafthaufe zu Trischin
1. Schutzbezirk Trischin aus der

Durchforstung Jagen 7; ca.

450 Stck. Kief.-Bauholz t.—V.,
ca. 100 Stck Kief.-Bohlst. aus
der Durchforstung Jag. 36, 19
Hdt. Kiefern-Stang. 17., 9 Hdt.
Kikf.-Stang. V.;

2. Schutzbezirk Dombrowo: 64 rm

2,2 und 2,5 m langes Pfahl¬
holz von über 15 cm Zopf-
stärke, sowie 23 Stck. Kief.-Bau¬
holz V. und ca. 260 Bohlst, u.

Stand. I.—III.;
3. Schutzbezirk Makro aus der

Durchforstung Jag. 140, ca.
350 Stck. Kief -Baub. HI.—V.,
150 Stck. Kief.-Bohlst., aus der
Totalität 500 Stck. Kief.Bauh.
M.-V., luO Stet. Kief.-Bohlst.

Ferner aus den Schutzbezirken
Trischin und Makro Brennholz
nach Vorrat und Bedarf öffent¬
lich meistbietend zum D rkauf aus-
gcBoten werden. — Der Brennholz¬
verkam findet vor 2 Uhr nicht statt.

(Aibetiker)
jgoboratbrot, sowie Noborchmeback,

ganz nach ärztlicher Vorschrift hergestellt, wie täglich

PF* Alkuromtbrot “MD
empfiehlt (396

Erste Wiener Bäckerei, Wallstratze 19.
Fernsprecher Nr. 492.

4PaI6 - Etablissement
Mrrnahlthal-V>r

ist unter günstigen Bedingungen von sofort anderweitig zu ver¬

geben. Angebote sind bis zum 11. d. M. an den Unterzeichneten
abzugeben, woselbst auch die Bedingungen ?c. eingesehen werden
können. — Zuschlagsfrist 8 Tage.
916) Emil Kiehl, Bromberg. Topferstrake 18.

Ohne gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬
pflege und gegen alle Haut¬
unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Orlglnal-Tkeerscliwerel-Selfe
Carboltleersciiwefel-Seire

Marke: Dreieck mit Erdkugel
m Granit, Syenit, Marmor tmd Sandstein werd.« bei “‘fISK Ä.'

feester Ausführung MlligSt angefertigt bei | Torr. 50 j?f p. Stck. i ei (162
j. Bendttt, Bildhauerei u. Vergolderei w-e^Ä^gene.

in Bromfeergr, Pesenerstr. 10. (38 h. Kaffier* Parfümerie,
E. Noack, Drogerie.
Arth« H illmann, Drogerie.

Grabdenkmäler

«Wotonngs-Anzelgen

in grosser Sahen
Friedrichspl. oder Brückenstraße
spät. p. 1. Ott. zu miete» gesucht.
Off. u. H. J. o. d. Geschst. d. Z.

Wohnung, 2 Zimm., Küche u.

Zubehör, in ruh. Hause Echwe-
dcnftraße 14 sofort zu vermiet.

Näheres Schwedenstraße 9, Part.
Eine ne» renov. Wohnung

p. 4 Zimmern, reicht. Zubeh. von

fof. zu verw. Ettsabethmarkt S.

Herrschnstliliie Wohnung
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu tierm: Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

Minkauerstraße 32b, parterre,
Wohnung, 3 Zimmer, renov.,

nebst Zubehör, ab 1. April zu ver¬
mieten. Zu erfr. Luifenstr. 25, r.

Möbl. Zimmer (795
mit ob. ohne Pension p. 15. 3.
von jg. Dame gef. Off. m. Preis
u. C. M. 14 a. d. Geschst. d. Ztg.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermiet. Rinkauerstraße 8, II l.

Möbl. Zim. n. Kab., sep.Cing.,
z. 15.3. z. verm. Rknkauerst. 24,1 r.

Möbl. Zimmer per sofort zu
vermieten Rmkauerstr. 24, I r.

Sun
vermieten. Mauerstraße II.

Ein gut möbl. Zimmer ist
Wollmarkt.15, I l. zu vermieten.

Eine Frau sucht eine anständige
Mitbewohnerin. Zu erfragen
bei Frau Ovede, Friedrichspl. 3.

40000 Mark,
erststellig, auf neuerbaUteS Grund¬
stück, bester Lage BrombergS.
innerhalb der halben Taxe und
hglben Feuervsrsich.rnng. gesucht.
Offerten unter T. T. V? an die
Geschäftsst. dies. Zeitg. erb. (34

50600 Mk. auch geteilt, auf
♦' sichere Hypotheken

zu vergeben C. Wetzker,
Bromberg, Mittelstraße 16. (814

20 000 Mk., auch geteilt, ev.
z. 4^2 o/n zu vergeben. Offert, u.
Nr. &> 1 an d. G schst. d. Ztg. erb.

10 OOO Mk. sind mündelsich,
zu 4°/„ zu vergeben. Offerten u.
E. 8. an d. Geschäf sft. d. Ztg.
1500 Mk. auf sichere H. April zu
verg. Off. u. J. A. a. d. Geschst.d.Z.

Erststell. Hypotheken a. 4%
besorgt Petrich, Lindeustr. 5.



Die S'rlmhofsrolrtschaft in
®*nü t -oll vom 1. April 1904
Al in Öffentlicher Ausschreibung
anderweit verpachtet werden. Ge¬
eignete Bewerber wollen ihre An¬
gebote unter Beifügung eines
kurzen Lebenslaufs, ihrer Zeug¬
nisse, eines polizeilichen Führnngs-
attesteS und der unterschrifllich
anerkannten Vertragsbedingungen
nebst Vertrags - Bestimmungen
bis Freitag» den 18. März,
Vormittags 11 Uhr. versiegelt
und mit der Aufschrift:

„Angebot auf Pachtung der
Bahnhofswirtschaft in Schulitz“

versehen an unser Rechnungs¬
bureau, hierselbst, einsenden.

Die Oeffnung der Angebote er¬

folgt zu dem vorbezeichneten Ter¬
mine in Gegenwart der etwa er¬

schienenen Bieter im Amtszimmer
Nr. 97 des Geschäftsgedäudes,
Bahnhofstraße Nr. 24. (118

Die Vertragsbedingungen sind
bei dem Vorstande des Zentral-
bureauS hierielbst, Bahnhofstraße
Nr. 24 bis 28, an den Wochen¬
tagen von 9 bis 1 Uhr einzu¬
sehen, auch gegen portofreie Ein¬
sendung von 50 Pfennigen bar
von demselben zu beziehen.

Zuschlagsfrist dauert 12 Tage.
Bromberg, d. 29. Februar 1904.

König!. Eisenbahndirektion.

UiMelmigMl Jitrßcnfcsöe
Kreis Znin

verkauft (236

Montag. btn 14. Miirz er.
einen größeren Posten von

eilen, foirfen ».fiesem

Orthopädische
lumitflalt

für rückgratverkrümmte n. muskel¬
schwache Kinder Schulstraße 2.
Eintr. tägl. Turnst, v. 2-5 Uhr
Privatstund. zu lebet and. Zeit.

Verw. Fr. Dr. Staats.

“Quantum von
Langntzholz

sowie ein größeres Quant

$renntol$fortiicnten
meistbietend tut Lizitationswege.
Die Lizitation findet im Geschäfts¬
zimmer des Gutshauses von
11 Uhr vormittags ab statt.
Die Herren Reflektanten werden
gebeten, das Holz vor der Lizi¬
tation zu besichtigen, da der
Fiskus für etwaige Mängel des¬
selben keinerlei Gewähr leistet.
Die fiSkal. Gntsverwaltung.

Großer Gelegenheitskauf!
non 4 Stilln Streit,

worauf ich das geehrte Publikum
aufmerksam mache.

Porzellantetter, echt, v.lOPf.an,
Porzellantaffen - V.lOPf.an,
Vayencegeschirr zu herabgesetzt.
Prüfen. Gleichzeitig ist Stein¬

geschirr zu haben bei (40
S. Kamnitzer, Albertst.21.

I eduniebccil.Brttöfen I
tt. Wärmspinile

B hat billig abjuigebeu B
R C. LiüneTberg Ht achffl., 1
B Kunst- u. Bauschlosserei, n

Wir diskontieren v. 1. Februar d. J. ab
bis aut Weiteres

Prima-Wechsel mit SW
Sola-Wechsel mit BW

Vorschuss-Verein zu Bromberg,
e. G. m. n. II.

hervorragende Vergünstigung
für unsere geehrten Abonnenten!

Zieste Kric^ifdric
vonGst Afieit.

Das außerordentlich große Interesse, welches sich in der ganzen Welt an dem Kriege zwischen

%apantmb Rtttzlätttd
bemerkbar macht, hat wohl schon die meisten Tageszeitungen veranlaßt, den Kriegsschauplatz
durch den Abdruck einer mehr oder weniger gelungenen Kartenskizze zu veranschaulichen
und die Leser über dessen geographische Eigenschaften zu unterrichten. Das kann aber in

wirklich erschöpfender Weise nur durch eine ganz

SÄT* Maustaste
geschehen, die bis zur, neuesten Zeit fortgeführt ist. Eine solche Karte ist in großen Mengen
hergestellt worden. Unseren geehrten Abonnenten liefern wir diese genaue Karte in her¬

vorragender Ausführung,

fünffarbig gedruckt, mty OK
Formal 49x63 cm, für Ulli HPVB+
8 Jeder Karte ist eine achtfeitige kurze Abhandlung über die kriegführenden Mächte
1 beigelegt, welche den Käufer über alles Notwendige, auf den Krieg Bezughabende

I unterrichtet, u. a. von beiden Parteien eine Liste der Kriegsschiffe ausführlich mit allen

1 Einzelheiten aufführt. Jeder Karte ist außerdem eine Reihe von Fähnchen aufgedruckt,
I die der Käufer ausschneideu, mit einer Nadel versehen und auf der Karte befestigen

| kann, um solchergestalt die Kriegsführung der beiden Parteien zu verfolgen.

Auswärtige Abonnenten erhalten diese Spezialkarte gegen Vorhereinsendung von 30 Pfg.
franko per Post.

gerillte Sitte!
Bei der herannahenden Ein¬

segnung bitten wir unsere
lieben Gemeindeglieder herzlich
um freundliche Gaben an Geld
oder Kleidungsstücken für unsere
armen Konfirmanden.

Die Pastoren:
Saran, v. Zychlinski,

Gr. B^rgstr. 1. Johann isstr. 13.

Assmann,
Gammstr. 25.

Nitz,
Kronerstr. 17.

Hildt,
Posenerstr. 5.

Lehmann,
Posenerstr. 29.

Schlegel, Elisabethstr. 26.

Frühkartoffel „Nummer Eins“.
W 55 U früheste aller Kartoffeln.-«S
War nachweislich am J5. Juni schon mehlig und schmackhaft.

Diese Frühkartoffel ist nach dem Urteil hervorragender
Kenner von allen Sorten entschieden die früheste, wohl¬
schmeckendste und ertragreichste. Es wurden nachweislich bis
150 Zentner pro Morgen von dieser Sorte geerntet, was bei

Aussaat von 5 Ztr. pro Morgen einem SOfachen Ertrage
entspricht. Sie kocht sich ausgezeichnet und bewahrt ihre»
Wohlgeschmack bis ins Frühjahr hinein. Herr König!. Garten¬
inspektor Lindemuth in Berlin, Lehrer an der landwirt¬
schaftlichen Hochschule, dem wir eine Anzahl Knollen davon
zu Versuchszwecken übersandten, schreibt uns darüber: „Die
Knollen find vollständig fehlerfrei, hell von Farbe, haben eine
glatte Schale und flachliegende Augen; gekocht zeigen sie sich

TtroMe Stmliitc
zum waschen, färben und

modernisieren nimmt an

ülarieDettmer,
Elisabethstraße 8a.

Ine pt erhalt. Mentür
nebst SchaufensterRoll-
titfrtltfip SU kaufen gefugt*
Mvllflk Schaufenster muß ca.

2 Meter hoch und 1,60 bis 2 Meter
breit sein. Offerten unter R. B.
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

krundstäck Dauzigerstr.37
ist preiswert zu verkaufen. (669

Grundstück
mit Haus u. Garten, Danzigerstr.,
beste Lage, zu verkaufen. —

Meld. v. Selbstk. unt. W. lOO

an die Geschäftsst. d. Z. erbeten.

Chice gut fitzende

Frühjahrskostüme
fertigt (886

Frau Elise Schennemann,
Schleinitzstr. 7, III lks.

Ein neuerbaut. Grundstück
mit 2 Morgen Land u. Baustellen
im Vorort Bromberg ist fortzugsh.
billig zu verkauf. Näh. Schleu-
senau, Kirchenstr. 1. Wandel.

Gut verz. Hansgrdst. verkfl.
Off. u. L. 5 an d. Geschst. d. Zeitg.

r«nft«nare
finden liebevolle Aufnahme in

besserer Familie. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Ztg. (40

Ostern finden 3 Knaben

gute penflen,
liebevolle Aufnahme u. gute Pflege.
Erwachsene Söhne zur Nachhilfe
gern bereit. Fünf Minuten vom

Gymnasium entfernt, großer Hof
und Garten zur Benutzung. (42

Rinkauerftraße 67, Part.
In einer dtsch. ev. Beamtenfam.

zu Rakel find. Ostern 1—2 Kinder
(Mädchen bevorzugt) zur Mit¬
erziehung d. ei g. Kinder

gute peufieu.
Offert, erb. u. Z. 27 i. d. Gesch. d.Z.

Gute mos. Pension
bei JacoTbowsfci, Wollmarkt 4

Flott.MöbelgeslhästWL
5 au d. Geschäftsst. d. Zeitg. (649

“1 nukb. Pianino
und 1 gutes Billard

sehr billig zu verkaufen.
Ratenzahlung gestattet.

0. Lehrn!ng,Fahrradhdlg..
Kornmar ktstr. 2.

8elt.gnt.Gelegrnheitskanf.
Eine sehr gut erhaltene

echte Inger-Anlen-Mh-
moschineLLWE,,«
verkaufen. Wo? sagt die Gst. d. Z.

Ines Pfeil-Kalbrenner n.

Ibltt»Ximnr8b4,e1 ,! bb‘,m‘
auf Teilzahlg. bitt. Erich Krähn,
Fahrradhandlung, Kaiferftr. 6. (40
Wah.Kle4derfp.,Garderober>ständ.,eU Schlafbank, Figuren, kl. Bett-

von vorzüglicher Beschaffenheit, find mehlig, jedoch nicht
grobfleischig, sondern sehr fein und wohlschmeckend.“ (234

Welch hohen Nutzen der Anbau einer guten Frühkartoffel
bietet, beweisen am besten die uns über unsere vorjährige
Kartoffelsorte fast täglich zugehenden zahlreichen Anerkennungs¬
schreiben ; einer unserer Abnehmer, Herr Jos S ch n e l l in

^ Haftlhof schreibt uns sogar, daß er mit der von uns int vorigen
' Jahre bezogenenFrühkartoffel aus 50 Pknnd Aussaat 17i/2Cent.

Ertrag erzielte, also noch mehr, als tu unserem Inserat angegeben war. Wir offerieren sorgfältig aus-

gesucht.Saatgnt nns.Friikzkartoffel ..Uuuimer Eins“ 1 Ctr. AWAz&tr.A 8, lU&tx.A 5,10K Postkolli K 2.50.

Geb rüder Ziegler, Erfurt,
Lieferanten Sr. Majestät des deutschen Kaisers.

(Samenkataloa umsonst u. vortofrei. Kartoffelversandt nur b. sroftsr.Wetter; Aufträge jed. schonießi erb.)

Mit Beginn der Schiffahrt 12000 Kolli innerh. wenig. Tagen verkauft
empfehle meine (212

“

Dampfer
wird im Laufe dieses Jahres 11 Reisen

zum Besuche der Weltausstellung in St. Louis
veranstalten.
Seefahrt vermittelst der prächtigen Doppelschrauben.

Post- und Schnelldampfer der Hamburg-Amerika
Linie ab Hamburg, ab Paris, oder ab London.
Denkbar kürzeste Reise.

Landtouren unter alleiniger Leitung der Hamburg.
Amerika Linie und größter Ausnutzung ihrer
unübertroffenen Organisation in ganz Amerika.
Eigene Zweigbureaux in fast allen auf der
Reise berührten Plätzen.

Dauer der Reisen: 38 und 45 Tage.
Fahrpreis: je nach der Reisezeit u. Dampferart

Mk. 1650 bis Mk. 2350, einschl. aller Kosten
für Beförderung, Hotels, Verpflegung rc.
(Die Hamburg-Amerika Linie bietet mit obigen Gesellschaftsreisen einzig dastehende

Vortheile, denn sie verzichtet bei Ausführung derselben auf jegliche« Verdienst a»S
betn Aufenthalt am Lande und den Ausflüg en.)

Außer mit obigen 11 Gesellschafts-Reisen bietet die Hamburg-Amerika Linie jede
Woche mit jedem, ihrer nach Newyork abgehenden schönen Post- und Schnelldampfer
zum Besuche der Weltausstellung Gelegenheit, wobei die Besorgung des Nöthigen für
ven Landaufenthalt von der Firma ThoS. Coo! & Son, Newyork, übernommen wird.

Nähere Auskunft ertheilt die

AöthetturrgPersonenverkehr der Kamöurg-Amerika Linie
sowie deren in. und ausländische Agenten.

In Bromberg: W. Herbert, Hippelstraffe 23. (47

PrlnzWilhelm, »reweni
und Thorn,

vollständig betriebsfähig mit tüch¬
tigem Personal besetzt, zum Trans¬
port von Kähnen und Holz, zu

Spazier- und Holzfahrten.
W. Huhn, Thorn, Junkerhof.

r vr.

I Ambulatorium
| Tel. 770 POS

med. A. Smith’sches

Ambulatorium für Herz- und Nervenkranke
POSEN , 5 Theaterstr. 6. t«i. 770

Prospekte frei durch die Verwaltung. -

Meiner hochgeehrten Kundschaft gebe hiermit zur Kenntnis, daß
ich mich selbständig niedergelassen habe und übernehme (807

(amtlich* Gas», Master uub

Kanalifatiousaniagen,
er sowie Reparaturen von Gas-Badeöfen

gut, schnell und billig. (v07

A. Kolms, Bromberg, Burgstr. 17.

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LällOlillf&Mk
Preis 25 Pfg. MMMMg.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

143) Pfeilring.

wird garantiert durch die

PFEtLti^

Sensationell© Menheit! J
Ameriean-Aceord-

Harmonola,
von jedermann sofort ohne
Notenkenntniste «. Uebung
nach unterlegbaren Schablonen
zu spielen. — Ueberraschend
schöner, kräftiger Orgel ton.
Voll Ersatz für ein Harmonium.
Größte Stabilität! Schönes
Aeußere. — Preis 65.00 Mk.

Notenblätter ä 0,20 Mk.,
Echte

Grammophone,
neueste

Typen

große ».kleine Platten,beste Auf¬
nahmen, in reicher Ausw. empf.
Ostdeutsche Jnstr.-Fabrik

M. Wen dl er,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien -Gesellsch.
Umtausch alter Platten.

nicht 4 l
2 u. 5^2 sondern alle 5 Delikatessen zusammen kosten

nur 0 ft * H um meinen nach 1000 zählenden Kundenkreis zu

nur i'l# vergrössem. Verpackung und Dosen frei. 1H

gpggT 45-05 Stück ff. delik. Delikatessheringe i. ff. Sauce
25—30 Stück ff. Goldbücklinge, ff. geräuchert

1 Dose ff. Oel - Sardinen, fett fett
, 1 Stück ff. Bauchlachs, milde u. zart

^

1 ganzen Kieler Rauchaal ff.-ms
Ernst Napp Nachf., Swinemünde A. 112, Fischerei-Imp.-Export.

• Mini Verkant

2 Jede«» Psstsar
u verlesene und uuverl/sene

? Kartoffel tt
5: kauft ab allen Bahnstationen

| OttoHanselStnsktti
EineWendeltreppe
(ca. 1 m br., 3.50 m hoch) wird zu
kaufen gesucht. Off. n. €}. W.
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

kästen billig. Hofstr.5 b.8al«rnon.

Ein prächtig ausgestattetes

ilupstiittbpatutio
1 m 48 cm hoch,

wohlklingend, voller Ton
— Ittjähr. Garantie —

steht preiswert znm Verkauf

BnlhhanßlnngBchlhofstr.15
Me Mt erhalt. Settjklt
billig z. verk. Wilhelmstr.50. II.

Möbel ev. mit Wohnung v.
3 Zimm., Balkon pp., bestehend in
1 Herrenzimm. (Eiche), ISchlafzim.
(hell Nußb.), wegen Versetzung sof.
abzugeben. Luisenstraße 15,1 r.

VEGETALINE
Unstreitig besser Ersatz für

Butter und Schmalz,
zum Lacken, Braten und

Kochen usw.
Zn haben bei:

Herrn. Brischke, Louisenstr.
Emil Chaskel, Friedrichstr.
Albert Liebenau, Prinzenthal,

Neklerstraße.
Paul Lotz, Danz.-u.Moltkest.-Ecke
Joh, Milanowski. Elisabethstr.
Carl Müller, Thornerstr.
Erich Noack, Kornmarkt.

Weltausstellung Paris 1900 Wilh. Weimann, Karlstr.
Grand prix. Marth aMaehrenstein&angtger ft

Vertreter: Emil Gerber jun., Bromberg

1000 GkschSststonnrrts
mit Druck 2,50 Ä, ohne Druck 1,75 JL

Serie „Elterngrab“ 25 %
Interessante Lektüre.

Otto Jnngra, Bahnhofstr. 1.

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Kadedeuler
Stechenpfeir-LilieimMeise

von Bergmann & Co ,Nadebelll
mitechterSchutzmarke: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und

Arth. Grey. (169

„Beksiitiit“
garantiert rein, (36

von hohem Extract- und geringem
Alkoholgehalt, dauernd haltbar,

weil pasteurisiert, empfehlen

Gtebr. Anbei.

Sa«e*k»hl
verk. Bttt.Wasmnnd, Ehausseest.16.

Dßsries. Thees
hochfeine Mischung, p. U 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 U

franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

Ioh.Ielden,$6tt.$ttfinb,
Leer i. Ostfriesland.

21ditung t
Heute Dienstag u. Donnerstag
junges, speckfettes Fleisch.

Roßschlächterei, Dorotheenst. k8 .

Für Wledernnkänfer
offeriere alleSort.Honigkuchen,
Steinpstafter,Weitzzeug,Bon-
bonS, verfch. Ehocoladeu, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
äTauf.7M. Brombg. Honigkuchen-
u.Bonbonfabr.A.Lohielski.Bahn-
Hofstr.54,gegr.l888. Preisliste grat.

WcinbUv
nach Berliner Art gebraut, sowie

£age*I»i««
hell u.bmtfel in vorzüglichsterQual.
offeriert in Gebinden und Flaschen

die Brauerei von (652

Wilhelm Russak, Ä
Gut. koscheren Mittagstisch

in und außer dem Hause empfiehlt
FrauvoH», Neue Pfarrfiratz« 11.

Prim Koks
offeriert billigst (41

F. Wodtbe.

\tahon im
Klkdrichshof

Brückenftraße 6, Ecke Burg-
straße ist vom 1. Oktober er. j
zu vermieten. Näheres j
Danzigerstraße 38, hochpt.

An Saften, 2Zimmerunii Wegzugshülb. eine Wohlig
Lagerräume IffS«
Danzigerstr. 159, Part. (34

3zimmr. Wohnungen m.Zb^
part. li. 1 Et., a. Pferdest., z. 1. 4.

z. verm. G. Schmidt,,MsabeMr. 18.

I FortzugsHalber ist P. 1. Aprils
»meine Wohnung Hofstraße 5,1
Itl. Etage, bestehend in 5 resp.I
■6 Zimm. mit Zubeh. bitt. abzu-
Igeben. Siegfried Salomon.

Von sofort oder später zu verm.

Bahnhofstr. 4911
Moltkestr.7, pt., |.,8Ä

Badez., Garten, Pferdestall.
38) A. Cohnfeld, Bahnhofs!. 321.

Danzigerstrahe 35
Hochpart.-Wohnung, 5 Zimm.,
Badestube, nebst Zubehör, Garten¬
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

2 Zim., Küche n. Zub., m. Gaskoch.^
per gl. zu verm. Metzstr. 34, Pt.
Näh. Rinkauerstr. 8. Sergot.

herriAstlilhe Wohnnngen.
4 it. 5 Z., Hochpart. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. Johannisstr. 18.

Neuer Markt 10, I
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör.
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

Wohnung non 3 Zimmern
m. s. Zub., auch Gas, Garten pp.,
für 360 Mk. zu vermieten. Näh.

Berl. Rinkanerstraße 10.

3-7 Zimmer mit Karten
Thalstr. 17a, 1. Etage. Haltest.
d. Straßenbahn, nahe Prinzenth.

1 Wohnung, neu moniert,
4 Z i m m e r, Kabinett und Küche,
vom 1. April 1904 zu vermieten
719) Friedrichstr. 63,1 Tr.

Danzigerstr. 148, hoch..
Wohnung, 4 Zim., Zub., Bad,
Gart., v. 1.4. ev. a. v. sof. zu verm.

Biktanastraffe 7a
ist eine Part.-Wohn. v. 5Z.gleich
ob. später u. 2 Wohn, ä 4 Z. v.
1. 4. 04 zu verm. Näher, daselbst
bei Frau Buchholz, Part. rechts.

Danzigerstr. 51, herrschftl.
Wohnung,
Pferdestall, vom 1. 4. zu verm.
Näheres daselbst Part. (42

8- n. 4zi««rige Wohnung
nach der Nenzeit einger. zu verm.
6) Schlensenau, Kirchenstr. 7.

Eine hocherrsih. Wohnung,
6 Zimmer, Loggia, Veranda -und
reich!. Zubehör, von sofort oder
1. April d. I. zu verm. (38
Georg Sikorski,Danzigerft.L1.

§l)tt$tt(|§6(tlbtt Boi'estr^Ä
die 2. Etage rechts, 5 Zimmer
nebst Zubeh., zu verm. Näh , dorts.
Molitt 3 Z-, Kch. m. Kochgas-
WöSH., Einr., billig zu verm.

Brenkenhoffstr. 21, N. d. Bahn.

1 Wohnung 7^«
zu verm. Ebendas. 1 gr. Keller.
Zu erfragen Danzigerstr. 18.

Kasttuenstr. 4 “s.S-Ä!
m.Balk, v. 7 Zim. uLub., a.geteilt,
p.l. 4.04 z. vermiet. Eirnst Schulz.

lintmer, Küche,
Zubehör, vom

1. 4. oder früher zu vermieten.
'Wiek, Elisabethstr. 47a.

Socharlerre/

Danzigerstraße Nr. 35
2 Zimmer u. Küche

per 1. April zu vermieten. (4i
Hofwohnung, 2St.. Küche, sof.

zu vermieten Friedrichstraße 32.

Kontor und Lagerräume
von Herrn Mairrermstr. Muhme
Moltkestr. 17 per 1. April er.

zu bettn. Moritz Ephraim.
Hierzu zwei Beilagen.

SerantworUich für ben Politischen Teil $. «-Hasch, für den übrigen redaktionellen teil ». Senvilch. für die Handelsnachrichten. Anieigen und Reklamen S. J-»ch-v». sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: «vu-riairruscho Suchdruchoroi «tt- Gruurvald in Bromberg.
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* Karte des Kriegsschauplatzes. Das große In¬

teresse, welches überall für den im fernen Osten
zwischen Rußland und Japan entbrannten Krieg
vorhanden ist, hat uns veranlaßt, uns nach einer

wirklich brauchbaren Karte umzusehen, die es er¬

möglicht, die einzelnen Phasen des Feldzuges zu ver¬

folgen. Wir können unsern Lesern nunmehr dre
erfreuliche Mitteilung machen, daß es uns gelungen
ist, eine äußerst übersichtliche, in 5 Farben ge-
druckte Karte im Format von 49X68 Zentimeter
zu dem außergewöhnlich billigen Vorzugs¬
preis e von nur 25 P s. zu liefern. Gratis ist
der Karte, trotz des billigen Preises, noch ein
8 fertiges Tertheft beigegeben, welches
alles Wissenswerte über die kriegführenden Parteren
enthält. Die Karte ist in unserer Geschäftsstelle zu
beziehen, nach auswärts gegen Voreinsendung bcu

30 Psg. einst Porto.
* Der Poseusche Provinzial°Sp arkassenver-

band hielt am 27. Februar im Rathause zu Posen
eine Vorstandssitzung ab. Wie wir hören, handelte
es sich hierbei in erster Linie um Stellungnahme zu
dem Scherlschen Prämien-Sparsystem. Das Letztere
wurde für unannehmbar erklärt. Ferner w^rde
der Revisionsplan für 1904 festgestellt und be¬
schlossen, vom 1. Januar 1905 ab die sämtlichen 78
Verbandssparkassen innerhalb eines Zweijährigen
Turnus, anstelle des bisherigen dreijährigen, je ein¬
mal aus Verbandskosten revidieren zu lassen. Im
gleichen Turnus soll die Revision der Kämmerer-
kassen derjenigen Städte erfolgen, welche solche Re¬
visionen verlangen. Auch sollen gelegentlich der

Revision von Kreissparkassen die betreffenden Krels-
kommunalkassen aus Wunsch durch den Verbands¬
revisor mitrevidiert werden. Die Annahme eines
dritten Verbandsrevisors (im Nebenamt) wurde be¬

schlossen. Schließlich nahm der Vorstand noch zu
einer Anzahl von Revisionserinnerungen Stellung,
welchen von den Verwaltungen der revidierten
Kassen noch nicht entsprochen war, und stellte aut
mehrere Anfragen von Kassenverwaltungen, des
deutschen Sparkassenverbanves usw. die erforderten
Gutachten fest. Dem Sparkassenverbande gehören
jetzt außer 2 ganz kleinen städtischen Sparkassen
sämtliche Sparkassen der Provinz an.

* Stadttheater. Wie bereits angezeigt, be¬
ginnt morgen (Donnerstag) das kurze Gastspiel
der Königl. Sächsischen Hofschanspielerin Frau
Charlotte Baste rmf der Schauspiel-Novität
„Stella und Antonie“ von Julius Otto Bierbaum.
In der Rolle der „Antonie“ hat die gefeierte Dar¬
stellerin reichste Gelegenheit zur Entfaltung ihrer
künstlerischen Mittel. Für das erkrankte Frl. Bardi
bringt Frl. Marg. Kühnert die Rolle der „Stella“
zur Darstellung: die übrigen Hauptrollen der in¬
teressanten Novität sind mit Frl. Walter und den
Herrn Weinig, Zadeck, Dewald, Arnim, Blum.
Henning und Bulß besetzt.

* Konzert. Die Pianistin Fräulein Greta
Brühn aus Berlin, die bei uns noch vom vorigen
Jahre in bestem Andenken steht, Wird, wie aus dem
heutigen Inserat ersichtlich ist, am Mittwoch, 16. d.
Mts. im Zivilkasino unter Mitwirkung der Kapelle

,;ber 34er ein Konzert veranstalten. Die Künstlerin
wird u. a. das Klavierkonzert von Beethoven in
C=moll mit Orchesterbegleitung zum Vortrag
bringen.

* Der Verband Vaterländischer Franenvereine
der Provinz Posen tagte gestern Dienstag unter
den: Vorsitz der Frau Oberpräsident von Waldow
in den Räumen der Oberpräsidialdienstwohnung.
Die auswärtigen Zweigvereine waren, nach der
„Post Ztg.“, außerordentlich zahlreich vertreten, es
waren insgesamt etwa 90 Delegierte erschienen.
Landrat von Tilly erstattete den Jahresbericht des
Verbandes. Der Provinzialverband umfaßt gegen¬
wärtig 60 Zweigvereine. Von ihm werden zur Zeit
6 Krankenhäuser, 20 Krankenpflegestationen. drei
Siechenhäuser, 11 Volksküchen, 13 Näh- und -Flick-
schulen und 28 Kleinkinderschulen unterhalten. Der
Kassenbericht ergab, daß der Vermögensbestand des
Verbandes Ende 1903: 276 690 Mark betrug. Der
Haushaltsplan für 1904 wurde für den Verband
in Einnahme und Ausgabe mit 27 600 Mark fest¬
gesetzt. Unter der letzteren Summe befinden sich
19 000 Mark Überschwemmungsgelder, über die be¬
reits verfügt ist, die aber noch nicht verteilt sind.

Prüfung. In der Lehrerinnen-Bildungs-
anstalt von Frl. Dreger fand gestern unter dem Vor¬
sitz des Geheimrats Luke aus Posen die Entlassungs-
Prüfung statt. Die sechs jungen Damen, welche sich
der Prüfung unterzogen, die Frls. Henke, Paulke,
Sckerl, Usarski, Weigelt und Werner, bestanden sie
ihrem Antrage gemäß für höhere Mädchenschulen.

* Vorbildung kaufmännischer Lehrlinge. Der
Minister für Handel und Gewerbe hat eine Erheb¬
ung über die Vorbildung der in die kaufmännischen
Geschäfte eintretenden Lehrlinge eingeleitet.

^

Vor¬
nehmlich sind die Handelskammern zu Berichten
über diese Vorbildung aufgefordert worden.

* Postalisches. Die Pläne über die Errich¬
tung unterirdischer Telegraphenlinien in der Stadt
Bromberg und in Schleusenau liegen bei dem Te¬
legraphenamt in Bromberg aus.

§ Rakel, 1. März. (DerVerwaltungs-
bericht) des Spar- und Vorschußver¬
eins, e. G. nt. b. H., für das' Geschäftsjahr 1903
liegt uns vor; wir entnehmen daraus Folgendes:
Es ist das 39. Geschäftsjahr des Vereins und war

nicht so gewinnbringend wie die vorhergehenden; es
zeigt aber im allgemeinen eine recht, günstige Ent¬
wickelung des Gesamtbetriebes. Während des ersten
Halbjahres war der Geschäftsgang dem des Vor¬
jahres gleich. In der zweiten Hälfte des Jahres
trat eine Änderung ein, da der Zufluß von Geldern
sehr groß war. Im Kontokorrentverkehr waren der
Umsatz ,und die Bestände am Jahresschlüsse wesent¬
lich größer als im Vorjahre. Auch die Gesamtum¬
sätze auf Spareinlagen und CherKonto haben sich
erheblich gesteigert. Der Ertrag des Geschäftsjahres
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1903 blieb, obgleich die Betriebskosten nicht höher
als im Vorjahre waren, aus den vorher schon be¬
zeichneten Gründen gegen den des Vorjahres um ca.

2200 Mk. zurück, er erreichte nur 26 711,26 Mk.
Da das dividendenberechtigteMitgliederguthaben um
12 318 Mk. größer geworden ist, wird nur eine
Dividende von 6 Prozent zur Verteilung und 4000
Mark zur Zuschreibung zu den Reserven vorge¬
schlagen. Die Mitgliederzahl erhöhte sich gegen das
Vorjahr um 11 Personen; es gehören dem Verein
augenblicklich 1256 Genossen an. Die Haftsummen
aller Genossen erhöhten sich um 8000 Mk. Sie be¬
trugen am 31. Dezember v. Js. 534 400 Mk. Das
eigene Vermögen der Genossenschaft beträgt nach
Verbuchung der Gewinnverteilung 443 818 Mk.
Nach Zuschreibung der 4000 Mk. erreichen die Re¬
serven den Betrag von 82 973 Mk.

Schnürn, 29. Februar. (Kirchliches.) An
die evangelische Kirche Hierselbst ist Herr Distelkamp
zur Unterstützung des Pfarrers berufen worden. Da¬
durch ist es möglich, daß neben dem sonntäglichen

“Gottesdienst in 5er Schule gleichzeitig Außengottes¬
dienste abgehalten werden können.

Zmn, 29. Februar. (Der H a u s h a l ts -

plan) für 1904 wurde auf 100 800 Mark fest¬
gestellt. Es werden 190 Prozent der Einkommen¬
steuer und 240 Prozent, der Grund-, Gebäude-
und Gewerbesteuer aufzubringen fein.

h Pakosch, 1. März. (Zuvergiften ver¬

suchte sich) gestern das 16jährige Dienstmädchen
eines hiesigen Lehrers, indem es eine Lösung Sal¬
petersäure trank, die es sich auf bisher unaufgeklärte
Weise zu verschaffen gewußt hatte. Da man aber
an ihr noch rechtzeitig Vergiftungserscheinungen
wahrnahm, konnte ihre Überführung in das hiesige
Johanniter-Krankenhaus angeordnet werden, wo sie
an den Folgen der Vergiftung schwer krank dar-
niederliegt. Was das Mädchen zu dresem ver¬

zweifelten Schritt getrieben hat, konnte bis jetzt noch
nicht festgestellt werden.

B Mogilno, 1. März. (Schadenfeuer.
Folgen eines Ü b e r f a l l s.) In den Hinter¬
gebäuden des Kaufmann R. Filisiewitz entstand
heute in der Nacht zwischen T—2 Uhr Feuer, welches
eine Remise, Stall mit Speicher und einen Schup¬
pen in Asche legte. Zwei Drehrollen, Tonnen mit
Firniß und Schmalz, Gerste, Hafer, Heu, Holz und
dergl. nt. wurden ein Raub der Flammen, Die
Ursache des Feuers ist unbekannt. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt. — Der von den beiden
Unmenschen überfallene Musiker Nowicki ist schreck¬
lich zugerichtet. Kopf und Gesicht zeigen etwa 17

klaffende Wunden. Der ganze Körper ist infolge
der vielen Stockschläge vollständig geschwollen. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

K Mrotschen, 1. März. (General¬
versammlung.) Der hiesige Vorschuß- und
Sparkassenverein hielt gestern Nachmittag im Saale
des Kaufmann W. Palzderski seine Jahresversamm¬
lung ab. Der Direktor des Vereins, Kaufmann
Otto Doerk, trug den Geschäftsbericht für das Jahr
1903 vor, aus welchem zu entnehmen war, daß die
Ergebnisse des Geschäftsjahres zufriedenstellend
waren. Der Gesamtumsatz ist dagegen um mehr
als 466 000 Mark gefallen und beziffert sich auf
8 177 566 Mark. Der erzielte Reingewinn be¬
läuft sich auf 9563 Mark. An Dividende kamen
P Prozent an die Genossen zur Verteilung. An
Genossen zählte der Verein am 31. Dezember v. I.
462.

P Wongrowitz, 1. März. (Sanitätsko¬
lo n n e.) Im März v. Js. wurde hier auf An¬
regung des Landrats Dr. Schreiber, als Vorsitzenden
des Kreisvereins vom Roten Kreuz, eine freiwillige
Sanitätskolonne gebildet, die inzwischen auf 19
Mitglieder angewachsen ist. Am 28. v. Mts. fand
die Besichtigung der Kolonne durck, den Kommissar
des Provinzialvereins vom Roten Kreuz, Midizinal-
rat Dr. Borchardt aus Posen, in der Gymnasial-
turnhalle statt.

Schneidemühl, 29. Februar. (B e s i ch t i -

g u n g.) Regierungs- und Gewerbeschulrat Spetz-
ler-Posen und Regierungsrat Dr. P o ck r a n tz -

Bromberg unterzogen gestern Nachmittag das
hiesige Lehrlingsheim einer eingehenden Besichti¬
gung.

Gnesen, 28. Februar. (Typhus.) In un¬

serer Stadt ist wieder in einer Familie der Typhus
ausgebrochen. In jedem Frühjahr verbreitet das
Wasser des Gawellschen Sees einen abscheulichen Ge¬
ruch. Wie festgestellt worden ist, liegt auf dem
Grunde des Sees zwei bis drei Meter hoher
Schlamm. Im vergangenen Frühjahr legte man

rings um den See ungelöschten Kalk, was den Ge¬
ruch auch verminderte. Die Entnahme von Eis war
im Winter polizeilich untersagt.

A Kolmar, 1. März. (Gemeindesteuer.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde oer

Prozentsatz der für das Jahr 1904 zur Erhebung
gelangenden Kommunalsteuern festgesetzt. Darnach
werden erhoben 225 Prozent von der Staatsein¬
kommensteuer, 235 Prozent von der Grund- und
Gebäudesteuer und 110 Prozent von der Gewerbe¬
steuer. Im Vorjahre wurden erhoben 215 Prozent
der Staatseinkommen-, 230 Prozent der Grunv-
und Gebäude- und 14'6 Prozent der Gewerbesteuer.
Die Gemeindelasten werden auch hier von Jahr an

Jahr höher.
Landsberg a. W., 29. Februar. (Z u m T o d e

verurteilt) wurde vom hiesigen Schwurgericht
der Knecht Pose aus Göritz bei Frankfurt a. O., tzteil
er dort die Dienstmagd Scherbarth, mit der er ein
intimes Liebesverhältnis unterhalten hatte, das
nicht ohne Folgen geblieben war, tnt vorigen Jahre
ermordet hat. Pose hatte sein Opfer so geschickt
versteckt, daß die Auffindung der Leiche erst nach
wochenlangem Suchen gelang.

L Posen, 2. März. (P r o z e ß, B i e d e r -

mann und Genosse n.) Vor der hiesigen
Strafkammer begann heute der Prozeß gegen den
früheren Herausgeber der „Praca“, Rittergutsbe¬
sitzer Martin Biedermann, gegen den früheren Chef¬
redakteur der „Praca“ Dr. v. Rakowski, zur Zeit
in dem Zentralgefängnis in Wronke und gegen den

Gefängnisaufseher Molik, zur Zeit im Untersuch¬
ungsgefängnis in Posen. Biedermann und Rakowski
sind wegen Beamtenbestechung, Molik wegen Ver¬
gehens im Amte (Verbrechen bezw. Vergehen gegen
die §§ 332, 333 und 74 des Strafgesetzbuches) an¬

geklagt. Der Gefängnisaufseher Josef Molik, der
sich seit dem 10. November 1903 in Untersuchungs¬
haft befindet, soll einmal von Medermann 5 Zi¬
garren und 10 Mark bares Geld angenommen,
bezw. geliehen haben und sich von Dr. v. Ra¬
kowski allerhand Versprechungen haben machen
lassen. So soll z. B. der Dr. v. Rakowski. dem
Angeklagten Molik im Gefängnisse versprochen
haben, daß, wenn er einen bezw. zwei Briefe heim¬
lich an den Verleger Biedermann beförderte, Dr.
v. Rakowski feinen (des Molik) Sohn, der sehr
musikalisch sein soll, auf ein Konservatorium schicken
und dort ausbilden lassen wolle. Molik machte
die Bekanntschaft des Dr. v. Rakowski, als dieser
sich im Lazarett des Zentralgefängnisses in Wronke
befand. Der ehemalige Chefredakteur Dr. v. Ra¬
kowski verbüßte von Dezember 1901 bis Dezetnber
1903 eine 2 jährige Gefängnisstrafe in Wronke und
machte im FrüWhr letzten Jahres wiederholt bett
Versuch, Molik 'zu bestimmen, Briefe heimlich an

Medermann zu befördern. Molik soll sich anfangs
geweigert Haben, aber dann doch einen bezw. zwet

Briefe, die Dr. v. Rakowski heimlich geschrieben,
Biedermann übergeben haben. Biedermann ist an¬

geklagt, dem Molik zweimal Geschenke gemacht zu
haben und zwar 10 Mark und mehrere Zigarrett.
Biedermann wurde deswegen auch unter dem Ver¬
dachte der doppelten Beamtenbestechung in der Nacht
vom 11. zum 12. November 1903 in Posen ver¬

haftet und in das Untersuchungsgefängnis einge¬
liefert, doch später gegen eine Kaution von 20 000
Mark wieder auf freien Fuß gesetzt. Biedermann
wie Dr. v. Rakowski bestreiten, daß sie den Molik
bestochen bezw. ihn durch Versprechungen haben be¬
stechen wollen.

Rogowo, 29. Februar. (Reuige Ein¬
breche r.) Die Diebe, die kürzlich bei der Frau
des Schmiedemeisters Wlodarczak einbrachen und
dabei eine größere Summe Geldes mitgehen hießen,
haben davon 60 Mark dem hiesigen katholischen
Geistlichen abgegeben, der sie den Bestohlenen aus¬
händigte. Es fehlen noch gegen 50 Mark. Die
Namen der Täter kennt man immer noch nicht.

Neutomischel, 26. Februar. (Roheit.)
Zwei hiesige Einwohner schickten, wie dem „Ges.“
berichtet wird, einem befreundeten Handelsmann
eine tote Ratte in Papier gewickelt mit dem Be-
nterken, sie würden sich das Geld für das „Marder¬
fell“ persönlich abholen. Da der Handelsmann
nicht zu Haufe war, nahm seine Frau das Paket dem
Voten ab. Neugierig öffnete sie es und erschrak
beim Anblick des Inhalts derart, daß sie ohnmächtig
wurde. Sie liegt nun krank darnieder.

Krojanke, 28. Februar. (K r i e g s ü b u n g.)
Gestern fand hier eine interessante Übung des In¬
fanterieregiments Nr. 149 aus Schneidemühl statt.
Ein Teil des Regiments wurde in einem Eisen-
b a h n z u g e auf der Ostbahn befördert, während
der andere Teil diesen Zug angriff und ihn zum
Stehen brachte. Nun entspann sich zwischen beiden
Abteilungen ein Kampf, nach dessen Verlauf die
Mannschaften zu Fuß nach ihrem Garnisonort zu¬
rückkehrten.

Marienwerder, 29. Februar. (Vom Land-
g e st ü t.) In der heutigen Stadtverordnetensitzung
wurde über die Maßnahmen zur Erhaltrrng des
Landgestüts in unserer Stadt verhandelt. Als Kon-
kurrentin tritt die Stadt Grandenz auf, die das
Gelände bereits unentgeltlich zur Verfügung gestellt
haben soll. Es wuroe beschlossen, im Wege der
Abordnung beim Regierungspräsidenten, dem Ober¬
präsidenten utrd dem Minister Schritte um Hier-
belassung des Gestüts zu tun. Der Kreis soll ge¬
beten werden, sich dem Vorgehen der Stadt anzu¬
schließen.

Marienburg, 28. Februar. (Revolver¬
attentat.) Die Arbeiter Kalinowski und Petsch,
die schon seit längerer Zeit verfeindet sind, gerieten
gestern hier in einen Streit, in dessen Verlauf K.
einen Revolver zog und zwei Schüsse auf P. ab¬
feuerte, ohne diesen glücklicherweise zu treffen. K.
wurde verhaftet.

Zoppot, 1. März. (Das Zopp oter
S t a d t w a p p e n) ist nunmehr vom Kaiser ge¬
nehmigt worden. Es zeigt auf blauem Grunde im
Wappenfelde eine in Silber gehaltene Möwe mit
einem Fisch in den Fängen. Das mit einer Mauer¬
krone gekrönte Wappenschild erscheint als Stadt¬
wappen (Stadtsiegel), von Triton und Nereide flan¬
kiert. Der Entwurf stammt von einer Zoppoter
Dame her.

Rosenberg, 29. Februar. (Ein histori¬
scher Baum) befindet sich, wie westpreußische
Blätter melden, im Park des Geheimen Regier-
ungsrats von Auerswald in Faulen. Unter der
uralten Linde, die fast 5 Meter im Umfange mißt,
hat Krottprinz Friedrich Wilhelm, der nachmalige
König Friedrich Wilhelm IV., ein Gelübde
geleistet. An dem denkwürdigen Baum befindet sich
eine Tafel mit folgender Inschrift: „Am 25. Juni
1808 hat Se. königliche Hoheit der Kronprinz
Friedrich Wilhelm von Preußen hier unter dieser
alten Linde mit Hülfe der beiden Söhne Hans und
Rudolf des Landhofmeisters von Auerswald aus
Feldsteinen einen Altar errichtet und darauf dem
Schutzgott Preußens eine Eidechse als Brand-
opfer dargebracht. (!) Fünf Jahre später trugen
alle drei unter Gottes gnädigem Beistand siegreich
die Waffen gegen den französischen Erbfeind zur
Befreiung des Vaterlandes.“

Königsberg, 1. März. (Der Provin¬
ziallandtag) der Provinz Ostpreußen nahm
in seiner heutigen Plenarsitzung nachstehenden An¬
trag des Dr. Brandes an: Nachdem anscheinend in
die zu erwartende wasserwirtschaftliche Vorlage der
masurische Kanal nicht aufgenommen ist,
bittet der Provinziallandtag der Provinz Ost¬
preußen die Staatsregierung, im Interesse der be¬
teiligten, durch die gegenwärtigen Verhältnisse

schwere Schäden leidenden Kreise den in dem Be¬
schluß des Provinziallattdtages vom 26. Februar
1901 zur Geltung gebrachten Wunsch hinsichtlich
des Ausbaues des masurischen Kanals
mrt einem Triebwerkskanal baldmöglichst
verwirklichen zu wollen.

Tilsit, 29. Februar. (Einen ständigen
E l ch b e st a n d) hat der Besitzer Schaar in Klein
Jnse aufzuweisen. Durch die gute Behandlung des
Herrn Schaar sind, der „T. A. Z.“ zufolge, die Tiere
so zahm geworden, daß sie sich zum großen Teil auf
seinem Gehöft aufhalten und sich aus allernächster
Nähe betrachten lassen, zu welchem Zweck auch be¬
reits mehrere Fremde Herrn Schaar besucht haben.
Vor kurzem brach ein zweijähriger Elch sich das
Kreitz. Das Tier mußte drei Tage lang liegen
bleibett, bis es von selbst verendete; denn innerhalb
der Schonzeit darf niemand einen Elch, selbst wenn
er dem Verenden nahe ist, ohne die Genehmi¬
gung des Regierungspräsidenten tot¬
schießen, und diese traf nicht früh genug ein.

Aus Schlesien, 29. Februar. („Der Tiger
von Sabrodt“) Man schreibt der „Bresl.
E9L Z.“ aus Hoyerswerda: Unter der Bezeichnung
des „Tigers von Sabrodt“, die vor etwa 4 Jahren
durch alle Zeitungen ging und viel belacht wurde,
hat seitdem ein Raubtier in den großen Wäldern
des hiesigen und des Nachbarkreises Rothenburg
ein sagenhaftes Dasein geführt. Endlich, ist es ge¬
lungen, die Bestie zu erlegen, die sich als ein
großer männlicher Wolf entpuppte, was mehrere
Förster schon früher als sicher annahmen. Groß ist
der Schaden, den der Wolf angerichtet hat. Un¬
zählige Rehe hat man gefunden, die von dem Wolf
zerrissen und, kaum angefressen, liegen gelassen
wurden.

Gleiwitz, 29. Februar. (Ergriffen.) Der
frühere Rendant Wollek aus Alt-Zabrze wurde in
einem Hotel in Wien verhaftet. Man fand bei ihm
noch 25 000 Mark, so daß bei Zuziehung der hinter¬
legten Kaution der Verlust der Gemeinde gedeckt ist.

Wehlau, 28. Februar. (Untat.) Der Be¬
sitzer Patommel aus Kl. Jagersdorf, der nachmit¬
tags aus der Forst nach Hause kam, fand, wie man

dem „Ges.“ berichtet, föne Ehefrau in der Wohnung
an einem Balken hängend vor. Zwei vermummte
Spitzbuben, die diese Untat begangen, hatten etwa
150 Mark bares Geld geraubt. Die Ehefrau konnte,
nachdem sie losgeschnitten worden war, wieder ins
Leben zurückgerufen werden.

Aus Pommern, 29. Februar. (Begehrter
P o st e n.) Unter den 131 Bewerbern um die
Badekommissarstelle in Kolberg befinden sich u. a.

ein General, zwei Obersten, vier Oberstleutnants,
7 Majore, ein Korvettenkapitän, 16 Hauptleute,
4 Rittmeister, 10 Oberleutnants, 14 Leutnants,
7 Bürgermeister, 2 Amts- und Gemeindevorsteher,
2 Polizelleutnants, 4 Polizeikommissare, 2 Redak¬
teure, 2 Schriftsteller, 5 Landwirte, 17 Kaufleute,
L Badeverwalter, ein Photograph, ein Revierförster,
ein Rentner, einer ohne Beruf.

Witteriirrgsbericht zu Brombern.
Tageskalender für Donnerstag, den 3. März.

Sonnenaufgang 6 Uhr 37 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 48 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 6° 52'. Nach Vollmond.
Mondanfgang nach 3/48 Uhr abends. Untergang gegen

Zeit der Beobachtung. Luftdruck niu

>Grab rebitc.
iuMillimetei

Tempe¬
ratur u.

Celsius AIw
b*
5

i »

PMonat Tag Stunde

3 1 mittags 1 Hin 755,8 2,8 56 SO 3
3 1 abends 9 Uhr 757,2 1,0 70 OSO 1
3 2 früh 9 Uhr 760,6 1,8 62 O 3

<kkala für die Bewölkung: 0 --- heuer, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temvcratnrmaximnm gestern 3,0 Grad Reaumur
= 3,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 0,2 Grad Neannmr ----- — 0,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, tagsüber milde, noch vielfach
trübe und zu Niederschlägen geneigt.

Haudelsnachrichten.
Bromberg, 2. März. Sliittl. HandelSkammer-

bericht. Weizen 170—179 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 117 bis 129 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M., Brauware 123—130 M. — Erbsen:
Futterware 117-123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
112—121 M.

New , Bork, 29. Februar. (Warenbericht.) Baum,
wollenpreis in New-York 15,35, do. für Lieferung per
Juni 15,41, do. für Lieferung per August 14,89. Banm-
wollenpreis in New-Orleans l47/s- — Petroleum Stand,
white tu New-York 8,85, do. do. in Philadelphia 8,80,
do. Nefined (ttt Cafes) 11,55, Credit Balances nt Oil City
1,80. Schmalz Western Steam 8,12, do. Rohe n. Brothers
8,00. — Mais per Mai 61%, do. per Juli 60%, do. per
September —, Roter Wiuterweizen loco 112%, Weizen
per Februar —, do. per Mai 103%, do. per Juli 99%,
do. per September öl 1 /*. — Getreidefracht nach Liverpool
IV». — Kaffee fair Rio Nr. 7 6“/is, do. Nr. 7 per
März 5,25, do. do. per Mai 5.50. - Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. Zucker 2%-229/32 - Zinn 28,10-28,50.
— Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 7,87—8,00,
Pork per Mai 15,371 2 .

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 2. März 1904.

Höchst Niedr.
Preis I Preis
a §f. 1 .a. sr. 0

Höchst.
Preis
N.N.

Medr.
Preis
JL §f

Weizen luO Kg. 18 OOl 17 00 Butter 1 Kg. 2 bO 1 80

Roggen - - 13 00 12 5< Heu 100 Kg. 4 50 4 00

Gerste - - 130011 8( Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 12 60 12 2i Krummftroh — — — —

Erbsen - - 15 50 14 56 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 4 60| 4 20 Eier p. Schock 3 30 3 20

Das in Rudolstadt seit 3% Jahren bestehende, ftaat.
lich genehmigte und beaufsichtigte Technikum, eine höhere
und mittlere technische Lehranstalt für Maschinenbau, Elek¬
trotechnik, Hoch- und Tiefbau, beginnt Ende April ein
neues Semester. Dre Anstalt, welche sich bisher eines regen
Besuches erfreute, verfügt über gut geschulte Lehrkräfte, und
eine reiche Lehrmittelsammlung. Das neuerrichtete, mit
elektrischer Beleuchtung und Zentralheizung versehene Schul¬
gebäude gewährt 500 Besuchern Platz. Die neuaercgelten
Lehrpläne und das Programm werden vom Sekretariat
der Schule kostenlos abgegeben.
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37. Vrovi«?iaUa»dtag der

Pro«!«; Pose«.
Posen, 1. Marz.

In der zweiten Plenarsitzung, welche heute vor¬
mittag 10 Uhr begann, nahm der Provinziallandtag
zunächst Kenntnis von sänülichen durch den Landes¬
hauptmann erstatteten Verwaltungsbe¬
richten über die einzelnen Zweige der provinzial-
ständischen Verwaltung sowie von dem Ver¬
waltungsbericht der Posenschen Provinzial-Feuer-
sozietät für das Etatsjahr 1902 und beschloß sodann
ein der landesherrlichen Genehmigung vorbe¬
haltenes Provinzialstatut, durch welches dem
Landeshauptmann ein weiterer oberer Beamter
(Landesrat) zugeordnet wird.

Zu baulichen Änderungen in den Diensträumen
des Provinzialständehauses wurden die Mittel
(28 000 Mk.) bewilligt, ebenso für die Erbauung
eines Waschküchen gebäudes beim Landarmen Hause
in Schrimm und die Verbesserung der Wasserver¬
sorgung daselbst <36 000 Mk.) sowie für den Bau
eines Kranken- und Siechenhauses bei dieser An¬
stalt (300 000 Mk.)

Ein außerordentlicher Zuschuß von 10 000 Mk.
wurde zu Anschaffungen für das Kaiser Friedrich-
Museum und zu Herrichtungsarbeiten bereit gestellt
und über die Veräußerung eines Stück Landes der
Irrenanstalt Owinsk zum Bau der Nebenbahn
Glowno—-Janowitz Beschluß gefaßt.

Die Versammlung stellte alsdann die Mittel
(60 000 Mk.) zur Verfügung, welche zum Betriebe
der im Bahre 1904 zu eröffnenden Irrenanstalt bei
Meseritz im Etatsjahr 1904 erforderlich sind, ge¬
nehmigte eine Überschreitung der Kostenanschlags¬
summe bei dem Neubau der Provinzial-Hebammen-
lehranstalt und beschloß endlich die Gewährung
eines Darlehns bis zur Höhe von 6000 Mk. an den
Bezirksverein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke in Bojanowo zum Zwecke der Errichtung
eines Trinkerasyls daselbst.

Die nächste Sitzung findet morgen mittag um

12 Uhr statt.' Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Hinsichtlich der vorgedachten Jahresberichte

wird Folgendes erwähnt:
Der Bericht über das Straßen¬

wesen für das Bahr 1902 ergibt das Vorhanden¬
sein von 12 Landesbauinspektionsbezirken, 23
Chaussee-Oberaufsehern, 128 Chausseeaufsehern und
4 Brückenwärtern. Am Schlüsse des Jahres waren
96 Fahrräder im Dienstgebrauch und von der Pro¬
vinz rund 4206 Kilometer Chausseen zu unterhalten.
Die eigenen Einnahmen der Chausseeverwaltung be¬
ziffern sich auf 110 918,97 Mk., und zwar sind u. a.

aufgekommen: aus der Obstnutzung 47 824,43 Mk.,
der Gras- und Weidennutzung 35 298,37 Mk., auH
dem Verkauf von Grundstü^n, an Abfindungen
für von den Kreisen übernommene Chausseen
4127,50 Mk., aus dem Pappelverkauf 9584,09 Mk.
Die gesamten Ausgaben für die gewöhnliche und
außergewöhnliche Unterhaltung der Chausseen
haben betragen 1 991 050,37 Mk. Hieraus ergibt
sich eine Ausgabe pro Meile Chaussee von 3550,25
Mark. Aus dem Fonds zu Chausseebauprämien
waren bis Ende des Berichtsjahres 451 675,80 Mk.
bewilligt; an Kreiswegebau-Beihilfen sind 181 662
Mark und an Beihilfen für befestigte Gemeindewege
189 579 Mk. neu bewilligt worden.

Kl e i nb a h n w e se n. An Beihilfen waren
bis Ende März 1903 insgesamt 2 071 479,60 Mk.
bewilligt und davon 1 937 679,60 Mk. zur Aus¬
zahlung gelangt.

Landarmen- und Korrigenden¬
wesen. Die Ausgaben für die Landarmenpftege
haben ausschließlich des Titels Insgemein und der
Aufwendungen für die Arbeits- und Landarmen¬
häuser 312 633,01 Mk. betragen, das sind 16,56
Pfg. für den Kopf der Bevölkerung. Davon ent¬
fallen 179 661,93 Mk. (14,98 Pfg. für den Kopf)
auf den Regierungsbezirk Posen, 132 971,08 Mk.
(19,30 Pfg. für den Kops) auf den Regierungsbezirk
Bromberg.

Das Landarmenhaus in Schrimm
beherbergte im Berichtsjahre durchschnittlich 331
Insassen — 154 Männer, 177 Frauen. Die Ein¬
nahme und Ausgabe hat mit 85 975,20 Mk. Man-
ziert, an Provinzialzuschuß waren 27 910,84 Mk.
erforderlich. Von den Gesamtkosten entfallen auf
den Kopf der Durchschnittsstärke täglich 68,75 Pfg.

Im Arbeits- und Landarmenhause
zu Bojanowo waren durchschnittlich täglich
359 Korrigenden und 2 Pfleglinge untergebracht.
Einnahmen und Ausgaben balanzierten mit
101 068,40 Mk. Von den Einnahmen flössen
59 534,70 Mk. aus dem Arbeitsbetriebe, 6713,62
Mark aus der Landwirtschaft der Anstalt. Der
Provinzialzuschuß betrug 33 554,27 Mk. Auf den
Kopf der täglichen 'Durchschnittsstärke .entfallen von
den Gesamtkosten 77,13 Pfg.

Das A r b e i t s- u n d L a n d a r m e n h a u s
zu Fraustadt war durchschnittlich täglich mit
47 Korrigendinnen belegt. Einnahmen und Aus¬
gaben betrugen 26 231,51 Mark. Der Arbeits-
betrieb brachte 4637 Mark. An Provinzialzu-
schuß waren 20 605,54 Mark erforderlich. Von den
Gesamtkos^n entfallen 154,11 Mark aus den De-
tentionstag.

In Fürsorgeerziehung befanden sich
am 31. März 1903 1206 Personen gegen 896 im
Vorjahre. Die Gesamtkosten der Fürsorgeerziehung,
welche vom Staate zu zwei Dritteln und von der
Provinz zu einem Drittel getragen werden, haben
181 322,73 Mark betragen; davon sind' als Unter¬
haltungskostenzuschuß für

die Fürs orgeerziehungsanstalt
S ch u b i n 72 643,21 Mark, für die gleiche Anstalt
in Z e r k w i tz 40 673,40 Mark verwendet worden.
In Schubi n waren durchschnittlich täglich 196,
in Zerkwitz 94 Knaben untergebracht. Unter¬
halt und Unterricht eines Knaben haben in Schu -

hin im täglichen Durchschnitt 1,08 Mk., in Zerk-
w i tz 1,25 Mk. gekostet.

Die Provinzial-Irren- und Idi¬
ot e n a n st a l t in Kosten tvar 1902 im
Durchschnitt mit 678 Kranken belegt. Der Provin¬
zialzuschuß zur Unterhaltung der Anstalt betrug
72 430, 49 Mk. Die Unterhaltung eines Kranken
kostete 381,46 Mk.

Die Provinzial - Irrenanstalt
Owinsk verpflegte im Jahre 1902 im täglichem
Durchschnitt 707 Kranke. An Provinzialzuschuß
waren erforderlich 120 811,39 Mk. Die Gesamt¬
kosten für einenKranken beliefen sich auf 539,25 Mk.

Die Provinzial - Irrenanstalt
Dziekanka war 1902 im täglichen Durchschnitt
mit 705 Kranken belegt. Die Jahreskosten der
Unterhaltung stellten sich für eine Person auf
497,24 Mk. Der Provinzialzuschuß zur Unter¬
haltung der Anstalt belief sich auf 116 818,46 Mk.

Der von dem 32. Provinziallandtage be¬
schlossene Bau der vierten Provinzial-
Irren an st alt bei Meseritz wurde fort¬
gesetzt. Die Ausgaben betrugen bis Ende März
1903 982 831.93 Mk.

Das Provinzialgut Jockisch-Vor-
we.rk bei Meseritz, auf dessen Gelände die viert?
Irrenanstalt erbaut wird, wird durch einen Guts-
verwalter bewirtschaftet. Der Reinertrag des Wirt-
schaftsiahres 1902/03 belief sich auf 10 636,92 Mk.

Der Ausbildung der taubstummen
Kinder aus der Provinz Posen dienen
die 3 Provinzial-Taubstummenanstalten in P o s e n,
S ch n e i d e m ü h l und Bromberg. Am Schlüsse
des Berichtsjahres wurden in diesen 3 Anstalten
zusammen 353 taubstumme Kinder (209 Knaben
und 144 Mädchen) von insgesamt 42 Lehrkräften
unterrichtet. Von den 353 Kindern entfielen auf
die Anstalt in Posen 173, die in Schneidemühl 101
und die in Bromberg 79. An Provinizialzuschutz
waren erforderlich: für die PoseneÄnstalt 97817,71
Mark, für die Anstalt in Schneidemühl 67 174,48
Mark und für die in Bromberg 45 737,63 Mk.
Für den Zöglina wurden aufgewendet: in der Pv-
sener Anstalt 577),88 Mk., in der Anstalt Schnerde-

mühl 658,49 Mk. und in der Bromberger Anstalt
585,69 Mk.

In der Provmzral-Blmdenanstalt zu Brom¬
berg waren einschließlich des Direktors 6 Lehrkräfte
für den Schuldienst und 4 technische Lehrkräfte für,
den Arbeitsbetrieb vorhanden. Die Zöglingszahl
belief sich auf 79 (45 Knaben und ß4 Mädchen).
Me Schulabteilung umfaßt 5 aufsteigende Klassen.
Die gewerbsmäßige Ausbildung erstreckt sich auf die
Korbmacherei, Stuhl- und Mattenflechterei, die
Bürstenmacherei und die verschiedenen weibliche:!
Handarbeiten. Der Provinzialzuschuß betrug
49 532,37 Mk. Die Kosten für Unterhalt und
Unterricht eines Zöglings betrugen 712,47 Mk.

An der Provinzial-Hebammmen-
Lehranstalt in Posen toaren tätig der Di¬
rektor, 2 Affistenzärzte, 1 Volontärarzt und 2 Heb¬
ammen. Im Mai 1902 wurde ein im Oktober 1901
begonnener Lehrkursus mit 38 Schülerinnen been¬
det, am 15.Oktober 1092 begann ein Kursus mit 39
Schülerinnen. Es wurden 489 Schwangere bezw.
Wöchnerinnen verpflegt. Die gynäkologische Poli¬
klinik wurde von 513 kranken Frauen aufgesucht.
An Provinzialzuschuß waren erforderlich 55 726
Mark 33 Pfg.

Die Pr o v i n z i a l - G ä r tne r - Lehr¬
anstalt zu Koschmin wurde im Berichts¬
jahre von 16 Zöglingen besucht. Außerdem wurden
14 Volksschullehrer unb 7 Chausseeaufseher in der
Obstbaumpflege ausgebildet. Me Anstalt er¬
forderte 16 016,91 Mk. Provinzialzuschuß.

Im Winterhalbjahr 1902/03 wurde die
Landwirtschaftliche W i n t e r s ch u l e zu
Fraustadt von 36, Diejenige zu Inowraz -

law von 24 Schülern besucht. Für die erstere
Schule waren 6532,71 Mk., für die letztere 6553
Mark 66 Pfg. Provinzialzuschuß erforderlich.

Me Provinzial-Wieseubauschule zu Brombcrg
wurde im Winterhalbjahr 1902/03 von 8 Schülern
besucht. An Provinzialzuschuß waren 6016,31 M.
erforderlich. Am 1. April 1903 sind die 4 niederen
landwirtschaftlichen Lehranstalten m die Verwaltung
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen
übergegangen.

Im provinziellen (ordentlichen) Lan¬
desmeliorationsfonds waren für 1902
verfügbar 102 222,97 Mark. Verausgabt wurden
49 431,68 Mark, neu bewilligt wurden an sechs
Genossenschaften und eine Stadtgemeinde Bei¬
hülfen im Gesamtbeträge von 7264,14 Mark. Am
Ende des Jahres belief sich die Vorausbelastung
des Fonds auf rnsgesamt 117 751,32 Mark.

Aus dem außerordentlichen Melio¬
rationsfonds sind 76 Beihülfen im Ge¬
samtbeträge von 100 252,36 Mark verausgabt wor¬
den. Neu bewilligt wurden an 59 Genossenschaften
usw. Beihülfen in Gesamthöhe von 113 533,27
Mark.

Aus dem Verwaltungsbericht über die Vieh-
s e u ch e n f o n d s ergibt sich, daß im Berichtsjahr
für 24 rotzkranke Pferde 7477,50 Mark Entschädi¬
gungen bezahlt worden sind. Davon entfallen auf
den Regierungsbezirk Posen 6 Pferde mit 1535
Mark, auf den Regienmgsbezirk Bromberg
18 Pferde mit 5942,50 Mark. Die Rindviehbe¬
stände sind von der Lungenseuche verschont geblie¬
ben. An Beiträgen für Pferd? sind 65 086,83 Mk.
eingezahlt worden. Beiträge für Rindvieh sind
nicht erhoben. Am 31. März 1903 hatte der Re¬
serve-Viehseuchenfonds für Pferde einen Beitand
von 804 871,72 Mark, der Reserveviehseuchenfonds
für Rinder einen solchen von 964 244,88 Mark.

Stipendien für Seminaristin-
n e n, und zwar je 600 Mark, zahlbar in drei
gleichen Jahresraten, wurden je einer evangelischen,
katholischen und mosaischen Schülerin der könig¬
licher! Lomsenstiftung in Posen bewilligt.

Die Bestände des bisherigen Provinzial¬
museums wurden im letzten Vierteljahr des Be¬
richtsjahres in den vom Staat errichteten Neubau
überführt. Durch Allerhöchsten Erlaß vom 3. No¬
vember 1902 ist dem Museum der Name „Kais e r-

Friedrich-Museu m“ beigelegt worden.

(Nachdruck verboten.)

8] Gebrandmarkt
Roman von G. Freifrau b. Schlipperchach.

Während die beiden Getreuen dieses Gespräch
führten, schwebte der Todesengel immer tiefer über
das Lager des „wilden Pfeileck“. Er wußte wohl,
daß es weniger die körperliche Krankheit war, die
ihn niederwarf, als vielmehr Me seelischen Leiden,
die ihm Lebensmut und Luft raubten. Me im
Taumel hatte er früher solche „alberne Sentimen¬
talitäten,“ wie er es nannte, von sich gestoßen,
immer schneller glitt er auf der Bahn des Ver¬
derbens nieder, immer seltener ließ sich die mah¬
nende, innere Stimme vernehmen, die ihn daran er¬
innerte, was er fernem Stand und Namen schuldete.
Auf grober Fälschung eines Wechsels ertappt, kam
er erst im Zuchthaufe zur rechten Besinnung, als er,
der Edelmann, das entwürdigende Sträflingskleid
trug, jene traurige Uniform der Ehrlosen, der Ge¬
brandmarkten. In der Zeit, die er dort Zubrachte,
hatte er Muße, über vieles nachzudenken, was er

sonst von sich gewiesen. Er, ein Pfeileck, war so
tief gesunken wie ein gemeiner Dieb, er war ausge¬
stoßen aus der Gemeinschaft der Familie, der
Seinen. Seit Jahren hatte er weder seine Kinder,
noch seine zweite Frau gesehen. Obgleich er es nie
zugegeben hatte, nagte doch das Gefühl an ihm,
von seinem ganzen Geschlecht verleugnet zu werden
und oft beschlich ihn ein heißes Verlangen nach der
verlorenen Heimat, nach der Pfeilburg und den alt¬
bekannten Höhen und Tälern, den herrlichen Wäl¬
dern und blauen Seen; dem Plätzchen Erde, das
seine Wiege getragen. Er hätte nicht ruhig sterben
können, fern von der Scholle, die seine Ahnen ge¬
baut. So klopfte er denn an das Portal des
Schlosses und schleppte sich müden, wankenden
Schrittes die Freitreppe hinauf, sich wie ein zu
Tode gehetztes Mild betfrieteib.

„Zacharias, Du mußt mit mir fahren,“ hatte
er zu dem alten Krämer gesagt, „wir wollen zu¬
sammen in die Hölle reifen.“

„Das geht nicht, Herr Baron, denn Sie fahren
erster Klasse und ich vierter, da kommen wir nicht
zusammen,“ hgtte Zacharias erwidert.

„Bist ein Schlauberger“, lachte Günther Erich.
Ein heftiger Hustenanfall schüttelte ihn, und das
Taschentuch färbte sich, mit roten Blutflecken. Der
Arzt kam und ging; er wußte, daß seineKunst macht¬
los war und daß das Lebenslicht, das an beiden
Enden Zugleich brannte, bald verlöschen mußte.

„Es ist jammerschade,“ dachte er, „Bei seiner
Konstitution hätte er steinalt werden können, wenn
er seine Kräfte eingeteilt hatte.“

Als der Sturm gegen Morgen nachließ und die
Qktobersonne freundlich hinter dem Wald empor¬
stieg,' war der Herr der Pfeilburg verschieden. Die
ersten Strahlen des Tagesgestirns fielen in das
Sterbezimmer. Der alte Zacharias drückte Günther
Erich hie Augen zu und murmelte ein stilles Ge¬
bet. Friedrich und Ursel waren leise eingetreten
und standen nun an der Tür, beide blickten auf die
Leiche und flüsterten miteinander. Keine Träne
floß um den Toten.

Am Morgen um zehn Uhr flog die Draht¬
nachricht nach Koblenz, daß Rottraut den Vater ver¬
loren hatte und nach der Pfeilburg kommen möge,
um ihm die letzte Ehre zu erweisen. So hatte er
es befohlen, und so erfüllte Zacharias seinen Wunsch.

Seit zwei Jahren lebte die älteste Tochter
Günther Erichs in Deutschland. Sie besaß eine
wundervolle Stimme und studierte eifrig bet Pro¬
fessor L., der ihr hervorragendes Talent künstlerisch
ausbildete. Nach dem Tode ihrer geliebten Stief¬
mutter hatte deren Gönnerin sich der beiden Waisen
in edelster Weise angenommen. Me dreizehnjährige
Willis nahm Lady Deepmore ganz zu sich, um sie
mit der eigenen Tochter, Edith, zu erziehen; für
ihren Liebling Rottraut zahlte sie das teuere Pen¬
sionsgeld und sorgte für die Ausbildung der herr¬
lichen Gottesgabe, die eine freundliche Fee betn
Kindlein in die Wiege gelegt.' Die Ferien verlebten
die Schwestern stets zusammen bei ihrer mütterlichen
Wohltäterin in Deepmoore-Castle, und so fehlte es
den beiden Gebrandmarkten nicht an Liebe und
freundlicher Fürsorge.

Es war früh am Morgen, als der Anspänner
alten Zacharias durch den Wald fuhr, der m

der mehrere Meilen von der Milburg entfernt Iw
genden Eisenbahnstation führte, wo sich der Zug
nur 3 Minuten aufhielt. An feinet; Regen sprühte
hernieder und htzllte hie Gegend in graue Schleier;

trübe und ungastlich sah das Gemäuer der Pfeil¬
burg bei dieser Beleuchtung aus. Die zerfetzte
Fahne war auf Halbmast gehißt und das verblichene
Tuch hing schlaff an der Stange herunter. Eines
der Bogenfenster stand offen, es war das Zimmer,
in welchem der Tote lag. Ursel trippelte geschäftig
umher und rüstete ein kräftiges Mahl für die Rei¬
senden.

Zacharias erreichte die Station gerade, als der
erste Pfiff der Lokomotive durch die Stille des Mor¬
gens gellte.

„Oh!“ brummte er, „da ist der Grafenhorfter
Kutscher, — ob der Herr Graf auch da ist?“

Er trat an den Jagdwagen heran und redete
den alten Wilhelm an.

„Na, wie gehts, ist der Herr Graf hier?“
Wilhelm nickte.
„Er fährt nach Scherrau zur Jagd, seine Flinte

ist noch im Wagen geblieben, könntet Ihr sie nicht
nehmen?“

Er reichte sie Zacharias hin, der damit in den
Wartesaal ging, wo Hartwig mit einem benach¬
barten Gutsbesitzer im Gespräch begriffen war.

„Ei, sieh da, Zacharias,“ sagte der Graf, „wo
kommst denn Du her?'“

„Bitte, nehmen Sie mir die Mute ab, Herr
Graf,“ bat der Alte, „der Zug mit der Baronesse
läuft gleich ein. Ich bin mit meinem Fuchs hier¬
hergekommen, um sie abzuholen.“

„Wer kommt an?“ fragte Hartwig. •

„Na, des „wilden Pferleck“ seine Tochter, die
Rottraut! Ich mußte ihr telegraphieren, sobald
der Vater tot war,“ fügte Zacharias wichtig hinzu.

Der Zug fuhr eben über die Schienen und hielt
vor dem Bahnhofsgebäude. Nur eine Tür der
zweiten Wagenklasse wurde von dem Schaffner ge¬
öffnet, eine hohe weibliche Gestalt in tiefer Trauer
stieg aus und sah sich prüfend um.

Zacharias stand schon neben ihr und begrüßte
sie.

„Herrgott, ist das die Eene Traute, die kaum
mit dem Naschen auf den Ladentisch reichte? Ist
das zu glauben, ist das zu glauben?“

Rottraut ergriff die Hand ihres alten Freundes
und schüttelte sie; sie konnte nicht sprechen, so er¬
griffen war sie, und zog den Kopffchleier, der ihr
Gesicht verhüllte, noch fester zu.

Sämtliche Abteilungen des Museums wurden teils
durch Aickäufe, teils durch Schenkungen erheblich
vermehrt. Die Bibliothek des Museums ist durch
Kauf resp. Schenkung um 357 Werke in 702 Bän¬
den gewachsen.

Die Ausgaben für das Kaiser Friedrich-
Museum betrugen im Berichtsjahre 45 883,23
Mark.

Die bisherige Landesbibliothek wurde
im Laufe des Berichtsjahres mit der neu begrün¬
deten Kaiser Wilbelm-Bibliothek ver¬

einigt. Letztere zählte bei ihrer Eröffnung 104 300
katalogisierte Bände (ohne 2963 Bände in der
Wanderbibliothek), am Schluß des Berichtsjahres
107 986 Bände. Die von der Landesbibliothek
iMrnonnnene Sammlung der Patentschriften ist
auf 140 000 Nummern angewachsen. Der Lesesaal
der Kaiser Wilhelm-Bibliothek wurde an 131 Tagen
von 30 228 Personen besucht. Ausgeliehen wurden
von der Kaiser Wilhelm-Bibliothek 25 404 Bände.
Die Ausgaben für die Kaiser Wilhelm-Bibliothek
beliefen sich auf 46 355,25 Mark.

Nach dem Verwaltungsbericht der
Provinzialhilfskasse hatte dieselbe seit
ihrem Bestehen Ende März 1903 7311 Darlehne
ausgeliehen, wovon planmäßig getilgt bezw. außer¬
ordentlich zurückgezahlt sind 3157, so daß noch aus¬
geliehen verblieben 4154 Darlehne in einem Ge¬
samtbeträge von 39 518 938,72 Mk. Im Lause des
Jahres 1902 sind im ganzen 280 Darlehne mit
3 893 150 Mk. bewilligt worden; zur Auszahlung
sind gelangt 187 Darlehne mit 3 076 088.29 Mk.

Seitens der Landeskultur-Renten-
bank waren am Schlüsse des Berichtsjahres 1902
an Darlehnen ausgeliehen 788 471,92 Mk.

Der Posenschen landwirtschaft¬
lichen Berufs geno ssenschaft gehörten
in btm Kalenderjahre 1902 126 863 Betriebsunter-
nchmer mit einem zu den.Genossenschaftslasten
heranzuziehenden Grundsteuersoll von 2 454 406,39
Mark an. An Entschädigungen sind gezahlt worden
794 537,87 Mk. Zur Umlage gelangten
1 015 143,04 Mk., zu deren Aufbringung im Durch¬
schnitt von jeder Mark des Grundsteuersolls ein
Beitrag von rund 41 Pfg. zu leisten gewesen ist.
In diesem Jahre sind in 1834 Unfallsachen Ent¬
schädigungen festgesetzt worden. Die von der Be-
rufsgenossenschaft gesetzlich zu tragenden Kosten des
Heilverfahren urdb die Kurkosten haben sich auf
66 249,69 Mk. belaufen.

Die Bauunfallversicherung für die
provinzialständischen Chausseearbeiter hatte im
Kalenderjahre 1902 eine Ausgabe von 3814,97 Mk.
Es kamen 28 Unfälle zur Anzeige.

Der Witwen- und W a i s e n k a s s e für
die Gemeindebeamten in der Provinz Posen ge¬
hörten am Schlüsse des Jahres 1902 142 Verbände
mit Zusammen 816 Beamten an, und zwar 34 Kreis¬
gemeinden, 104 Stadtgemeinden, 2 Landgemeinden
und 2 Korporationen. Die Einnahme betrug
137 978,85 Mk., die Ausgabe 115 643,74 Mk. Der
Sicherheitsfonds hatte Ende März 1903 einen Be¬
stand von 687 206,37 Mk.

Der Betriebskrankenkasse der pro¬
vinzialständischen Chausseearbeiter gehörten 2205
männliche und 34 weibliche Mitglieder an. 11
Todes- und 442 Krankheitsfälle verursachten eine
Gesamtausgabe von 24 452,06 Mk. Der Reserve¬
fonds belief sich am Schluffe des Jahres auf
32 207,69 Mk.

Nach dem finanziellen Abschlüsse betrugen int
Etatsjahre 1902 die Gesamtausgaben der Provinz
5 212 333,89 Mk.

(Bitte der wichtigste« Frage«
unserer Ernährung ist die eines gesunden, angeneh¬
men billigen Frühstücks- und Vesper - e -

t r ä n k e s. Diese Frage, die früher manchem Familienvater
und mancher Hausfrau viel Kopfzerbrechen machte, kann
jetzt als praktisch beantwortet gelten, seit
Kathreiner's Malzkaffee im Handel ist und überall
Eingang und Anklang gefunden hat. — Echt nur in Packeten
mit dem Bild des Prälaten Kneipp als Schutzmarke.

„Mein guter Zacharias,“ sagte sie endlich mit
auffallend klangreicher, weicher Glimme, „ich freue
mich, Euch zu sehen.“

„Ich bin Ihnen mit meinem Wägelchen ent¬
gegengekommen, gnädige Baronesse,“ sagte der Alte.
„Hier, das ist wohl Ihr Gepäck, nun können wir
fahren.“

Graf Hartwig, der hinter den beiden stand,
hatte jedes Wort gehört, jetzt trat er vor und lüftete
Sie Jagdmütze.

„Gestatten Sie, daß ich mich vorstelle,“ sagte er

höflich. „Pfeileck auf Grafenhorst,, bitte, benutzen
Sie freundlichst meinen Jagdwagen, er wartet hier
und würde Sie schneller nach der Burg bringen, als
des braven Zacharias kurzatmiger Fuchs.“

Rottraut trat einen Schritt zurück und maß
den Sprecher mit einem kalten Blick vom Kopf bis
zu den Füßen, dann sagte sie ebenso höflich, jedoch
mit eisiger Beonung: „Ich danke, Herr Graf, ich
ziehe vor, mit meinem alten Freunde Zacharias zu
fahren.“

Kaum merklich neigte sie das hochgetragene
Haupt, dann schritt sie schnell auf das Bahnhofs-
gebäude zu.

„Einsteigen, mein Herr,“ mahnte der Schaffner
„der Zug muß abgehen.“

Hartwig nahm seinen Platz in der ersten Klasse
ein und blickte zum Fenster hinaus. Er sah, wie
Zacharias die Peitsche hob, und der Fuchs sich schwer¬
fällig in Bewegung setzte, das Wägelchen rollte
davon und entschwand den Micken des jungen
Mannes.

„Wir scheinen stolz zu sein,“ dachte er bei sich.
„Sie fertigte mich kurz ab, diese Rottraut von Pfeil¬
eck, die heimkehrt, um ihr Erbe anzutreten.“

Er zündete eine. Zigarre an und hüllte sich in
dichte Rauchwolken; er ärgerte sich über sich selbst,
daß ihn das kleine Begebnis verstimmt hatte.

„Wie unangenehm“, dachte er weiter, „daß es
nicht zu vermeiden sein wird, mit ihr zu verkehren.
Ta ich das Kuratorium führe, muß ich mit ihr
sprechen und ihr Bericht ablegen. Von einem in¬
timen Verkehr kann natürlich nicht die Rede sein!
Das Kind des Zuchthäuslers und der Chansonetten¬
sängerin wird uns ewig eine Fremde bleiben, deren
Stirn gebrandmarkt ist. Es wäre das Klügste von
ihr, wenn sie die Pfeilburg miede und sich die Ein¬
künfte schicken ließe.“

WwtsetzUW MflU
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Deutscher Reichstag.
46. Sitzung born 1. März, 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. Nieberding u. a.
Die Zweite Beratung des Etats des Reichs-

justizamts wird Leim Titel „Staatssekretär“ fort¬
gesetzt.

Abg. Dr. Spahn (Ztr., schwer verständlich)
bringt die Überbürdung des Reichsgerichts zur
Sprache. Die Überlastung würde mit jedem Jahre
schlimmer, in Zivilsachen müßte man jetzt 1% Jahre
warten, ehe eine Entscheidung erfolgte, auf so lange
Zeit hinaus seien die Termine alle besetzt. Helfen
konnte hier nur eine Änderung der Bedingungen,
unter denen die Revision an das ReichsgerrM zu¬
ständig sei. Die Revisionssumme müßte auf 3000
Mark erhöht werden, dagegen würde es sich nicht
empfehlen, die Senate Zu vermehren, da hierdurch
die Einheit der Rechtsprechung gefährdet werden
könne. Das Publikum müsse es sich dreimal über¬
legen, ehe es ans Reichsgericht gehe, mit jeder Klei¬
nigkeit sollte man das Reichsgericht nicht befassen.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Es besteht
allerdings ein schwerer Notstand beim Reichsgericht,
der unserer Rechtspflege zum Nachteil gereicht. Wir
meinten schon beim Bürgerlichen Gesetzbuch, daß
hier Abhülfe geschaffen werden müßte, der Reichs¬
tag hat uns jedoch hierbei nicht unterstützt. Jetzt
kann es aber nicht so weiter gehen. Unter diesen
Umständen haben wir die Frage einer Reform des
Reichsgerichts in Erwägung gezogen. Bei Straf¬
sachen steht die Sache ja jetzt ziemlich schwierig, da
wir vor einer Reform des gesamten Strafrechts
stehen. Wie Sie wissen, ist schon eine Kommission
eingesetzt, um die gesamte Materie einer Beratung
zu unterziehen. Zu den Fragen, die zur Beratung
stehen, gehört auch die Entlastung des Reichsgerichts
in Strafsachen. Doch wird es damit wohl noch eine
Weile dauern. Weit eiliger ist es jedoch mit den
Zivilsachen. Hier ist die Abhülfe dringend nötig,
und ich kann Ihnen mitteilen, daß noch in dieser
Session eine Novelle zur Entlastung des Reichsge¬
richts Ihnen vorgelegt wird.

Abg. Dr. Ablaß (freis. Vp.) meint, man müßte
Lei der in Aussicht stehenden Novelle auch eine Än¬
derung der bisheriger; Art der Veröffentlichung der
Reichsgerichtsentscheidungen herbeisühren. Jetzt
feien die Veröffentlichungen nickt ausführlich genug.
Auch fehlten oft wichtige Entscheidungen. Wün¬
schenswert sei ferner eine Veröffentlichung der
hauptsächlichsten Entscheidungen der einzelnen Ober-
landesgerichte. Im oberschlesischen Krawallprozeß
halte der Untersuchungsrichter es versucht, in das
Berufsgeheimnis der Ärzte einzudringen. Gegen
solche Versuche müßte man energisch protestieren,
denn schließlich könnte man auch gegen Geistliche
und Verteidiger so vorgehen. Deshalb müßte in der
Novelle zur Strafprozeßreform ein Paragraph auf¬
genommen werden, der dieses verbiete.

Staatssekretär Dr. Nieberding erwidert, die
Veröffentlichungen des Reichsgerichts feien halb¬
amtlich, die Herren der Redaktion bekämen gar
nichts dafür, das Honorar fließe vielmehr in einen
Wchltätigkeitsfonds. Sämtliche Entscheidungen
könnten nickt veröffentlicht werden, da Me Berichte
sonst zu umfangreich würden. Die Publikationen
hielten sich in den Grenzen, die durch das öffentliche
Interesse geboten seien. Im oberschlesischen Prozeß
sei nicht gegen das Gesetz verstoßen, als der Richter
einen Einblick in die Akten der Ärzte verlangt habe,
denn das Gesetz wolle nur die persönliche Meinung
des Sachverständigen schützen, um ihn nicht in Kon¬

flikt mit der Öffentlichkeit zu bringen, nicht aber,
ihn dem Richter entziehen.

Abg. Hagemann (nat.-lib.) wünscht, daß die
strafrechtlichen Bestimmungen über Mundraub
analog auf ähnliche Fälle z. B. die Entwendung von
kleinen Posten Heizmaterialien usw. ausgedehnt
werden. Redner bespricht dann die Überlastung des
Reichsgerichts speziell mit Strafsachen. Anfang des
Jahres 1903 waren dort 7762 Strafsachen an¬

hängig, davon wurden im Jahve 1903 erledigt
5682 Sachen, so daß zu Beginn des Jahres 1904
noch 2080 Strafsachen nicht erledigt waren. Die
Mitglieder der Strafsenate sind so Merlastet, daß
sie gar keinen UrlaM nehmen können und sich daher
gerne versetzen lassen, worunter wiederum die Straf¬
rechtspflege leidet. Am besten wäre eine Erweiterung
der Kompetenz der Schöffengerichte in Strafsachen.
Man sollte alle Strafsachen, in denen Strafen bis
zu 6 Monaten angedroht sind, den Schöffengerichten
überweisen. Auch ist vorgeschlagen worden, Hilfs¬
strafsenate zu bilden, zu denen Oberlandesgerichts-
räte herangezogen werden sollen. Auf diesem Ge¬
biete gilt auch wieder der Spruch: bis dat qui cito
dat. (Beifall.)

Abg. Heine (Soz.) bespricht den fliegenden
Gerichtsstand der Presse, der im allgemeinen zwar
aufgehoben aber durch eine Reichsgerichtsent-
schekdung wieder eingeführt worden sei. Redner
fragt sodann den Staatssekretär, wie es mit den
Vorarbeiten zur Revision des Strafgesetzbuches
stehe. Jetzt herrsche große Unzufriedenheit über die
Anwendung resp. Ausdehnung gewisser Rechtsbe-
griffe. So seien Verurteilungen wegen Majestäts¬
beleidigungen erfolgt, wo es sich höchstens um eine
Achtungsverletzung gehandelt habe. Auch der Er.
Pressungsparagraph werde oft in unzulässiger
Weise angewandt, so z. V. bei Ausübung des
Koalitionsrechts. Auch habe man bei einfachen
Prügeleien wegen Landfriedensbruchs auf schwere
Zuchthausstrafen erkannt, während in anderen
Fällen, wo tatsächlich Landfriedensbruch vorlag, nur
wegen Körperverletzung auf Gefängnisstrafen er¬

kannt worden sei. Heute leide unsere Rechtsprechung
unter Willkürlichkeiten, die etwas ganz anderes in
die Strafrechtspflege hineingebracht hätten, als der
Gesetzgeber beabsichtigt habe.

Staatssekretär Dr. Nieberding erwidert, daß
die Wünsche der Vorredner alle in Erwägung ge¬
zogen werden würden. Me Vorarbeiten zu der
Strafreform befinden sich jetzt im ersten Stadium,
der Prüfung der JMikatur und der Literatur.
Dieser Abschnitt werde wohl noch ein Jahr in An«
spruch nehmen.

Abg. v. Chrzanowski (Pole) klagt darüber, daß
in Posen vielfach Ungerechügkeiten und Gesetzetzver-
letzungen gegen die Polen vorkämen. Redner führt
eine Anzahl von Einzelfällen an. In einem Urteil
fei geradezu eine Verhöhnung der Gesetze enthalten.

Vizepräsident Graf Stoibers erklärt diese Be-

metiuna für «nzÄäM.

Abg. v. Chrzanowski (fortfahrend) führt aus,
daß jemand verurteilt sei, weil er gesagt habe, die
Ansiedelungskomm-lssion verdränge die Polen.
Gegen die polnische Literatur und Sprache werde
ein förmlicher Kampf geführt. Es würde so scharf
vorgegangen, daß man im polnischen Volke glaube,
die deutschen Richter handelten mala fide. Preußen
gehe voran in der Entwürdigung des Richterstandes.

Vizepräsident Graf Stolberg ruft den Redner
wegen dieser Äußerung zur Ordnung.

Abg. Dove (freis. Vg.) meint, die beste Ent¬
lastung des Reichsgerichts könnte man erzielen,
wenn man die Berufung gegen Strafkammerurteile
einführte. Es würde überhaupt viel zu viel bei uns
bestraft, viele Prozesse würden unnötig sein, wenn
man bessere Garantieen in der Voruntersuchung ein¬
führte.

Abg. Schmidt-Marburg (Ztr.) spricht sich
gegen die Erhöhung der Revisionssumme beim
Reichsgericht aus, weil hierdurch gerade die ärmeren
Leute geschädigt würden.

Abg. Schöpflin (Soz.) weist auf den Fall der
„Leipziger Volkszeitung“ hin, in dem auch ein
Metteur mit zur Verantwortung gezogen wurde.
Der Metteur sei sechs Wochen unschuldig in Unter¬
suchungshaft gewesen. Wohin solle es kommen,
wenn man selbst das technische Personal wegen einer
Notiz zur Verantwortung ziehen wolle? Gegen fo-
zioldemokratische Redakteure würde überhaupt viel
zu häufig die Untersuchungshaft verhängt. Redner
führt einzelne Fälle aus Sachsen an, in denen Re¬
dakteure wegen Majestätsbeleidigung verhaftet
seien.

Sächsischer Ministerialdirektor Dr. Börner
rechtfertigt das Vorgehen der sächsischen Behörden.
Me Haftbefehle feien auf gründ einer richterlichen
Entscheidung erlassen, die durchaus dem Gesetz ent¬
sprochen hätte. Der Metteur sei verhaftet worden,
weil er sich selbst als Redakteur bezeichnet habe. Die
Sache habe sich also doch wesentlich anders verhalten,
als der Vorredner sie dargestellt hätte.

Abg. Kirsch (Ztr.) bemerkt, daß er auch gegen
eine Erhöhung der Revisionssumme sei. Ihm sei
der Vorschlag sympathisch, daß das Reichsgericht
nur angerufen werden könne, wo es sich um Z^rletz-
img eines Reichsgesetzes handele. Wünschenswert
wäre eine Änderung der Gebührenordnung für
Zeugen und Sachverständige, denn diese Gebühren¬
ordnung fei vor 25 Jahren erlassen und entspreche
nicht mehr den heutigen Verhältnissen.

Staatssekretär Dr. Nieberding gibt zu, daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse sich geändert hätten,
doch handele es sich hier um eine Frage von großer
finanzieller Tragweite; er werde auch diese Sacke
in wohlwollende Erwägung Ziehen. Die Revisions¬
summe würde man nur unter dem Zwange einer
dringenden Notwendigkeit erhöhen.

Mg. von Gerlach (freis. Vg.) fragt an, ob die
Gesindeordnung mit dem Züchtigungsrecht der
Dienstherrschaften noch zu Recht bestehe. Nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch fei sie zwar aufgehoben, dock
hätten einzelne Gerichte im entgegengesetzten Sinne
entschieden. Dienstboten und Landarbeiter müßten
vor Prügel und Mißhandlungen geschützt werden,
die moderne Leibeigenschaft müsse endlich auf¬
hören.

Staatssekretär Dr. Nieberding bemerkt, weder
nach dem alten noch nach dem neuen Recht dürfe ge¬
prügelt werden. Wer prügele, mache sich strafbar,
denn auch die Gesindeordnung spreche nur von
„leichter Züchtigung“. Er bitte deshalb, nicht so
gehässige Ausdrücke zu brauchen. Die Frage fei
überhaupt nur die, ob ein Dienstbote wegen Züchti¬
gung seinen Dienst verlassen dürfe oder nicht.

Hieraus vertagt das Haus die weitere Berat¬
ung auf Mittwoch 1 Uhr. (Außerdem Militär¬
etat.)

Schluß 61/2 Uhr.

Gerichtslaal.
f. Bromberg, 2. März. Strafkammer. Als

gefährliche Messerstecher präsentierten sich in der
gestrigen Sitzung die Arbeiter Rudolf Raatz und
Karl Folgmann aus Jägerhos und der Arbeiter
August Haberer aus Schöndors, alle drei wegen
schwerer Körperverletzung angeklagt. Am 30.
Anglist v. I. gingen die Gebrüder Johann und
August Haberer mit ihren Frauen auf der Schubi¬
ne r Chaussee nach Bromberg zu. Als sie an dem
etwa eine Viertelmeile von hier entfernten „Roten
Kruge“ vorbei kamen, ließen die Brüder H. ihre
Ehefrauen allein vorausgehen, während sie selbst
sich in die Gastwirtschaft begaben, um Schnaps zu
kaufen. Beim Heraustreten geriet August Haberer
mit dem Angeklagten Folgmann in einen Wort¬
streit. Ms die Gebrüder H. fick) entfernt hatten,
begab sich Folgmann in die Gastwirtschaft, wo er
Mn Angeklagten Raatz traf, dem er den Vorfall er¬

zählte. Daraus folgten beide den Gebrüdern H.
und holten sie auch nach kurzer Zeit ein. Ohne
weiteres lvars nun Raatz seinen schweren Holzpan¬
toffel dem August Haberer an den Kopf, lies dann
an ihm vorbei und stürzte sich mit geöffnetem
Taschenmesser aus Johann Haberer. Dieser ver¬
suchte zuerst, sich mit seinem Schirm zu verteidigen,
wandte sich jedoch, als er das Nutzlose seiner An¬
strengungen einsah, zur Flucht. In dem Augen¬
blick, als er sich umdrehte, brachte ihm Raatz einen
tiefen Messerstich in den Rücken bei, an dessen Folgen
Johann H. drei Wochen lang krank lag. Inzwischen
traten auch Folgmann und August Haberer hand¬
gemein geworden. Sie schlugen gegenseitig mit
offenen Messern aufeinander los, wobei August
Haberer mehrere Schnittwunden an den Händen
und Folgmann mehrere Stiche am Kopf und einen
in die rechte Wange davontrug. Das Urteil lautete
gegen Raatz aus 1 Jahr 3 Monate, gegen
Folgmann aus IJahr Gefängnis und gegen
August Haberer, bei dem Notwehr angenommen
wurde, auf Freisprechung. Die ersten beiden
Angeklagten wurden sofort in Haft genommen. —

Der Arbeiter Hermann Zerjadke aus Klein-Bartel¬
see war wegen Nötigung und Körperverletzung an¬

geklagt. In der Schrammschen Sägemühle hatten
am 29. Dezember v. I. mehrere Arbeiter wegen zu
geringen Lohnes gestreikt, unter ihnen auch der An¬
geklagte. An seine Stelle trat an demselben Tage
der Arbeiter Franz Dwszynski. Etwa um Mittag
erschien der Angeklagte wieder aus dem Arbeitsplatz
und ging sogleich auf die Gamms zu, an welcher
MuZzynski arbeitete. Als letzterer seiner Auffor¬
derung, Me Arbeit niederzulegen, nicht nachkam,
lief 3, ihm atu „M &— versl—, Du Rollack. Dich

schlag' ich gleich tot, wenn Du hier die Arbeit nicht
gleich verläßt!“ Dabei versetzte Z. dem M. gleich¬
zeitig mehrere Faustschläge ins Gesicht. Der An¬
geklagte wurde zu drei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt. — Wegen verleumderischer Beleidi¬
gung hatte sich hieraus der Arbeitersekretär Paul
Stößel von hier zu verantworten. Am 23. August
v. I. hielt der Hasenarbeiterverband im Lokal
Tivoli eine öffentliche, von 63 Personen besuchte
Versammlung ab. In dieser trat der Angeklagte
als Hauptredner auf. In seinen Ausführungen
über Punkt 4 der Tagesordnung „Verschiedenes“
kam er auch aus das Benehmen des Gendarms Bu-
schek ihm gegenüber bei Gelegenheit einer Volks¬
versammlung streikender Flößer in Netzdamm zu
sprechen. In seinen Ausführungen erklärte St.,
daß der Gendarm Buschek ihn bei jener Gelegen¬
heit „im barschen Kasernenton angebrüllt habe“
und setzte dann noch hinzu: „Man müßte doch an¬

nehmen, daß an einem Orte, wo so viel Publikum
vertehre, ein Beamter etwas zivilisierter sein
müsse.“ Aus gründ dieser Äußerung stellte der Gen-
darm Buschek durch die Gendarmeriebrigade Straf¬
antrag gegen Stößel. Die Beweisaufnahme er¬

gab indessen, daß der Angeklagte
_

mit seinen
Äußerungen den Gendarm Nocinski in Samotschin
habe treffen wollen

' Da dieser aber einen Straf¬
antrag nicht gestellt hat, so mußte Einstellung
des Verfahrens gegen den Anaeklagten bezw.
Freisprechung erfolgen.

Büchermarkt.
* Es ist hochinteressant, einmal an der Hand eines

glänzenden Führers den Weg zu verfolgen, den der
menschliche Forschungsdrang zurückgelegt hat, gerade letzt
wird hierzu eine treffliche Gelegenheit geboten: Von

PubliratioHans Kraemers wblikation „Weltall und
Bong u. Co.,
6 zur Ausgabe

_ rr_ ,

r ,.f ,

v
denen der hoch¬

verdiente, im In- und Auslande gleich geschätzte lang-

hohen den Reiz der Darstellung noch bedeutend.
„Weltall und Menschheit“ verdient dauernd das volle
Interesse aller nach Bildung Strebenden!

* Die neuen drei Märchenspiele Strmdbergs muffen
jeden bekehren, der über die dichterische Kraft des be¬
rühmten schwedischen Dichters noch irgend welchem
Zweifel Raum gab. Die drei Stücke „Kronbraut,
Schwanenweiß, Traumspiel“ geboren auch zu den
stärksten persönlichen Phantasien, die Strindberg hervor-
aebracht hat. (Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger.
Strindberg-Schriften, 1. Abteilung, Band 9. Preis
3 Mark.) Mit der Kronbraut reicht Strindberg, an Me

Größe der Gretchen-Tragödie heran. Wie in einer ge-

hmltigen Symphonie erlebt man den Schmerz und Me

Schuld am Tode eines Kindes. Schwanenweiß, das
von einer sehr reizvollen phantastischen Stimmung ge¬

tragen ist, ging aus den glücklichsten Hochzeitstagen
Strmdbergs hervor. Traumspiel ist eine Folge von

üessinnigen Träumen und trägt den spezifisch Strrnd-

Form. Als Fortsetzung der Gesamtausgabe von Strmd¬

bergs Schriften, deren Ruf ein unbestrittener ist, können
gerade die drei Märchenspiele nicht genug gerühmt
werden.

^

* Unter dem Titel „Beiträge zur Lage der Haus-
industrie in Tula“ hat Herr Georg Cleinow, Sohn der
verw. Frau Hauptmann Cleinow-Bromberg, im Verlage
von Dyncker u. Humblot-Leipzia ein Werk erscheinen
lassen, das in dem „Preußischen Verwaltnngsblatt
eine sehr anerkennende Beurteilung findet. Die betr.
Besprechung äußert sich z. B. darüber: „Unter obigem
anspruchslosem Titel gibt ein genauer Kenner Ruß¬
lands ein Bild des gewerblichen Lebens in einem Telle
unseres östlichen Nachbarreiches, das auch für den
preußischen Verwaltungsbeamten von hohem Interesse
ist. Die Erörterungen über die Eigenheiten des russi¬
schen Wesens gehören zu den interessantesten Partieen
des frisch geschriebenen Werks, das ich jedem, der sich
für die für uns so wichtigen ruffischen Verhältnisse inter¬
essiert, insbesondere jedem in unseren Ostmarken, emp¬
fehlen möchte.“

* Warum heißt der Februar auch
Hornung? Dieser deutsche Name des zweiten
Jahresmonats wird auf vielerlei Weise erklärt, und
manche von diesen Deutungen klingen sehr gezwungen.
Bekanntlich hat Kaiser Karl der Große die deutsche Be¬
zeichnung der Monate als die offizielle eingeführt, und
dabei erhielt nun der Februar den Namen Hornung, weil
in diesem Monat der jagdbare Hirsch sein Gehörn oder
Geweih abwirft. Der Geweihwechsel gehört zu den
merkwürdigsten und wunderbarsten Erscheinungen in der
gesamten Welt der Säugetiere und wird wohl nur

darum nicht allgemein als solche 'gewürdigt, weil es

sich um einen ganz bekannten Vorgang handelt, den man

nicht näher untersucht. Dies tut in sehr interessanter
Weise Pros. Dr. W. Marshall in der kürzlich aus¬

gegebenen 19. Lieferung seines populären Prachtwerkes:
„Die Tiere der Erde“ (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt), die von den Paarzehern handelt. Diese volks¬
tümliche Tierkunde für jedermann, die in 50 Lieferungen
zu je 60 Psg. erscheint, steht in illustrativer Hinsicht
ganz einzig da, indem ste über 1000 Abblldungen (dar¬
unter 25 Farbendrucktafeln) enthält, die ausnahmslos
nach photographischen Aufnahmen lebender Tiere her¬
gestellt worden sind.

* Ein echt russisches Erlebnis. Ein
deutscher, des Russischen nicht mächtiger Offizier braucht
auf der Reise nach Moskau in Minsk ein neues Billet,
und ein Deutschrusse, „Herr Müller“, will ihm dazu ver¬

helfen. Der Schalter ist schon geschloffen. Sie klopfen
— vergebens! Nun winkt Herr Müller mit einem
Rubelschein durch die Schalterscheibe — das nützt
wenigstens so viel, daß ein Beamter stch. herbellatzt,
durch die Scheiben rufen: „Es gibr keine Billets
mehr!“ Aber Herr Müller kennt seine Leute, laßt stch
von Viktor, dem Deutschen, fünf Rubelscheine geben und
legt sie auf das Schalterbrett. Das wird helfen! Die

Scheibe öffnet sich denn auch wirklich, eme Hand

H. Dahl beginnt, liefert jede Buchhandlung und eventuell
auch der Verlag (Leipzig, Westftraße 9) auf Verlangen
kostenlos, und wir raten jedem, der „Welt und Haus“
noch nicht näher kennt, sich ein Probeheft dieses immer
weiter durchdringenden, vorzüglichen modernen Unter-
haltungs- und Familienblattes zu verschaffen.

Handel««achrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 1. März. Weizen bei kleinem Verkehr in
matter Tendenz. Bezahlt wurde für inländischen weiß 740
und 750 Gr. 185 M., Sommer- besetzt 740 Gr. 168 M.,
russischer mm Transit rot — M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 708, 729 und 735 Gr.
133 M, russischer zum Transit - M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer
122, 124 M., weiß 127 M., russischer zum Transit - M.
per Tonne bezahlt. - Erbsen inländische Koch- 340 M.,
russische zum Transit Viktoria' — M. per To. gehandelt.
— Wetter: Schön. — Temperatur : 0 Gr. Reaumur, —

Wind: SO.
Königsberg, 1. März. Weizen niedriger, inlänbi*

scher hochbunter — M., bunter 756 Gr. 178 M., roter
— M. — Roggen stiller, inländischer gehandelt pro 734
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738
Gr mit */2 M. per Tonne zu regulieren. 732 Gr. bis 755
Gr. 137 M., russischer gehandelt pro 734 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit % M. per Tonne zu regulieren,
— M. - Gerste Futter- russische 86,50, 88,50 M. —

Hafer niedriger, inländischer 312, fein 122, dicker, etwas
blau, mit Geruch 121M. — Wetter: Bedeckt. — Wind: O.
— Thermometer: 0 Gr. Reaumur.

Magdeburg, 3. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,95—8,17'/z. Nachprodukte 75 Pro»
zent ohne Sack 6,10—6,45. Stimmung: Stetig. — Brot¬
zucker I. ohne Faß 17,75. — Kristallzucker 1. mit Faß
17,571 /9-17,70. (Sem. Raffinade mit Sack 17.57'/«—17,70.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Ruhig, stetig. Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per März 16,15 Gd., 16,20 Br., —bez., per
April 16,30 Gd., 16,40 Br., —bez., per Mai
16,55 Gd., 16,60 Br., —bez., per August 16,95 Gd.,
17,05 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,35 Gd.,
17,40 Br., —bez. — Stetig.

Hamburg, 1. März. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner it. mecklenb. 173—382, Hard Winter Nr. 2

,,vy „v.~. —, wirklich, eine „„—

greift nach den fünf Rubeln und — schließt den Schalter
wieder. Herr Müller trommelt erzürnt und energisch
gegen die Scheiben — die Beamten stellen, sich taub.
Als das Getrommel aber nicht aufhört, springt der,
welcher das Geld genommen hat, wütend auf, läuft zum
Schalter, schreit Herrn Müller etwas zu und — läßt
den schmutzig grünen Vorhang vor die Scheibe herunter¬
schnurren. Da steht selbst der Deutschrusse verdutzt.
„Was hat der Beamte denn gesagt?“ fragt ihn Viktor.
„Etwas sehr Nettes hat er gesagt, etwas reizend Liebens¬
würdiges. Bist Du ein solche
daß man sein Geld nicht offe .

angeschrieen!“ — Tableau! Rußland!

[jer Esel und weißt nicht,
fen hinlegt? hat er mich

angeschrieen!“ - Tableau! Rußland! Solche „echten“
Episoden und eine außeMwöhnliche Spannung scheinen
dem neuen Roman in „Welt und Haus“, dem wir diese
Szene entnehmen (Manja, ein deutscher Roman aus

Persien von Kurt Aram), überhaupt eigen zu sein.
Das erste Heft des eröffneten 3. Jahrgangs von
„Welt und Haus“, in welchem „Mansch zugleich mit
dem modernen Liebesroman „Ein Lebenskünstler“ von

März-Abladung 146,00. - Roggen still, siidruss. still,
9 Pnd 20/25 März-Abladnng 110—115, holsteinischer und
mecklenb. 142—150. — Mais matt, Amerik. mixed März-
Ablad. 98,00. — Hafer still. — Gerste still. — Rüdöl
ruhig, loko 47,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
März 26,50 Br., 26,00 Gd., per März-April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai Br., —Gd. -

Kaffee loko behauptet, Nnlsatz 1500 Sack. — Petroleum ge«
schäftslos, Standard white loco 7,70. Wetter : Schneeluft.

Köln, 1. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und-Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 1. März. (Produktenmarkt.) Weizen loko
willig, per April 8,83 Gd., 8,84 Br., per Oktober 8,59 Gd.,
8,60 Br. — Roggen per April 6,98 Gd., 6,99 Br., per
Oktober 6,98 Gd., 6,99 Br. - Hafer per April 5,84 Gd.,
5,85 Br., per Oktober 5,89 Gd., 5,90 Br. — Mais per
Mai 5,56 Gd., 5,57 Br., per Juli 5,67 Gd., 5,68 Br. —

Raps per August 11,55 Gd., 11,65 Br. — Wetter :
Bewölkt, regendrohend.

Paris, 1. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per März 21,95, per April 22,20,
per Mai - Juni 22,45, per Mai - August 22.45. —

Roggen ruhig, per März 15,35, per Mai-August 15,50.
— Mehl fest, per März 30,10, per April 30,15, per
Mai - Juni 30,4o, per Mai - August 30,45. - Rüböl
ruhig, per März 47,75, per April 48,25, per Mai-
August 49,00, per September-Dezember 49,75. — Spiritus
matt, per März 43.00. per April 42,75, per Mai-August
41,50, per September-Dezember 35,00. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, 1. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
weichend. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London, 1. März. An der Küste — Wekzenladitng
angeboten. — Wetter: Kalt.

Liverpool, 1. März. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, kalifornischer 7 sh. 4 Pence, russischer Ghirka 1 bis
2 Pence niedriger ; Mehl ruhig, unverändert; Mais ruhig,
bunter amerikanischer lz

2 Penny niedriger, Odessaer im*
verändert. — Wetter: Frost.

Hüll, 1. März. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
schwächer. — Wetter: Schneeschauer.

New-York, 1. März.
Weizen per Mai .

■ 1$. 1V8 C.
„ per Juli .

— H. 97»/. C.

Geldmarkt.
Berlin, 1. März. Auf vielen spekulativen Gebieten

eröffnete und verlief die Börse gegenüber dem gestrigen
matten Schluß in festerer Haltung und auch mit besseren
Kursen für manche der hauptsächlichsten Spekulationseffekten;
aber das Geschäft blieb erklärlicherweise still, denn es fehlte
an neuen, nach der einen oder anderen Richtung hin
stimulirenden Momenten

Von den österreichischen Arbitragepapieren konnten sich
Kreditaktien und Franzosen nach schwachem Anfang auf
Deckungskäufe befestigen; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 197,30-8,25 bez. Franzosen 134,50 bis
5 bez. Lombarden 13,60—75 bez. Spanier 75,50—75 bez.
Türkenlose 117,75—18 bez. Buenos-Aires — bez. Diskonto-
Komm. 182,10—3,10 bez. Darmst. Bank 134,10-25 bez.
Nationalbank 115,10—40 bez. Berliner Handelsgesellschaft
148,50-9,20 bez. Deutsche Bank 216,00-16,50 bez.
Dresdner Bank l43,50—-4 30 bez. Russische Bank —,— bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 132,40—90 bez. Wiener
Bankverein —bez. Lübeck-Büchen — bez. Transvaal
156.25 bez. Baltimore-Ohio 76,70—90 bez. Canada-
Pacific 112,50—75 bez. Prince Henry 96,40-50 bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
166,10—60 bez. Nordd. Lloyd 101,99—2,10 bez. Dynamit-
Trust —bez. Zprozentige Reichsanleihe 89,25 bez.
Preuß. 3prozent. Konsols — bez. Meridional 137,75—8 bez.
Mittelmeer 88 - 88,50 bez. Warschau-Wiener bez.
4'/2-vrozentige Chinesen 84,00 bez. 3vrozentige Portugiesen
57.25 bez. bprozent. Argentinier 89,10—30 bez. Gotthard
194,75 bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 1. März. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 198,60, Berliner Handelsgesellschaft
r—Darmstädter Bank 134,50, Deutsche Bank 216,70,
Diskonto-Kommandit 183,25, Dresdner Bank 144,40,
Lombarden 14,00, Bochumer Gußstahl 185,80, Laurahütte
217,20, Geilenkirchen 199,50, Harvener 186,00, Hibernia
184,75,Gotthardbahn 194,25. - Fest.

Wien, 1. März. Ungarische Kreditaktien 734,00,
Oesterreichische Kreditaktien 624,00, Franzosen 626,25, Lom¬
barden 75,25, Elbetalbahn 402,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,20, Oesterr. Kronenanleihe 99,30, Ungarische
Kronenanleihe 96,75, Marknoten 117,40, Bankverein
498,00, Länderbank 415,50, Bnschtier. Sit. B. —, Türkische
Lose 116,00, Brüxer - Alpine Montan 391,00, 4proz.
ungarische Gold reute 116,55, TaLakaktien —. Ruhig.

Paris, 1. März. Französische Rente 94,6o, Jta-
. liener 98,60, Portugiesen 1, S. 57,00, Spanier äußere
Anleihe 75,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk um sic. Anleihe 76,90, Türkische
Lose 110,00, Ottomanbank 536,00, Rio Tinto 1161, Snez-
kanalaktien —, Russische Anleihe 1901 —, 4proz. russische
Konsols 92,75. — Träge.

Dr. KMinf’s
für nikotinempfindliche r|t

MtmtetÄÄ MMN.Raucher,
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Wirklich reeller Ausverkauf!
wegen Aufgabe des Geschäftslokals.

,

Derselbe beginnt am Montag den 30. d. Mts. und findet mir kurze Zeit statt.
Um möglichst recht schnell zu räumen werden sämtliche Waren zu

ausverkauft jjtanJjjtteHjlchv^Beachten Sie
Es kommen nur bekannt gute Qualitäten zum Verkauf.

Hamburger Engros-Lager
Brücken-, Ecke Burgstr. Brücken-, Ecke Bnrgstr.

Statt besonderer Meldung!
Dienstag früh 5 Uhr entschlief sanft nach

langem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden meine teure, unvergessliche Gattin, unsere

herzensgute Mutter, Schwieger- und Grossmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante (42

iFrau Anna Gronau!
geb. Grützner

im 65. Lebensjahre, welches schmerzerfüllt an¬

zeigen
Die tieftraoenmen HlnterhUehenen.

Bromberg, den 1. März 1904.

Beerdigung Freitag, den 4. März, nachm.
2 Uhr vom Trauerhause Li voniusstrasse 14 nach
dem kath. Friedhof.

Am 1. d. Mts. früh 83/i Uhr starb nach

langem schweren Leiden unser lieber Vater,
Schwiegervater, Grossvater, Schwager u. Onkel,
der Konigl. Eisenbahn-Betriebs-Sekretär a. v.

August Scheling
im 69. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen

Die tranernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 4. d. M.,

nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause Thalstrasse 17a
aus statt. (42

Heute früh 5 Uhr entschlief sanft an den

Folgen eines schweren Herzleidens mein geliebter
Mann, unser guter Bruder, Schwager u. Onkel,

der Rentier

Emil Verch.
Im Namen ler trauernden Hinterbliebenen

Dora Veröd geb. Gramer.
Berlin, 28. Februar 1904. (378

Klavier-Unterricht Handarbeitsschule
'für 50 Pfg. d. Std wird erteilt.

Wer? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.
Für j. Mann mit Vorbild, im

Biolinspiel tüchtiger Lehrer
gewünscht. Off. m. Pr. f. 1 Std. t.

W. u. H. 8. V. Q. d. Geschst. d. Z.
Ein Schüler d. ob. Klass. wird zu

Nachhilfestunden für Tertianer
gesucht. Näh. in der Gst. d. Ztg.

Frau SelmaScheibel geb.Parlow,
Bnrgftraße 18, II.

Pension SÄ
für eine junge Ausländerin gef.
Off, u. v. 55 a. d. Geschst d. Z.

Arkideri« :nu-ub»^a»s°
J- Sawatzki, Danzigerftr. 110,1.

'fimrnaWumas
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

*h©lSem
8FBm©rM*®ml

zn billigen Preisen.
Lieferantin des Lehrer-Wirtschafts-Verbandes.

Präcisions-Taschenuhren
A. Lange & Söhne,
Gründer der Sächsischen Präcisions-Taschcnnhrcn-Indnstrie.

Glashütte in Sachsen.
Unsere Uhren

tragen diese
Schutzmarke
im Gehäuse.

YZg; Glashütte in
Anerkannt bestes Fabrikat. — Viele Einrichtungen und

Verbesserungen gesetzlich geschützt, daher concurrenzlos.
Prämiirt mit 26 ersten Preisen, darunter 1893 Chicago
3 Preise, Leipzig 1897 höchste Auszeichnung für die Branche.

Weltausstellung Paris 1900* als Preisrichter ausser Wettbewerb.

Stets vorrätig zu Original-Fabrikpreisen bei

A. Radezewskl, Uhrmacher,
Bromberg, Banzigerstrasse Nr. 4. (235

Otto Pfefferkorn
Bahnhofstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gaminstrasse,

empfiehlt seine

grossen Möbelvorräte
für einfache und eleganteWohnungseinrichtungen in allen Holzarten unter

I 5jähriger Garantie.

Einzelne Möbel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag

Polstermöbel
nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zn sehr billigten, aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge n. Zeichnungen gratis n. franko.

Otto Pfefferkorn,

Frische Heizöl. Schellfische.
fr. Silberlachs ! Tafelzander!
empfiehlt Emil 5istzur.

Ratrkell«».

garawlialbiHntb.
Junge Tauben

empfehlen (42
351tarn dt Copeh, Elisabethm.

— Fernsprecher Nr. 520. —

ff. Apfelsin., Dtzd. v. »0 % an

ff. Gänseschmalz, U 1 00 Ä
ff.pomm.Gäusebrüfte,K1.70K.
ff. gepök.Gänsekeulen, U 70 %
Simonsbrot,tägl.frisch,empfiehlt

Paul Lotz, Telephon 381
Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:

. frischeBlnt-,Leber-
und Grützwurst

BlllS2»

liebst guter Suppe
bei 0.8tÖ6kmrrnn,Elisabethst.46.
H e u t e M i t t w o ch, 6 Uhr abds.

- frische Leber-,Blut-
und Grützwurst

nebst guter Suppe.
P. Rosinski, Viktoriastr. 12.

Civil-Casino.
Sonntag, den 6. März 1904, abends lV l,

2 Uhr:

gegeben von

Rosa Passarge
mit ihren Schülerinnen n. Schülern
unter gütiger Mitwirkung der sehr geschätzten Pianistin

Frau Anni Richert.
Zur Aufführung gelangt unter anderem die Ballade

für Soli u. Chor: (34
„Erlkönigs Tochter 66 von Niels W. Gade.

Numm. Platz ä 1.50 Mk., Logen u. Stehplätze ä 1 Mk.

gjg Schülerbillets k 75 Pf., sowie Texte ä 10 Pf. sind zu haben
B in der Musikalienhandlung von Eisenhauer, Bahnbofstr.

Kassenpreis erhöht.

1 Registrator
verlangt (42

R.-A. u. Notar Moczynski.

Civil-Casino.
Mittwoch, den 19. März 1904, abends 8 Uhr:

der Pianistin Fräulein GretaBruhn ausBerlin
unter Mitwirkung (122

der Kapelle d. Pom. Füs.-Reg. Nr. 84. Dirigent: A. Bils.
Konzertflügel: Blüthner.

Numm. Platz 2 Mk. Loge und Stehplatz ä 1 Mk.
bei M. Eisenhauer. Musikalienhandlung. Bahnhofstr. 3.

Rüstiger Pens. Beamter wünscht
W Nebenbeschäftigung -W«
als Bote oder int Bureau. Off.
erb. u. K. E. 8 an d. Gst. d. Z.

Suche Stele Montoelehel.
Gest. Off. u. B. 100 an d. Gst. d. Z.

3(1* »ünWt8e.
schüft. Dieselbe nimmt auch 9Mb.*
Stell, an. Fr. B. Manikowski,
Prinzeuthal, Schillerstraße 4.

Jg. Mädchen, d. längere Zeit
in e. Nähm.-Gesch. täfig war, auch
m. Schneid, Wäschenäh.. Handarb.
u. mit der eins. Buchführ, vertr. ist,
sucht von sofort od. spät. Beschäst.
Off. u. U. G. 115 a. d. Geschst.

Suche für meine Tochter eine
Stelle zur Ausbildung

Off. erb. u. 0. 8. a. d. Gst. d.t

Sg.MÖfoBÄ
Lande Wirtschaft zu erlernen.
Off. mit Bedingungen erb. unter
K. M. 7 an d. Geschäftsst. d. Z.

W. g. e. Waise (Damenschneid)
Beschäft. W. Off. u. F. B. 18
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Empf.t.Mädch.m.g.Z.,das.erh Pers.
f.S.6.6 6.ßBerthaZimmermann
Gesindevermieterin. Kirchenstr 11.

Einen jüngeren

Schreiber
mit guter Handschrift sucht

Aronsohn, Mthntnult,
Theaterplatz. (39

15 SchMnschltztt
für Rynarschewo sofort gesucht.
Meldungen am Baynhof dort.
42) H. Biehler.

2 tüchtige Schneibergeseökll
sucht sof. J ^aniekl.Schneidermst.,
Danzigerftr. 36, Hof rechts, 1 Tr.

Acht. Bsktechiiiker,
der auch mit Hauswafferleitungen
Bescheid weiß, erhält sofort

Stellung bei

XaverGeis!er,3itj|tni(ut
Elisabethmarkt 5. (42

Herren,
welche sich der Acquisition wid¬
men wollen, können sich melden.

Fortschritt, (41
Ostdeutsches Reinigungs-Institut,

Schleinitzstraße 13.

litt SchttkidkluNer
wird sofort gesucht. (94

Norddeutsche Holz-Industrie,
Hohenholm.

Ein Schneidergeselle
wird sofort gesucht. Auch kann
daselbst ein Lehrling eintreten.

L. Masuch, Bahnhofstraße 90.

Aue« BWiilbergkhilse«
sucht E. Zwiglinshi,
212) Marienwerder, Westpr.

litt Arbeiter
zu dauernder Beschäftigung gesucht.

Meldungen vormittags bei
Carl Wenzel, Heynestraße 29.

1 Lehrling,
Sohn achtbar. Eltern, welcher die
Goldschmiedekunst gründlich er¬

lernen will (keine einseitige,
fabrikmäßige Ausbildung)

kann sich melden bei
R. Gratzki, Friedrichstr. 5,

Goldschmiedenuister. (749

Für m. Kolonialw.-Gesch. suche ich

tinttt Lehrling
bildung, welcher auch der polni¬
schen Sprache mächtig ist. (899

J. Easzewski, Danzigerftr. 48.

ArbeiMMe« (kräftig)
sucht Crohn, Manerstr. 1.

für Äiit'
gesucht.

Junges Mädchen
über auf halb. od. ganz. Tag

Danzigerftraffe 99.

Ein Mädchen aufs Land ge¬
sucht p. sof. od- 1.-15. März. Zu
erfr.b. K.Kopischke, Moltkestr. 9.

Fkhmitt - Gesuch.
An der achiklassigen Privat- -

MädchenschulejuJnowrazlaw
wird Ostern (236

eine Leheemneustelle
frei. —■ Gefl. Offerten erbeten an

11. Miller, Schulvorsteherin. ■

Verkäufen« f.e.KoMtoeei
kann sich von sofort melden. Zn
erfragen Bahnhofstr. 73. (885

perfekte Taillen- u. Iu-
arbriterinnen Sm=S. f0=

E. Koch bin. Kroll, Wollmarkt 1.

Lkheiltliche Kslhftllil
zur Bespeisung von ca.50 Arbeitern,

evtl, für eigene Rechnung, sucht

Dampfsägewerk Kartsdorf.
Dav. Francke Söhne.

Ein zuverlässiges nicht zu
junges Mädchen oder Frau
in Kinderpflege erfahren, zu
2 Kindern für 1. April gesucht.

Danzigerftr. 46, I rechts.
Wirtin.Kinderfrl.,Köchin,Stub.-,

Haus-u.Kinderm erh.g St.i.feiner.
Häns.b.hoh.L. Fr. Hulda Gelirke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst 15.

Gesucht auf ein Gut ein anst.
SUrthrflPIt sür ein kl. Kind,
iVUUHlJUH fflbiges muß auch
im Haushalt behilflich sein. —

Off. nebst Vhoiogr. unter Cr. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Ausbefferin
wird verl. Posenerstraße 29.

Ein jung. Mädchen
oder eine Anfwärterin
für den ganz. Tag v. sof. gesucht.

Erich Seidel, Feldmesser,
42) Wilhelmstraße 36a.

I. Mädchen z. Aufwart. ges.
Zu erfr. Danzigerftr. 48, Ecklad.

1 ordtl. Aufwartemädchen
für vor- und uachmittags sofort
gesucht. Hippelstr. 29, II 1

giite Ausmärten« “ÄW
für den ganzen Tag verlangt

Wilhelmstr. 52, II rechts.

Ees.lAusiMtttiil \2
0 ®fö;

Zu meld. Verl. Rinkauerstr. 1, p. r.

Sauberes Aufwartemädchen
wird verl. Bahnhofstr. 20, II r.

1 maa^'^biaaBt^iaaBawiMiJttBiBaaoiaasagp'MBga

HanlnoSofÄv

i
3 i?”r.

man., franco, 4wöch.Probes*
lü Horwitz, Berlin, h'eanderstr.16,

'Zinshaus!'
Das Grundstück Schleusenau,
Alte Schulstr. 2, ist sofort zu
verk. Nähere Ausku nft daselbst.

Uttt« JfiSkl
in nußbanm und elfen billig zu
v erkfn. Brunnenstr. 17, Hof.

Eleg. verstellb. Bettschirm zu
erk. Bahnhofstr. 64, Part, l.

Lehm und Sand

Verloren

v. Schröttersdorf bis Danzigerftr.
Geg. Belohn, b. abzug. Danziger-
straße 40 int Friseurgeschäft.

Verloren in her Mittelur. e.

2 Kohlen-Körbe Dienstag ge¬
funden. Abzh. Hippelstr. 3l, H. r.

Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Empfehle meinen kräftigen

Gedeck IM. lOTischkart. 9M.
Reichhaltige

Frühstücks- u. Abendkarte.
Gut gepflegte Biere und weine.

Anerkannt vorzügl. (104

Tafle Kaffee.
Luchen eigen. Gebäck

Zimmer fürVereine,Festessen
usw. Eduard Schulz.

Aufw. verl. Friedrichstr. 64,11.

Coneordia. |
j^eutc Mi t t w o ch, d.2. Märzff

BMäudig neues,
_

fcnfatimi. Prsgruiuiu.
ZNur allererste Attraktionen.^
jiO Sneziulit.-Nuiumern.i

Näheres die Anschlagezettel.

Stadt-Theater.
M ' t.twocb : (zu kleinen Preisen)
Die Nibelungen.

Der gehörnte Siegfried. —

Siegfrieds Tod.
Donnerstag: I Gastspiel
o. kgl.sächs.Hosschauspielerin

Charlotte Bast6.
(31. Novität; zum ersten male.)

Stella und Antonie.
Schauspiel tu 5 Akten v. Julius

Otto Bierbaum.
Ansang 7% Uhr.

WM“ Erhöhte Preise. 'HM
Freitag: 2. Gastspiel
von Charlotte Bast6:

Der UnterstaateMr.
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